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Borwort, 


Der Verfaſſer nachfolgender Kleinigkeit, unfer wackrer Caſtelli, 
bat mit der deutfchen Schaubühne fo vielfachen Verkehr gepflo- 
gen, und fein Name wurde auf den Ankündigungszetteln aller 
Sheater feit einer Reihe von Jahren fo gerne gelefen, daß ich 
es fuͤr eine Suͤnde gehalten haͤtte, ſein Bildniß in der Reihe 
dramatiſcher Dichter, welche dieſes Taſchenbuch giebt, fehlen zu 
laſſen. Dieß und der bei Gruͤndung des Unternehmens nun ein⸗ 
mal feſtgeſetzte Grundſatz, daß dem Portraͤte des Dichters wo 
moͤglich auch ein Beitrag deſſelben beigegeben werde, moͤgen mich 
bei meinen Leſern entſchuldigen, wenn ich der Tendenz: nur 
Originalien aufzunehmen, dießmal nicht mit voller Strenge treu 
geblieben bin; die Idee zur Schwoagarin “iſt zwar einer 
Operette von Seribe entnommen, aber die Behandlung des 
Stoffes ift fo originell, daß ich darauf wohl als auf meine 
Rechtfertigung hinweiſen barf. 
Vorzugsweiſe aber muß ich die Nachficht jener Lefer in Ans 
ſpruch nehmen, denen bie Öfterreichifhe Mundart ganz unver 
ſtaͤndlich ift, oder die fich dafür nicht intereffiren. Sie mögen bies 
1* 
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fen ohnehin kurzen Beitrag überfchlagen, und dem Herausgeber 
nicht zürnen, ber biemit offen bekennt, baß in feiner Meinung, 
wie in feiner Bibliothek Caftelli’s gemüthreiche äfterreichifche 
Dichtungen dicht neben Hebels alemannifchen Liebern ftehen. 


Dr. Franck. 


Vorwort ded Verfaſſers. 


Man geftatte mir nur eine Entfchuldigung und einige Andeu⸗ 
tungen für den Lefer diefer Kleinigkeit. 

Ich hatte das Vergnügen bei meiner Reife durch Nord: 
deutfchland mich zu überzeugen, daß es eben meine Gebichte in 
nieberöfterreichifcher Mundart find, welche auch dort Intereſſe 
erwecken. Dieß allein beftimmte mid) auch diefes Werkchen dem 
Drucke zu übergeben. Könnte ich es felbft denjenigen vorlefen, 
welche ſich mit meiner Schreibart nicht plagen wollen, ich glaube, 
fie würden mir die Veröffentlichung des Werkchens verzeihen, da 
aber dieß nicht fein Tann, fo mögen fie wenigftens folgende all: 
gemeine Hauptandeutungen beobachten, wenn fie ſich anders bie 
Mühe nehmen wollen, den Scherz zu leſen. 

Das a, worüber. ein 9 fteht, wird wie das tiefe englifche 
a ausgefprodhen ; 

oa wird wie das frangdfifche oi in bois — 

Ale Selbſtlaute, woruͤber das Zeichen S fteht, muͤſſen in 
einen Laut zuſammengezogen werden. 


A 
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und fomit geh hin, mein Werkchen, ich habe dich fo ſchrei⸗ 
ben müffen; mögen dich Jene überfchlagen, welche dich nicht 
leſen Tönnen. 

Wien, im Juli 1839. 


3. 8. Caſtelli. 


DO Schwongerin. 


— 
Dabai kuman fuar: 


Da jungi Baua J Sargı Ang ſt a von Schdoanduarf. 
Anamiadı, a Schwoagarin af bar Kim omab. 
Häns, far Bruada, bain Muͤlideat; Feldwebl. 

A Caͤpraͤl. 

Soldaͤd'n. 


Doͤs gaͤnzi Gſchbuͤl gehd fuar noͤd waid von Lilienfeld af vanar 
Alm omad in da Schwoagarin Anamiadl ihra Hit'n. 





& 18 fua Müaring. Er, doͤ Dia! von da Hit'n, 
doͤ on is, fiachd ma waidmechi auffi xundumadum af 
doͤ Beacch, und wia d’ Sun afgehn duad. Do Hit'n 
is ſo aingricht, wia in Schwoagarina ihnari Hitna haͤld 
ſchon foan., Sie is gänz von Holz. Es is a Diſch 
drinad, dent do Fiß kratzweis haͤd, und a bot huͤlzani 
Schduͤhl, und danichi Muͤliampa, und a kioan's Kafeı in 
da Wänd und drima a Muadagottasbildl bai den a Lampi 
brennd, und naͤcha a Schdoͤln mit greani entdani Schif 

fein, Höfatın und Raind’In. 


Da Ioatgl dubdld earfhd a BiPI drausbn fun? da Diet, nähe 
ſchaud a aina, und zuafd: 

He! Inamiadt ! Inamiabt! bſt! Bft! Inamiadı! 

Häsd ben nöd aheath main Muaringliadl? 

_ Glapumba gehd a gänz in de Hit'n aina und ſchaud fi um.) 

Hiazd fiaged as, fhausd as, dä muas ih bien, 

DS Inamiadt ie goat ndd in fara Hit'n! 

— (eat nagd a Zoͤdl aus ’n Sid le und buffetb’d &h.) 

Noan! wis ma 566 Zoͤdl mächd fiat a Fraid! 

Ih woas nöd, bin ih nariſch oda afchaid? 
(eat puad's Bönt Ip.) 
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„Main ũawa Joargl! oͤs gfaͤld's ma, ih haͤn eng geatn, 
„Und ih bi entfchloffn, das ih enga Wai wuͤl wearn!“ 
(ea? dreppld uma.) 

Noan! doͤs is fuͤl, ih bi da glickligſti Baua, 
Es iwalaufd mih dardantli a eälda Shaun. 
Doͤs Mmpfh is 6 af da Weld main vanzig’e Loͤb'n, 
Und hion af oenmaͤht had f mes Jawrort goͤb'n! 
Ih woae noͤd, wia di Hozund ſo goach kimd, 
She haͤd fi doh ſunsd noͤd fuͤt um mih grimd, 
Ama do ſauwakn Döondin haͤm fchon fo ihnari Mud'n 
und unfa! Dana muas gufch’n, und fi duckn; 
Ddanad had P rechd g'haͤbd af an iadn Fat 
Daß fa fl dazua riſolflard haͤd amähl; 
Den doͤs is oanmähl g’wis und mon! 
Slta wiard da Menſch Ati Joar; 
Doͤ Eh' is a Sakrament, a halig's, 
Und an aͤldi Jumpfa is goar waͤs aͤbſchaligs 
(eat ſchaud auffi und fach dod Anamiadi ne): 
Ah! — — dä kimd ſ — daͤ, kimd ſ' — o du main God! 


»s is gont Koani fo ſchen mais und rod! 
(D5 Anamiapı kimd bai da Hit'n aina,) 


Anamiarl. N 
— ni a DE 
Wis find ih? Joͤarg'l! du bisd dAda bai miat? 
ü vᷣargl. 


AInamadl doͤ Fraͤch kimd ma gſasooſi fat 


a Kumdbigfhbäl von I. F. Caſtelli. 11 


Ih bin däda, wal ih wis Fraibig haͤb giäfn. — 
Awa wo biad ben du hſozunda gwoͤſnẽ 
Inamiol. 

Yain Briafbod’n woar ih men in Deatfl g'ſchwind, 
Eat haͤd ma ſaoͤg'n kaͤß'n, daß ih an Bůaf bai cam find’. 
(fie waier o Brief heat) 

Eat is von mein’n Bruadatn, oh wia bin ih fo froh! 


Varg. 
Soͤ ham f’ ’n aͤlſo nöd dafhoffn noh? 


= Inntal. 
Naͤtiarli nöd, wal a fehraibd. 
wvoargl. 


Non! doͤsdwoͤgn 

Dis is Hr fhon fün Saͤldaͤdna g'ſcheg'n. 
| Anoamiadl. 

Eam haͤd's God ſai Daͤnk, noh aͤlawal g'raͤd'n. 
Fuchzoͤcha Joar iss ſchon, daß ſin gnuma haͤm zun Saͤldaͤd'n, 
Oh! ib b’finn mih noh rechd guad af den Daͤch 
Wia — —a fuastmafdjiain haͤd miafn nah Braͤch, 
Da Faͤda und d’ Muaba haͤm a buff’id und g'ſoͤgnd 
Und Zecha haͤd's gnua bai aͤllnan g’rögnd; 
Ih bin dämähıs fül Elioono Ewoͤſn & Als joͤdzd, 
DE had a mih Fühfch’n. af faint Aula afig ſoͤdzd, 
Haͤd mar a Buſſ'l goͤb'n und haͤb g'faͤgd zu win: 
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= Fiat bi guad af, und waͤn ih noͤd bafchoffn int, 
„So kim ih, wän dain Hozad is, wida z’rud 
„Und tanz." 

— 

Jöatgl. | 

Naͤn, doͤs war jaͤ a brechdig's Schduck 

So ſol a hiazd kema, hiazd war's juſt rechd, 
Wal ih unſarn Earndaͤh noͤd lenga faſchiab'n mechd. 


Anannadl (fafhdaund fi foͤlli) 
en on s rn 
Unfa!n Eatndäh? — Joͤargl! wäs fäld ba! ain? 


, — 
Wargl. 
ann R Fa 
Nän, doͤs kaͤn jü dia! nöd vawundali fain. 
(Mid van lachlad'n Gſichd) 
vn [nn an L) 
Ih hin van Briaf griagd aͤwa von dba! Alm, 
en an an Lan —— 
Wo—n—an—iada Buagftäm fiat main Hearz is a Saͤlm, 
— in 
An Brief in den daitli g’fchrib’n fchdehd, 
Das endli amähl main Sun afgehd, 
e nn nn 
Und unta'n Briaf, dear mih mächd fo munta, 
o — 
Schded — ſchdehd — da Naͤma Anamiadl drunta. 


FREE u, 
Anamiadl. 
Da maini? | 
— 
Jöotgl. 


Jaͤ, du haͤsd'n g'ſchrib'n, wuͤlligſt ai, 
Daß d' main liab's Waibl wuͤlſt ſain. 


a Kumdbisfhbäl von. 3. J. Caſtelli. 


Anamiadl. 
Anbumd! aͤn den Ällen is nigs draͤn, 
Du woasd jaͤ das ih gon! noͤd ſchraib'n kaͤn. 


Vorgl. 
Wis war däs? Älſo war Älas nöd woar? 
Und aͤl main raid und main Gluͤck war goal? 
Doͤs haͤld ih nöd aus, ih wiar a Nar! 


Anamiadl. 
Doͤs bisd a ſo ſchon. 
Vargl. | 
„ Awa 16 Dair’snäm 
Mia hengd ben doͤs nähe z'ſaͤm? 


Anamadl. 
DI Buam und Madln in Duatf untn 
Haͤm da haͤld oan Bearn afbunt'n. 


Vorgl. 
Doͤs is unmenſchli, doͤs is aͤbſchali; 
Awa guad, hiazd is's aus, hiazd is Alas bfchali, 
Hazd blaibd ma nigs iwri in maina Läch 
Ks ih geh aͤwi und ſchbiarz mih in Baͤch! 
(car wuͤl fuart gehn.) 

Anamiadl (Hält’n zruck. 

Wo wuͤlsd den hin? 


13 
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. Dakgl, 
Anamiadt! heat mih An, 
Du won goat nöd, waͤs ih ſchon Älas s hab | dan: 
J han fchon böp’n n zun Kopfiatn b6 zwoa sana, 
J haͤn in Sqhuliara und 'n Kantna bſchdoͤld zun Gagna, 
J han a zwoaemafaſſl aͤhzog'n von main befen, 
3 han ma bain Schhaida an Rod b'ſchdoͤld und a Weſt'n, 
J haͤn aͤll maini Ganſ'l aͤhgſchdocha und d’ Forell'n in Kälte, 
Naͤcha bin ih 78 G'ſchlos gaͤnga zun Fawalta 
Anamiadl. 
Und haͤsd'n ah aͤhgſchdocha? 
Hargl. 
Noan! äwa boͤd'n han ih 'n wohl, 
Das a ma 'n Hairaͤdskontrakt auffoͤtn ſl, 
J hän ea eam g’fägd: main Haisl, maini Felda, 
Maini Wisna, maini Daich und maini Melde, 
Maini Ogsna maini Kia und maini Kelba 
Alas fol a diat fafchraib’n midfamd miat felba. 
Dis wiatd a ſchen's Gſchroa wearn batn Laid'n, 
Mid Fingakn wearns af mih dait'n. 
Anamadl. 
Und af mih ah! 
Töotgl, 
Schau, Anannadi, glai 
Kunt'n ma doͤs fahiarn. “ 





a Kumoͤdigſchbuͤl von 3. F. Gaftelli. 15 
Anomiedl. 
Kin den? 


Toorgl. 
Mint main Wai! 
Anamiadl. 
Noͤd um a Gſchlo! noan! ih wuͤl, ih maͤch koan Maͤn, 
Ih haĩrad noͤd, haͤn an Schwuar draf daͤn. 


Vvᷣar 
Zwoͤg'n wir s" 


Anamadl. 
Zwoͤg'n woͤ? gear mih aͤn: 
Ih bin a junges Madl 
Ih b bin a friſches Bind, 
Doͤ Kich, doͤ Goass und’s Fadl 
Anea®’n mih rechd guad 
Frai bin ih, m Win Learchn, 
Wuͤrs binib’n ah fiat und fiat, 
Ih brauch idann fölta’n and, 
Den! [haffn dab mid miar 


Wan ih mid Han'n wuͤl bänz’n, 
So brauch’ ih mih nöd z’fchenin ; 

Hd ih an Min, dent dad ma's 
Wol immrigsmaͤhl fawẽarn. 


16 D’ Schwoagarin 


; — 
Nan, nan, ih brauch koan'n Maͤn noͤd, 
EN — 
Koan Kind, und ah koan Geld, 
in Fan a — 
Main Fraihaid is ma liawa, 
As Ans af da Weld. 


Zöargl. 
Däs is a ſauwari Roͤd, waͤn ih nuat Faſchdaͤnd gnua bed, 
Ih woas gwis, daß i da's bimaifn bed, 
Du braugsd an Män. 


Snamiorl. 
Jaͤ, zun Kroͤn raib'n. 


pargl. 
Kan, zum’ Geatn haͤm, und zun’ Zaid fabraib’n. 


Anamadl. 
Schau, Joͤakgl, du bisd noͤd main Maͤn, und bu haͤsd 
— 
Pr mih boh geatn, 
—— — 
"SH di ah, und wän Dana main Män ſollt wearn, 
So warft bus! 
w 
Wargl. 
ui joͤr 
Anamiadl. 
Awa du wiarsd a ’s doͤſtwoͤg'n nöd; 
Denn ih heirad goar nia. Kumman mar af an aͤndari Roͤd. 
Du kunsd ma! an Gfäaͤln doan. 


— 
— 


a Kumoͤdigſchbuͤl von 3. F. Caſtelli. 17 
ve VvVærgi. 
Bon gaͤnza Ser! 
Anamiadl (gibt tam an Brif). 
Loͤs ma den Briaf 
Vargl (aimd’n). 
Af da Schdel. 
Anamodl. 
Ih kaͤn haͤld noͤd loͤfn. 
Vvargi 
(buad a an tiofn Saifza und ſchaud faliabt af d’ Anamiadl). 
Ih häns g’len'nd, aͤwa laida 
Min mat waͤs Län, kimd ma! ah nöd waida. 
(Diazd machd a! 'n Briaf af und duad'n Löfn.) 
„Liabſti Schwöfta ! 

„Dick fhdengan nuh aͤlawal in’ Feld und dan — 
„ara hiazd gehd's ſchon a biſſel meark bumali, es is 
Waͤffenſchdilſchdaͤnd, und da hear ih das main Rega⸗ 
„ment z ruckmaſchĩatn deatf. Wan das woar is, ſo ſuach 
„a di hoam.“ 

| Anamiadl. 
Ah! doͤs is braͤchti, doͤs is g'ſchaid! 
Main'n Bruadaln fiach ih wida, o doͤ Fraid! 


FR 
IWargl (1öfb waide). 


„Wis mih aͤwa von Diad rechd fabriafb, is doͤs, das ih 
1840. i 2 


18 = D’ Schwoagarin 
„glaubd haͤw, wän ih z'rukkum, tin? ih main Anamiĩadi 
— ſchon aͤls a g'ſchdaͤnden's Wai, mitt'n unta Eoan’n 
7 Brama und Madln aͤntroͤffn, & aͤwa anbumb Heat Bfoara, 
„ih ſi flach aus dain loͤdzdn Briaf, dag d’ nuh aͤlawal loͤdi 
„bisd. Doͤs is noͤd ſchen von diar.“ 
Vargl. 
Da bin ih ainfaſchdaͤnd'n, doͤs is a woars Muatt, 
Doͤs is nöd fehen. 


2 en i 

Anamiadl. 
258 nut’ waiba funkt. 

Vvargl (1880) : 

” Warum hairaͤtsd den noͤd an braf'n Buotſch n, — zun 
„Egsempl n Jdargl von Schdoanbuatf, ea! eat is a guadi 
ei Batie, ent häd a Haus ; ja Grundſchduck, und ih 
won, € eat i8 in dih faliabd wia —n —a Roar. 4 


vᷣargl. 

Da guabi Bruada, dos is woar. 
(Ca! loͤsd va): 
„Dumm is a frali a Biß'l.“ 

Anamiadl. 

Da guadi Bruada, doͤs is woar. 
= Vargl (1ö8H). = 
„Awa d58 is koan üarſaͤch, daß d’ n ausſchlaͤtsd, in 
„Goͤg'ndal, doͤs gibd doͤ boͤſten Eh'n. Anamiadl! ih fäch 

® 


' 
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„das mäch em Ent, den a Walbebuͤld is dazıa af da 
„Weld, daß f’ hairat, und Muardtauſend Gränäben und 
„Buwmmarn! win ih z'ruckkumm, woͤll'n ma ſchon feg'n, 
„ob's noͤd g'ſchiachde“ 

Anamiadl (raißd cam ’n Briaf aus ba Hinty. 

Hiazd han ih's gun, ſchau eam An, Ar wuͤl mih zwinga, 
Noan, g’fchdrenga Heat Bruada! doͤs wiatd da noͤd g'linga, 
Af a ſoͤltani haariſchi R Roͤd 
Los ih noͤd und nazd g ſcnachds jusdament noͤd! 


er Vatgl 
Ama Anamiadl! 
Anamiadl. PR 
Ih bin noͤd glei fo will. 
(Sie gehb zu iore Butt'n, wo d’ Muͤliampa drin foan). 
Ih geb hiezd in's Duatf aͤwi mid yalın Muͤl 
Wargl 
(wär Tat beifn doͤ — area). 
Yiniadda kefn: ° 
| Anamiadl caſchdazdy· 
Fe 
Ball, | 
Deatf 1) goat nir door — dih? 


Anamiadl. 
a o — — 
Goa! nir, ih wuͤl Alas aloan doan für mih. 
2 * 


u 


% 
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Iwahapt Jdargt, du minasd nöd weraͤl main Batie nehma, 
Du muasb noͤd aͤli Daͤch zu miat dä aufakema, 
Denn da häm di Menſcha tn Duacf aͤlwal wis z blanfch'n, 
Vſundas doͤ Muͤlna Kadl, ih kenn ſchon doͤ Gnauſch'n, 
Xfo twin g'ſaͤgd, von haind äng’ fänga — 
Wuͤl ih heromad koan'n Bfuach embfänga.. 
Und damid is 8 guad! ER 
ook, an — 
Dar ih midgehn bis zum. ER ? 
Anamiadl. 
Noan! ih find’t fchon aloan mainn Wöh. 
(Sie gehb ganz hopadaſchi mit jara Butt’n fuatt.) 
Da Sagt blatbh 'aloam, wia's Mandl bain Schbearz ſchdehn, 
ſchaud ſar — und halt fie nacha en ſchwach an Diſch an. 
Aus iss — goar ib's! Ih muos main: :Röbn natyn 
Awa win? — Sol ih mih;i von Fölfn wiſchtiatyn⸗ 
Noan! daͤ ſchlaͤchad ih m mia! n Schedl in, 
Und mwän nf mih aͤnſchand, mecht ih doh nuh (autos ;fain. 
Sol ih aini gehn in kaͤld'n Baͤch? 
Di ſchwimmad ih fnart und ſoͤ finden mih goat.ndb danaͤch. 
Unſa Bfoara fügd, ma begif. fi ſin noͤd ſelwa andoan Load. 
DO. moin as wan ma pa xic Dana ben Gfärn bond! 
(Ma — an Marſch) 


Waͤs is den dis? 
FEr ſchaub bai da Hibd'n auffl.)' 
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— Saidabn maſchiatn m aufa, 
& foan Laͤndslaid und auat \ a Eoana Haufa; 
Doͤs is aräd a Waͤſſa af main Muͤhl, 
Unſa Heargod ſchikd ma's wat ih ſchoeakb'n wuͤl, 
Ih laͤs mih anwearbn ohni „Händgelb 
Und maſchiat auſſi wit Eana in’, Sch. 
Und wan ib nöd goar an Unglick hin, a’ ſchroͤkuig's, 
So wiath doh a Kigarkl Eema an aftöglig’s 
Und wiatd ma ausbläfn main Lib’n’sliache. -.. 
Unfa Heatgod gib's daß's rechd baͤld g'ſchiachd! 

Ga! ruafd — und dait’n — ) 
Hola he! holla hei | ba aufa maini Heain! 
(cat ſchaud fi ſelwa an,) 

Sauwa gwätfn bin ih, ih woaß f6 nehman mib gran! 
(Hiazd kimd ba Haͤns als Zeldwebl mid a zoͤcha oda zwoͤlf Säls 
dad'n hai da Hidd'n eine.) 

Haͤns. = 
Noöd woar, da isſs Hard ſchen 56 Kaib’in? | 
DI gſundi Luft und dent & ruch von doͤ Srai In, 
Ds Ausſicht wa d doͤ Boarch und in doͤ Dela 
Dis Graͤs ib‘ grͤana und db’ Sun ſchaint hela, 
Ma kin iwaraͤl loͤb'n, haͤd ma a Gelb, | 
Ava iwa main Esdaraich gehd ma do nigs af da Weld. 

(Zu ai Saͤldaͤdn.) 

Wars hiazd ſo hoas is, blabn ma daͤ, es is gſchaida, 
Und in: a boak Schdund gengan ma wida toaiba, 
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Gehd's auffi, loͤgd's eng nida unta doͤ Bam, in doͤ Kuͤli, 
J win? ſeg'n, daß 's a Brod Eringd’s und a Mük. 
(DI Saͤldaͤd'n gengan aus da Didbn auffi und laſſea 'n Gans mib 
»n Sbatgrı loan bäba,) | 
Haͤns. 
Ih bi ſchon ſo lang woͤg von 
Ih kenn mih in den Bealgn nöd men! rechd aus. 
| (Eat daͤfiachd 'n Ibargt.) 
Ah dä is Dane. 
Vargl. 
Schen guab’n Munring! 
— Du! — gelb 
Es is nimma ga! waid naͤch Lilienfelb ? 
Dua!t kimmt muaring unfa gaͤnz's Negament gfäma. 
Wetg. 
Wen! in zwoa Schdund'n noͤd buart war mioßd ſi ſchaͤma, 
Ds bearfrs eng aͤlſo noͤd dummeln, maini Beatn, 
Und wolt s doͤ Naͤcht ausraͤſt'n, ih bhaͤlt eng geatn, 
Main Hais'l is in Schhoanduntf drunt'n in bat Au; 
Ih bin da Zlatg’ I Angfte. 
Haͤns (faſchdaunth. 
Da Falgı? 


Vargl 
Dis ſoll dos Gſchaut 
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Häns (gibt cam di Oãnd). 
Du bied a brafa Buck, bat biat blaib' ih geafn, 
an 
Es g’fraid mih, das ih di Eena learn! 


Wargl rauch. 
DE kents noͤd ful Rars, main liaba Heat Saldaͤd! 
Nigs, sus an oalma Kearl, beat fi Unglid häd, 
Und dear eng bitt‘, daß 'n änwea'b’n duads, 
Wal a a Kanonakugl hält fiar wis Guade. 


Haͤns. 
Und wis iss denn, daͤs di fo bebriabb ? 


z 
Wargl. 

U main! ih bi haͤld win an Öft faliabb. 
Häns. 


Dis mund ma noͤd fain, doͤs is dumm. 


Hargl. 
Sie is haͤld dd Schönsti rundumabum, 
Si hoasd Anamiabt, haͤd woͤda Fida nuh Muaba, 
Und a Feldwebl bain Muͤlivear is Tat Bruada, 
Eak Hoast Häns Knauf. 


hans. 
Knauf? 





| 
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vargl. 
a, Cat Eimd baͤld ham, 


Häd a gſſchrib'n. 


haͤns. 
Doͤs glaub' ih kam. 


— Vargl. 
»s is ah AÄlas Sans, denn fait ſain Briaf is kema, 
Wo—n—a 9 ſchribn haͤd, 5: Anamiadl ſol wmih nehma, 
Wuͤl f graͤd goar nigs mear wiffn von mia! 
Und ih bearf mih nimma 1a ſeg n laſſ'n fun! dar, 
Dösbwög'n is ah Au main Hoffnung dſchali, 
Ama befuat ih mid eng geh in doͤ Batali, 
Mich ih nuh main Teftament, und wän ih geh in's Gräb, 
Soll Kas {at g'heatn, waͤs ih häb. 

Häns. 


Wis roͤbtſt denn? Jdargl wis muas ih hearn? 
Doͤ Änamiadl haͤd dih aͤlſo noͤd gearn? 


vᷣargl. 
Doͤs juſt nöd, fi fie haͤd nigs gög’n main Gſichd und maini Glida, 
Ama 8 bairäd’n iwahapt 18 ſar hal | z'wida, 
Sie wuͤl aͤlawal an aͤldi Jumpfa blaib’n 
Und fägd, fie brauchad an Män nut zun Kren raib'n. 
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| Häns (den da Bidsl ſtaigd). 
Nän, wärt, ih wuͤl ba! B Kren in d' Aug’n draib'n! 
Fiat mih glai zu tat, Folgt! 


N 


Vvargl. 
Zu —n—iar? 
Mint fan jaͤ ſchon daͤda. 
Haͤns. 
Waͤs? daͤhiar? 
Vargl. 


Fa, tin mit Dod ähgängat is at Faͤda, 

Haͤd's fain Haus woͤka goͤb'n und kaft doͤ Hidd'n daͤda. 
Häns. 

Guad! — * geh Wietd u und maͤch dain Saͤch'n richti; 

Hol bann Daufſchain, ben! i8 bat da Anwentbung wichti, 

Und bring mat Älas Bear. 
Vargl. 

Rechd gearn, 

Awa ih mecht doh wiſſ'n, wĩard baͤld wida a Kriach wearn? 

Häns. . 

Doͤs kaͤn ih nöd fäg’n, geh nur, geh! 


Vargl 
Ih muas bid n, 
mecht doh ũawa Pe fain in — 


/ 
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® 
Gin - 
Du wuͤlsd jä aͤwa bafchoffn wearn in da Vatali, 
Und doͤs gehd in Frid'n noͤd. 


Vvargl. 
3a frali! 
. Häns. 
Wiarsd hiazd gehn, Morbdaufendgränäden! 


)t 
Jöatgl. 
3a jä, ih geh fehon. 
(In Buattgehn 7 zu fi fin ) 
Dear fluachd win dd Graͤwaͤdn. 
So wiar ih 's ab — bin ih amaͤhl bai doͤ Saͤldaͤdn. 
| (Ear gehd fuatt.) - 
Da.Häns blaibd aloant daͤda und ſchaud bai da Hidd'n auſſt. 
DE kumd wear aufa — ja, es is doͤ Änannadl, 
on — 
Sie hupfd wia a Gäns und ſingd a Liadl, 
Woart nuer, du wirft di baͤld in Droͤnan bad'n! 
(Er ſchraid auffi.) 
He Käpräl! 
Da Käpräl von auswendi: 
Waͤs ſchaͤff'n ©’? 
Haͤns. 
Kum aina mid doͤ Saͤldaͤdn! 
(Ki kuman aina und ſchdeln fi m Boſidnat.) 


a Kumoͤdigſchbuͤt von 3. F. Gaflel._ 27 
j . % 


Hearts aufmörkfäm aͤn Tai Laden, was ih ſach: 
Hs blindat's d&, wie—n-—an Fada maͤch, 
Saweld's d' Ante’n und doͤ Ganſeln z’fäm, 
Raißt's Alas oft von doͤ Bam, 

Sauft s n Wain aus, und doͤ Muͤli, 

Ds miaßts ah amaͤhl a Fraid ham, es is if. 


Auaͤpraͤl. 
Ava Heat Jeldwebl, mia! haͤm jä Befelch, 
Miat deatpn nigs nehma, nöd amähl a Schdaibl — 


Haͤns. 

Duab's, wäs ih fäch, dcabd's es fiarchdali, 
Ih nim Älas iwa mih, 
Und ſollt doͤ Gſchichd noͤd guab ausfaͤrn, 
So wiad ih af d' Loͤtzt Älas zaͤhl'n. 
Awa faͤngt's an zun lcatma ſchtanta bedi. 

Aaͤpraͤl. 
Naͤn! unſa So gob fai ’n Ganſln gnebi! 
(Zu di Saͤldaͤdn.) 

Alon Kaͤmaraͤd'n, ſchaͤnd's 'n Naͤgl noͤd aͤn da Waͤnd, 
Denkt's oͤs ſaid's in Feindeslaͤnd! 
DE Saͤldadn fadal'n ſi. Da Aorat raißd glai 's Winbtopt 
auf, ſchdiard beinad una und fängt Sanichi naichi Bwoanz’ga auffa. 
A Saͤldaͤd ſchdaigd von! da Hidd'n af an Boam aufi und brodd 
Öpft &H, an Ändra 585 ſain'n Sawl auffazog'n, und häb a 
Schbenfadl g’funden, wäs a bei dd Hinta’n Fiab hält und koͤpfen 
wuͤl. Wisar an Andro (Üht FE veat da Hidd'n zun an Ampa, 
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x 
fauft MEI und frißd Brob. — Dana his a Schunk'n p'fund’n, 
dvd a bringb und mib füln’n Saw aufſchneidt. Dö Anba'n fuach’n 
ah wo's wä8 findt'n. Soͤ ſchral'n dabai und mäd'n a leſtaligs 
Gregel. 
Da Kaͤpraͤl. 
Fifat Laudon! daͤ fan jaͤ naichi Zwanz'ga! 
Da Saldäd au 'm Boam omab. 
Da kumd's heat, da gibt's brechtigi Mafchanzka. 
Da Sälväd mivn Schbenfadl. 
Woabkt, bu fiab’g fett’8 Schbenfadl! 
Du gibſt a delikat's Bradl. 


(Zu an u ) 


Geh in Soaten und ſuach dazua a’ Saladl. 


— Da Sälddd bain ER 
A fo a guadi Muͤli haͤb ih main Loͤbtäͤ ndd drunk'n. 


Da SAldäd mid de Schunk'n. 
Kaͤmaraͤd'n! heat da! daͤs is a brechdigi — 


u; ZU untranände. 


Main heat! — Main won ma him, 
Sunft fchlägn ma Älas in Sceath' n z’fam. 


Unta den Remaffori kumd d5 Anamiadl, fichd dos Klas ‚ unb da: 5 
ſchrickt nöd ment. 


En Inamiodl. | 
Joͤſas! waͤs g’fchiachb den dA? mäs fol daͤs fain? 
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Göns. 

Schön’s Deandt, mia! gwoaltiaꝰn uns bai diaf ain, 
Gib heat waͤs d haͤed. | 

| Inamiorl. u 

Zu’n heargoͤb'n laͤßt's oͤs ndd kuma, 
Ds habt's eng jü Älas ſchon ſelwa gnuma. 

| Kaͤpraͤl. 

Du haͤſt gwis noh faſchtoͤkdi Mar'n? 
Saͤg, wo ſan's? 


Anamiadl (Wendt zam ’n Ruckn zu). 
Draͤch mih Bugl Grarn! 
A Balder. 
Du, Schwoagarin! ff ſchaͤf Hend’In r_bentbai, 
Miar brauch'n zwoͤlfi und haͤm entfchd drai. 
V Anamadl. F 
Auweh! maini Hendl'n! 
An aͤndra Saͤhdaͤd 
ccdear Nuchlfiarta umbandten hädh. 
Gib Buda heat und Schmäfz, 
Sp, Pfoͤffa, Mehi und Saͤlz, 
Guadi Knoͤdl'n kinan noͤd ſchaͤd'n. 


Ananodl. 
Schimnbeo eng, d8- enbes Rauwa und: kani Saidad n. 
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Käpräl. 
-Haͤld's Mahl, oda es gibd a Schbecktakl. 
A Saͤhdaͤd (mid Senten) 
Haͤllaͤh, Kämaräd’n, da fan ſchon zwa Fdaſti Bolakl'n. 
| Hi Sãhoͤdn. 
Wain woln ma haͤb'n — Main! — Wain! 
Gib heat in Schläfft zun Kella. 
Anamiadl. 
Doͤs kaͤn noͤd ſain! 
A Saldaͤd zu di Kada'n. | 


Sp kumt's, mia! broͤch'n 'n Kella an. 
(SI gengan fuart.) 


Ananũadl. 
O main God! wäs doͤ Lan dob'n, 
an) mn [on 
Den Wain häb ih fin! main'n Bruada'n aufghob’n. 


Häns dachd). 
Laͤß's guad ſain, waͤn a duarch main Guargl gehd, 
ö) 
So is's aͤls waͤn en’n ſelwa drink'n doͤd. 


Aöpräl 
(nimb d’ Anamiadi um a £aib). 
Und hiezd wuͤl ih nuh waͤs Boͤſſa's, aͤls a Bradl! 
Gib ma a Buſſ'l, du rrarnfriſch's Madl. 
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Hän’s (fäbeht 'n dam). 
Hd! — z'ruck! — dos war a bippe yfu 


Käpräl. 
Anhan! das is a Waͤſſa au'm Feldwebl ſain Muͤhl. 
(Da Kapräl und d' Saldad'n gengan fuat de Hidd'n auffi, unb 
richt'n drauſt'n an Diſch zu'n Öffn z’fäma, fo, bad ma’ von 
herinad Fate. &5 fürn FR dazua mund brisfn und rauch'n 
Dawag.) 


Ananiadl 
Nan! doͤs is 3° fehdontk, doͤs is foͤlli aus, 
Soͤ froͤſen ma Älas zfäm in’ gaͤnyn Haus. 

(Bun Hanß) 
Heat Feldwebl, ih int mih bain Lichta beklaͤg'n. 

Haͤns. 

Meintswoͤg'n! wän ma foll haͤm unfa'n n Mäg'n, 
So maſchiakn ma wida fuat mib’n mualgig’n Daͤch, 
DA ſoll da Richta ſchrey'n wia ⸗n —a maͤch. 
Awa du dearfſt noͤd glaub'n, 's is naͤcha ſchon gear. 
Muaring kumd wida an aͤndari Schoar, 
’8 .ganzi Regament kumd daͤ fuasiba. 


| Knowinl. 
Main Ged! dA gehd's jaͤ drunta und driba. 
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Da Saͤldaͤd mid ’n Kesitfiorte tumb mid ana Schifft fol Knoͤdi 


| ö und ſchraid; 
Heat Seldwebl, kuman's zun Öffn, doͤ Knoͤdl fan ſchon 
a Braͤcht. 
Haͤns. 
Ih kum ſchon. 


= 6 — an 
(3u da Anamiadl, dd a in's Koi zwickd.) 


Ih bitt ma a guͤad's Boͤtt aus haind Nächt. 

(Da Saldad haͤd dd Knoͤdl auffi draͤg'n und au'm Difh gſchdoͤld. 
Da Hans gehd ah auſſi, und ſoͤdzd fi zum Diſch, und Ati fröffn 
und ſauf'n drauſt'n ganz meattali, d" Xnamiab! blaibd-aloani bäda, 

ſchaud auffi und ſchlaͤgd d' Hendt z'ſaͤma.) 
Nan! wine froͤſen, doͤs Rauwagepaͤck! 
Und Älas, Alas gehd aus main'n Säd, 
Und d& wollws blaib’n bis muaring fruch, 
U main God! ‚dä hab ih d’ gänzi Nachd &oan Ruah! 
Und wän doͤ fuattgehn, fuman nub ment, 
s gänzi Regament haͤd a g'ſägd, den! g'ſchnapichi Ba, 
Hul — mih froifib , daͤs is a Nod. 
Warum haͤsd den Saͤldaͤd'n aſchaͤff'n, liaba God? 
Was for ih doan? ih woas mih goat noͤd zfäffn, 
6 Boͤſti wiatd fain, ih dua main Hidd'n faläffn — 
So o nehman's ma doh nuar moini Saͤch'n, 
Miat ſelwa kinam's aͤwa nir ir maͤchn — 
Awa wän ih fuartgeh, ,_ fo foan’ 8 in Schdänd 
Und fhböd’n ma fogoar d Hidd'n in Brand — 
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Sat ma boa'mheatzi, liaba God, 
— — 
Und zoag ma an Auswoͤch aus deara Nod! 


Da Satgı kumd mid an Binkarl, wis a imar an aͤlb'n Sabl au'm 
Bug! henga haͤd, drauri bat da Hidd'n aina. 


ent kumd den dä? Du bift as, Yalgı? 


Vvargl. 
Jaͤ, 
Sai noͤd bes, das ih bin wida dA. 


Inamiol. 
Bes? main Lama Satar, wärum ben bes? 
Du kumſt graͤd rechd, heatft doͤs Gedes? 


Vvᷣargl 

a, ih beats, ih wiats baͤld ah miaffn mid maͤchn, 

Ja jü, es fchdengan hiazd gänz aͤndas doͤ Saͤch'n. 
Anamichl. 

Waͤs? 
vᷣ̃atgl. 

ZJaͤ, ip 1 148 mih unta IX, ängafehlatn 
Und muaring da ih mid ana fuattmontfchlatn. 


Anamiadl. 
Nid migli. 
18, 3 
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Zöntgl. 
Nsd nut migli, es is gwis. 


o en 
Anamiadl. 
o — RE 
Ama fäh ma nuat, wäs bat aingfäln is? 


vᷣatgl. 
Mint is nie aingfäln, ih woas rechd guab, 
SH wiat a ſchechta Saͤldäd ih haͤn oan Mund, 
Und ton ih wiar bfaif'n hearn a Kugl, 
So wĩiard ma 's Maisl aͤwilauf'n imaln Bugl, 
Ama s kaͤn noͤd aͤndaſchd ſain, boͤſſa daſchiaſſ'n, 
Als aͤlawal woana und fetfgn miaffr. 
Da Feldwebl haͤd ſchon main Wuatt, 
Wo is a den? 


Aaamiadl gap cam m Diſch). 
Sigſt'n fröffn dualt. 


Toatgl (mid an Seifza). 
Ja, dent kaͤn noh froͤſſn und fauf'n, 
Und da  Eriagd ma a Guraſchi zun Rauf'n, 
Una miat ſchmoͤckt nixr mear auf da Weld. 


= Anamiad. 
Awa, Joͤargl, wirft den vichti auffi in's Feb? 
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s nutzt nir mear, gſcheg'n is g'ſcheg'n! 
Daͤs kaͤnſt jaͤ Thon aus main Sabl ſegn, 
Ear is zwoar noh von koan Bluad noͤd rod, 
Awa main Fada haͤd'n bräg’ n bain Aufgebod. 
Ih hab ’n fiaragfuachd, ea! is foͤli ainigeoft, 
Fuͤlaichd, daß a hiazunda wo a Bluad koſt. 
Ananadl 
Alſo is's richti? 
Vvᷣatgl. 
Sa (aida, 
Ama wal ih muaring ſchon muas waida, 
So mecht ih da fuathent noh waͤs fäg’n Featn, 
Du muasb mih fchon noh a big! änhea'n. 


| Inamiml. 
Waͤrum den nöd? main nawa Jdacgl, roͤd! 


vᷣatgl. 
Main liawa Idatgl, o! ſaͤch ma ſo was noͤd! 


Sumſt drahdb ſi main Hatz in Lib miat um. 
(Er furihd in fein Binkarl « Bäbier Rate.) 


Di häsd a Schrift. ; . 


Ear ſchaud d’ Schrift ehanda an, eh eat iades gib.) 


ö 
Sakalod! wia bin i dum, 
3 * 


85 
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Dis 18 main Dauffchain, dent g’heath nöd fiat dih. 
(Ear wiarfd'n' zoarni in's Binkarl aini.) 
Doͤs is jäͤ main Unglick, das ih gebontn bi. 
(Ear nimd an ända’s Bäbiar auffa und ſchaud's än.) 
Dis is's ah nöd, dAs is main Hairädskuntrakt, 
Eat ie näs, ih häb’n in Dröna aAmngwakt; 
Ih haͤb 'n midgnuma, das ih 'n aͤnſchau'n kaͤn, 
Waͤn ih ſchdiarb, dA kumd's mih laichtak An. 
(Car ſchoͤkt daͤs Baͤbiar wida aini und zlagb nuh an ända’d auffa.) 
Ah! daͤ is ’8 rechti. | 
(Ear gibd tax8.) 
Nim 's! 
Ananadl. 
Mäs is '87? 


Yoatgl. 
Main Zeftament. 


Bhaͤld's und mäch’s auf naͤch main feling Ent. 


u Anamiadl. 
Waͤs faͤld da! ain? 
vᷣargl. 


— Bhaͤld's ſaͤch ih, und mäch’s auf nad) main Dob, 
Es wia!d nöd läng dauarn, hoff ih zu God. 
— Anamiadl. | 
Joͤargl! 
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Vorgl. 

Ih g'ſchbiars hiazd ſchon, es is ma goar noͤd — 
Mami Faß fan kaͤld und in Kobf ſchdaigd ma's Brad, 
Ih bin fo mätt, das ih kam meat ſchwawatz'n kaͤn, 
Soͤr Nacht haͤb ih hiazd nir g'ſchlaͤf'n ſchon. 

D’ Änſchdaͤltn zuar Hohzad, doͤ — n —ih haͤb dramd, 

Haͤm mih ah ſo heargnuma, wal ih nir haͤb faſamd, 

Es huͤlfd ma! älfo ſchon ham 's inalichi Gifd, 

Win mih ab koan Kugl noͤd drifd; 

Und ih mecht haͤld daß main Saͤch'n und main Geld 

Doͤ 38 Beatfchän knagd doͤ —n —ih am habfen häb af da Weib. 

Siazb häb ip ? Alas g’fägd, — Anamiadt loͤw wohl. 

Vawi Anamicdi, haͤw af mih Evan Grol, 

Und wanſt Heat, da Fatgl is bob, | 

So ſaͤch: 's woat doh a guada Keaki, dreſt'n God! 
(Eat wuͤl fuart sehn) 


. en 

FInamiadl, 
Fdargl! du wuͤlsd aͤlſo wiettu gehn, is 's wart 
Wuͤlsd mih hiazb falaͤſſn, hiazd in da Gfrat ? 
Ih bitt dih, blaib da! 


Zöatgl. 
Idh fol dä blaibn, fägft? 
Und goͤſtad haft o’fägd, dag d' mih noͤd ſeg'n maͤgſt. 
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Ananadl. 
Ja — goͤſtad — ſchau, ih woat yaͤld ie in iweln Hamua!, 
Und d Saͤldadn fög’n ma hiazd fo zus, 
Ih bin eloan ih kaͤn mih noͤd ſchitz'n, 
Ih bitt dih Joͤargl, laͤs mih noͤd ſitz'n. 


vᷣatgi. 
&namiodt! Knamiadf! ih € ten mih noͤd aus, 
Fiat dih gib ih main Heerz aus 'n Laib geakn heraus, 
Ih wuͤl Älas doan, wäs d’ fon miat bigeacſt. 


Inamiorl. 
Du blaibed aͤlſo dA?. 
Vvargl. 


— Jaͤ — Awa heatsd, 
Es wiarld ſchon dumpa, d' Nächd brichd ain, 
Und dä is 's haͤld Eualijos. 


Anauiodl. 
en Frali, doͤs kaͤn nuoͤd ſain. 
Nan! nan! bfiadt dih God. 


— 
Wargl (drahd fi drauri zu da Diar). 


Bfiodt dih God 
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Auamiael (zu ſi ſelwa). 
Und jusd bai da Naͤchd is main greßti Nod. 
FR (Sie xuofe.) 
Joͤargl! 


= 
Wargl (drahd fi um). 
Was is’? | 


Snamiadl. 
Du Eunft haͤld doh da blaib’n, wanſt' glaubſt. 


wͤargl. 
nn 
Wi! mid Staid’n, wanft as dalaubft. 
Inamiadl. 
Und damid's goa! koan Grid kaͤn goͤb'n, | 
So blaib ih dä — und du in da Kaämma danoͤb'n. 


Vvargi. 
Rechd' is s — wo — s — d' wuͤlſt, dun mih hin, 
Waͤn ih nũar in da Nechad von dia! bin. 
Ih geh älfo aini. 


m 
Anamiadl. | 
= Jaͤ, und hab ih a Kairaͤi, \ 
So ruaf ih dia. 
— 
Wargl. 


Ja, Anamiadl, ſchrai! 
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Und ehnda fon P mih zaͤmahau'n in Schdufn, 

Eh's dit a Hadl Hoar faruk'n. 

Ablas Änamiadı, Adias, guadi Nächt, 

Gelt's God fiat doͤ, Fraid, doͤ du min! haͤſt g’mächt. 
(Ear gehd in dd Kämma alnt.) 


Inamiadl (alsani). 
Daß a dA blaibd, mächd mia! ah a Fraid, 
D Saͤldaͤd'n ſoan haͤld goar koͤli Laid. 

(TE wiard a gwäldiha Tumult bai dd Saͤldaͤd'n drauſt'n, fd 
ſchrai'n &li untaranända, und ſteſſ'n d’ Kriag’In und d’ Gloͤſa 
zaͤma.) 

Allaͤh! aͤli brafen Saͤldaͤdn ſol'n loͤbn! 
Und aͤl ſauwar'n Ddandln, doͤ ihna Buffin goͤb'n! 


Hoch! hoch! 


Anamoadl chrãid daſchrok'n). 
Tr on 
Joͤargl! Joͤargl! 
Wwargi 
(laufd gſchwind aus da Kamma auffe). 
Ananũedl. 
Goeſtt, ’$ > wind aͤlawal fchlima, 
Mbitt dih, blaib nawa bai miat in ben Zima. 
Vargl 
Kaͤn ah ſain! | 
(Car wär fi glai nöb’n ara nidaſoͤtz'n.) 
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Anamiadl. 
Nan! noͤd ſo naͤchad bai mit, 
Soͤtz di bunte auf n Schbuhl zu da Diet, 
Und ih blaib dA. 


vargl (ſoͤdzd fi zu da Dier). 
8 is frali a bißfl warb, 2 
Awa wal ih dih änfchawn kaͤn, haͤb ih doh a Fraib. 
(Eat bitraͤcht mid Fagmag'n d' Anamiadl und Idgh ſe zeit kamod 
au 'm Schduhl, wal a! äwa fo ı miad is r To druckds cam nö 


und nah mid G'waͤld d' Augna zua und untatn Röb’n er ar 
än ainz'ſchlaͤfn.) 


O Anannadl! (eat gamazd) uah! — waͤnſt wiſſ'n diet, 

Waͤs d an miat fiat a drars Hearzl haͤsd, 

(car gamazd) uah! '6 Böchmand! meldt ſi ſchaͤn, 

Is doͤs a Gſichtl, — wia ma's nöd ſauwara maͤhln kaͤn. 

So ſchen rod — (gamazd) und ſo ſchen weis, — ſo 
ſchen weis — 

Und 's Goͤſchall — gſchbidzd — ſchon aus da Wais 

Und dv’ Huga'ın — d' Kugattn — dä mues ih bitten. 

Und — 's Naſ'l gräd in da Mit'n — 

's gänzi Madl — a Braͤchd — a Braͤchd — a Braͤchd! — 

Ear ſchlaͤfd foͤli ain.) 


J Anannadl. 
— vn — 
Ur joͤr — hiazd ſchlaͤfd dear ain, nan, guadi Naͤchd! 
(Da Zeldwebl Haͤns kumd fon hint'n aina und baſahe n Idargi 
aͤlſa ſchlaͤfada.) 
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Haͤns (zu fi ſelwa). 
AH! fie haͤdn Wargl d& bhaͤld'n, doͤs is guad. 


Anamiadl. 
Main God! da Feldwebl! ih gib koan Drobf'n Bliũad. 


_ Häns 

(Hyad als wän a a hißl an Hontboibt Hin) 
Fa, ih bin’s main Schaͤdsl! — naͤch'n Schnäblia'n 
Dun ih An finbfen a bißl karafficen, 
Du bift fo a g'ſchmachigs Dodand'l — tum g'ſchwind 
Und gib ma hiazd a Buſſ'l, main Kind! 


I Anamiadl. 
Hear Saͤldaͤd! ih Ein noͤd doͤ Buſſlarei. 
Haͤns. 


Ah, kum du nugx heat, doͤs learnd fi glai, 
Und naͤcha is doͤs Buſſ'l ah nua® da Daͤnk 
Fiat d8 guadi Aufnähm, fiat Schhais und Dränt, 
a ſoͤltanas Buſſl in älfn Eat, 
Kaͤn noͤd amähl dain Män faweatn. 
(Ear datt auf 'n Iöargl.) 
Ah! buatt is a, ih win! n glat feägn. | 


‚ — 
— Anamiadl (gſchnappi). 
Doͤs is noͤd main Maͤn. 
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Haͤns. 


Noͤd? — naͤn, ih muas fäg’n, 


Ih häb’n g'haͤld'n daͤfar, PER 
Wal a fhläfd d& in Zima bai diar. 

Anamiadl (fawiard). 
Nan, — doͤs is amd a fo — ih hab Eoan Män, 
God fat Dänt, ih ghear goar Noͤamſt An. 

Haͤne. 

Ah! waͤn däs is, und bu bisd gaͤnz frai, 
So häd ma! ab mid Noͤamſt a Kairai, 
Und bu g’heatft main! 


(Gar nimd's uma Laib.) 
o nn — 
Anamiadl (wäl ausraiſſ'n). 
Gehn laͤſſ'n ſaͤch ih! 


Haͤns aut's Fön). 
A Bufft wuͤl ih. 


Ananodl. 
Aufhearn, ſunſt ſchlaͤch i. 


Haͤns (eat raufd mid fat). 


| a— —_— 
Wear hddalke is, doͤs woln mo fgn 
Ananũadl. 


Zu Huͤlf! zu Huͤlf! 
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vᷣergl (ia!) munta). 
Waͤs fol denn dä gſcheg'n? 


Häns (ni de Anamiadi fbsh). 
Dis gehd dih nigs An, auf dih kumd Fan Roͤd. 


wᷣatgl. 
Morti Gifti! IH laid’s Ama noͤd. 
| haͤns. 
Was hide Eu: nöd, Ear Sripnraida ? 
Is 's oͤppa fain Wai? 
Wargl. 
Noan, laida! 


Haͤns. 
Oda ſain Schwoͤſta? 


+” 


Zöargl. 
Doͤs ah noͤd. 


haͤns. 
Oda ſunſt a Fawaͤndti? 


| vargl. 
Dis ÄAlas noͤd, nun! deand a Bikaͤnti. 


= Haͤns. 
Aiſo ſchdad fain, und 's Mahl aͤhg'wiſchd, 
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Hiazd laid ih ”6 nöd, das a fi ainimiſchd, 
Eat haͤd dä koan Recht, — foar — ea! Ah. 


Inamiol. 
D Son! 


Vargi. 
Jusdament blaib' ih dA. 
— Haͤns. 
Wis? Eax Gelbſchnaͤbl wuͤl fi widaſetz'n? 
An ſoͤltana Keall hau’ ih jaͤ in Fetzn. 


| vetgi 
(eefaniath, lafd aͤwa babai fuarchtſaͤm hinta d’ AInamiadi hintari). 
Da wiatd nigs g'haud, ih muas b&blaib'n, Heat Saͤldäd, 
o M 
Wal mih d' Anamiadl ſelwa drum boͤd'n haͤd, 
—* e — 
Fraͤg'n 's es nuak; Anamiadl roͤd, 
Haͤsd mih boͤd'n oda noͤd? 
Ananũodl 
(roͤdt reſalut, zidad &wa dabai mid da Schdim). 
a, eat fol daͤ Blaib’n, ih wuͤl's erpreffi ham. 
Häns j 
(ſchlaͤgb d’ Datın Eraigivaiß in anaͤnda). 


Ufo fo hengd dis Ding zaͤm? 
Du bisd in fie faliabd, drum mägft fo a Geſchra? 


$ 
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Vvartgl. 

Jaͤ, ih haͤb's Fearn, ih mung 8 fäg’n. 
Häns. 

_ Guad; — ih ah. 

woargl. 

Waͤs war doͤs? 
Häns. 

Und da duosd af fie Fazichd. 


in vᷣ̃atgi. 

Main Loͤbtaͤ noͤd. 
Haͤns (ſchepad mid 'n Sawl). 

So wid % a wüldi Gſchichd. 


Inamiol (foatb zaͤma). 
Heat Feldwebl ih bid Eana um Gotaswbln. 


Haͤns. 
Dia! gſchichd nigs, aͤwa den wuͤl ih waͤs dazöln, 
Awa noͤd mid 'n Mahl, ſundarn mid a Sawl, 
(zu da Anamiadt) 


Du gehsd, ih wül aloan Tain mid den Bamſchawl. 


= Inamiol. 
Ama in. Joalgl deatf wiss gſcheg'n. 
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Häns. 
Wis ih Ber wiat ih naͤcha ſchon feg’n. 


Ioatgl (ſaãgd rechd ſindli). 
Geh, Anamiabt, geh! 


Anamiall. 
Doͤs is a Jama. 
(Zun Fargi ſchdad.) 
Ih geh, Ama nuat bunte au aini in d' Käma, 
Waͤn da mäs g'ſchiachd, maͤch a Gſchra, 
O God! ih flacchd mih rechd 


Wargi. 
Ih ah. 
(D’ —— gehd in d' Kaͤma aini und ſchaud fi dabei noh 
dlawal um.) 
Haͤns. 
o £ — a nn 
Alſo waͤs i8 8? — Dana von und muas waich'n. 
— 
Wargl. 
Ih noͤd! 
haͤns. 


Ih ah noͤd. — Waͤn mar uns noͤd faglcich n, 
So muas da Samt entfchaib’n. 


vᷣatgl. 
F O God! 
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— haͤns. 
int miaſſ'n raufn auf Loͤb'n und Dod. . 
= vᷣatgl. 
Muas doͤs ſain? 
Haͤns. 
Dis is da Brauch bain Saͤldaͤd'n. 
= PR Toorgl. 
Den! Brauch häd Cana nöd gräd’n. 
3 Haͤns. 
Ufo ’s blaibd dabat, miat taufn? 
vargi. 
Kaͤn ma ſi noͤd 106 kaufn? 


Häns. 


. on rn en 
Nigs dA! Dana von uns muas baiffn ins Gräs. 
(Eat Hält cam d' Hand bin.) 


Schlaͤch ain!. 


Zöargl (ſchlägd ain mid an Saifza). 
Oh! 
Haͤns. 
Du zidasd ja fuakchdſaͤma Haͤs. 


vergl. 
Wal ih daͤs Rauf'n noͤd rechd faſchdeh, 


6 
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Ss foon a Saͤldaͤd, es is Cana Medieh, 

Amwar um d' Änamiadl wuͤl ih Has waͤg'n, 

Fiat fie ſchlaͤch ih in d' Schänz Hals und Kräg'n. 

(Ma flachd de Xnamiabl, wie — imrigsmahl doͤ Kämabiar aufs 
maãchd, auffa ſchaud und losd.) 
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Anamiadl (zu fi ſelwa). 
Eat haͤd mih doh rechd Fearn. 


Vvargl. 

Alſo es blaibd dabai, 
Miat taufn und zwoͤgn maina glal. 

Häns. 

Nan — da in da Hidd'n, doͤs wa! nigs; 
In dana Fiattlſchdund, in Waldl, bain Grudſifigs, 
DA finden ma! uns, aͤwa das Koan Aufenthält i8, 
Dis bitt a mat aus. 


wᷣargl. 
Ih kum gwis. 
Haͤns. 
Dein Wuͤatt. 
vᷣargl. 
Main Wuart! 


Haͤns. 
Schlaͤch nu amaͤhl ain! 
1846, 4 








Re D’ Schwoagarin Pr 
vᷣarg. 
SA ſaͤch ih, — ih maͤch d' Ang'n zun, und hau drain! 
x (Da Hans gehd fuatt.) 


Da ZIſargl blaibd fehhehn, gänz bebufb, dd Auamiadl kumd aus 
' da Käma. 


Anamiadl (gu fi ſelwa). 

Ih gſchoiar a Bidatn 
Sn dl main’ Glidarn. 

(Sie ſchaud ’n Jdargl falabd än.) 
Dat satmi Idargl, eat wuͤl fi fiat mih ſchlaͤgn, 

rn In en an 
Min ma Evan Guaraſchi had, g’hea!d dazua a Mäg’n. 

(Sie mafd:) | 

Joͤargl! 


Margl (chooͤld ſ aufgramd) 
Ahi bisd bu dä? naͤn gfrat dih, 
Deat Hear Feldwebl is nima ſo ſchnaidi, 
Du biſt n 106, den ſatchdaugxn Gaͤſt, 
Und ih ſiach, daß d' mih hiazd ah nima nedi haͤſt, 
Alſo geh —n —ih ah. 


Anamadl. 
Wohin? 


Vatgl. F 
Ih nim main Binkarl und maini Baͤbiar, 
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Und main Saw'l, (mid an Eaifza) In Sant ninas ih him 
bat miak, 
Und nähe gehn — i — häld in Gottasnaͤhma. 


PR 2 
Fnamiadl. 


Fan —— 
Joͤakgl! Kuman ma nimamea! zäma? 


Zöatgl. 
Man! = du : toa8h, ih bin amaͤhl a Saͤldaͤd 
Und muas doan, waͤs ma main Feldwebl gſchaͤfd haͤd, 
Wo — n — al hingehd, mung ih eam naͤchgehn ab. 
Mint ham hiazb a Ross fuat Ali zwa, 
Fuͤlaichd waid — waid — in a Länd, wo "8 i8 koan Gfchbong, 
Fuͤlaichd kum ih goar nima z'ruck von Bent Kons, 
Waͤn mat uns Alfo oͤppa nima feg’n, 
Dreſt dih, Anamnodl, waͤs ma! ah kaͤn g'ſchegn. 
Es gehd ma älmaͤhl noh boͤſſa, aͤls ma dohdam is gaͤnga. — 
Ama mwäs fiach ih? du duaſt zun Flena aͤnfaͤnga? 


Anamiadl. 
— Pa) 
Sa, ih muas fägn, es ſoͤdzd ma g’wäldi zua, 
⸗ _—_n LT 
Es drukd mih, daß d’ funttgehft, du guada Bun! 


Yargl. 
Es drukd dih? — Inamiadl! du woanſt um mih? 
Das is amähl a Schdund, wo — n — ih gänz glickli bi. 
4* 
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Gib ma dain Hand, das ih's druck'n dua, 
Ih winſchad frali noh wäs dazua. 

Anamiedl. 
Waͤs den? 

vatgl. 
Sa, ih drau ma's noͤd z’fäg’n. 
Inamiorl. 

In dat Äbſchiedsſchdund wiat ih da nigs Ahfchlägn. 


Zöatgl. 
Ih meht — ih meht — a Bufft. 


Anannadl. 
| Naͤn maintstodg’n, 
DE haͤsd a6, God ſchenk da fain Soͤg'n! 
(Sie gibd eam a Bull.) 


Häntgl, 

Aulaͤh! — main So! — - win is ma? — ih zida, 
Doͤs Buff wuarld ma duatch äl maini Glida, 
Maͤch hiazd g’fchegn, was wuͤl, mid mia, 
Ih han main Lohn ſchan — däfim tar. 
(Da Haͤns is ſchon ehnda "ainatuma, is bai da Dia? ſchdehn biib’n 
und häd dd zwen lachlad aͤngſchaud, wind anand buſſ'ld haͤm. 
HSlazunda nimd a fi an Rand, maͤchd a’ bes's Gſfichd und tritt 

fiara zwiſchen ſoͤ. 
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Haͤns. 
He! guaba Fcaind! du mächsd dä baint. Kareſſen, 
Und miar wären auf dih. 
(Eat ſchebad mid 'a Saw'l) 


Haft as fageffn? 

vargi. 

Nan, ih kum ſchon, ih hol mat main Sawl, 
(aͤlſa fuartgehada.) 

Naͤch den Buffi bin ih zu Äln kumbabl. 

Anamdl. 
Hent Feldwebl, % woas Älas, ih muas Eana fäg’n, 
Ih laͤß's noͤd zua. 


Haͤns. 
Waͤs? 


Ananadl. 
Daß ſa ſi fhlägn. 
Bedenken's, ſo a junga, brafa Maͤn, 
Waͤn eam wis g'ſchechad — 
Häns. 
Wem gehd doͤs wäs änt 

Dih? 

Ananũadl. 

Tan, aͤwa ſain Famili, ſaini Fraind, man i. 


54 D Schwoagarin 

PR Haͤus. 

Ear is loͤdi, und ſchdehd gaͤnz alani, 

Fa, win a fahairaͤt wat und hip a Mai, 
DE mals gänz wis Anda’s maina Drai! 


Anamiadl. 
Gua, fo muas ih fäg’n, das a fahairaͤt is. 


Haͤns. 
Is doͤs migli? 


ER 
Inamiadl. 
Ja, es 18 gwis. 
(Da Idargl kumd aus da Käma mid ſain Sawl und Binfatı.) 


Toatgl. 
Di bin ih, Heat Feldwebl, bereit zu maina Bflichd. 


Häns. 
38, Tina Jdakgl, hiazd is gänz am aͤndari Gſchichd, 
Bon Raufn iS zwifchen uns ecan Roͤd ment, 
Du bisd fahairaͤt wia — n — ih hear. 
J wuͤl dain Wai und dein Kindarn noͤd ſchaͤd'n, 
Und kaͤn dih Als Ehmaͤn ah nöd nehma zun Saldaͤd'n. 


Toatgl (faſchdaund fi foͤll. 
Ih fahairaͤt? Was faͤld Eana ain? 
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Anamiadl 
(ſchraͤmbfd mid 'n Fiaſſ'n und ſagd ſchoad zu eam). 
Saͤch jäü, — ih wül 's haͤm, — es muas fo fain. 


Zöatgl (chdigazd). 
Sa — jä — richdi — es fäld ma noͤd glai ain, 
— —. an 
Fa maina Sel, ih wiar deant fahairaͤt fain. 
Haͤns. 
Wis is das? — woarum ſchdigadzd' den? 
Du, waͤnsd mih aͤnliagsd, wiard's ba! ibl gehn. 


Anamidl. 
Nan, at Tiagb nöd, at haͤd a Mai. 
| Häns. 
Wo is P denn? : 
vᷣargl. 


Ih woas 6 nöd glai. 


1 
Anamiadl. 
Wo's is? wo's is? d& ſchdehd's — ih bin's, ih! 


nn 
Wargl. 
o an 
Anamiadl! 
Anamiadi chdad zu eam). 


Sahdadl dös face Älas Fat vie, 
Ih bin nun! dam Wal in da Mob, 
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Denn bisd nöd fahnirät, fo ſchdichd a bi dod. 
fo ſaͤch nuat Jaͤ! | 
_ Fafgl 
Ui mia ſachad ihs geatn, 

Män ma nuct ah richdi Fahairät wearn! 

| Haͤns. 
Ah! waͤn's ſo is. 

Ear maãchd ’n n sorgt und da Anamladl ſain Kumplament.) 
Sei Angſta! Frau Angflarin, mih g'fraid's! 

Awa wäns 88 wiattli fahairät faid’s, 
So haͤlsd's eng äh, doͤs geheard fi fi 3 fahairaͤti Laid, 
Und ih ſig's geatn. 


Anamadl (sfhami). 
Heat Feldwebl, ſan's g'ſchaid! 
Haͤns. 
Nuat aͤhghaͤtsd! — oda bisd oͤppa doh noͤd ſain Wai? 
Grudz'n, Varkn! 
Anamiadl. 
San's nuat cuawi, ih haͤls 'n glai. 
(Sie gehd zun Jdargl, gibd Tam a Buff! und fägb eam babai 
ſchdad.) 
J haͤls dih nunt aͤh in da Nod, 
Denn dun ih's nöd, fo ſchdichd a bi bob. 
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Wargl. | 
.m æ in 
O! waͤn's nun! fo blaibad, main liawa God! 
Anamiadl (zun Häns). 
— —. nn nn 
Hiazd wearns Ama doh koan Zwaifl mean! haͤm? 


Haͤns Gaidld 'n Kopf. 
Sa, gehb ma doh noh nöb rechd zam, 
Saids 83 wiarkli in ehlinga Bänden, 
So muas doh a Schrifd, a Kundrakt fain fun'händen. 


Vvargl (kraͤzd fi in Kobf). 
Da is ſchon Dana — eat ligd in da Käma dA. 
Haͤns. 
Den wuͤl ih ſegn. 
Anamiadl (riſalut. 
Wol'n fn fegn? 
Häns. 
3a. 
Inamadl. 
— 
Guad, ih horn. 
(Si gehd in d' Kama aini.) 


vargl (zu fi ſelwa). 

Den! nudzd nigs bazua, | 
Den! Kundrakd is jä Sanfaitat nugt, 
Ih Hin a gänz aldan untafcheib’n. 


88 DD Schwoagarin 
"Da Gäns 


— — u) — 
ſchraid Laub, damid s d' Anamiadl in ba Kama hearn muad, und 
ſchebad dabai mid fain Sawl. 


Gnaͤd eng God, waͤnſs mid miar an Gſchboas haͤbd's drib'n. 


Anamiadl 
kumd auſſa aus da Kaͤma, mid oana Schrifd In Haͤndt'n, ganz bedufb 
und fägd gu fi ſelwa: 
Es is gſchegn — ih hab noͤd aͤndaſchd Eine, 
inaͤcha gehd's zun Yäns und gibbd kam dd Schriſd) 
DA i8 da Kundrakd. 
Häns (ſchaud'n An). 
Älas is richti drina, 
Jdartgl Angſta, und Ana Maria Knauf, 
Ear ſchdehd oben und ſia unten mit drei Kreuzeln drauf. 


Vargi. 
Was — ih? — ſie ah? — Ana Maria Knauf, 
O laͤß'n 's ma's fegn, ſchdehd doͤs wiarku drauf? 


Haͤns (gibd am 'n Kundrakd). 
Min kaͤnsd zwaifln? dä ſchau! 
Vvargl. 
O du blaua Himmel, ih haͤn a Frau. 


Anamodl (Hält cam d' Haͤnd aufs Mahl). 
Sat ſchdad, ih hän nuat untafchtib'n in da Rob, 
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= Dun ih's noͤb, fo ſchdichd a bih bob. \ 
Aloan glͤld's j& nigs, dE Untafehrift, DE main, 
Main Bewade miaffad mid untaſchrib'n fan. 
(Da Hand 18 werad ben zun Difg gänge und Hip Kundrakd ah 
untafchrib’n, ohni das 66 Anba’n zwen was dafon gfegn haͤm) 


— Häns klachlad). 
Dain Bruada ſchdehd ah gaͤnz richti drauf. 
Anamopl. 


Waͤs? 


Haͤns (gibd iar 'n Kundrakd). 
Schau ſelwa. 


Anamiadl (1889). 
. „Johanas Knauf, 
Feldwebel“ is 's migli? — fü? — du? 
Faäͤns. 
Sa, ih! 


— — 
Kum heat, liawi Schwoͤſta, umoarm mih. 


Anamiadl (kißt und drukt ’n). 
O main Tiawa Bruada! 
Häns. 
Sat nöd bes, 
Das ih da gmaͤchd haͤw a ſoͤlchas Gedes, 
Es is Älas zu dain Boͤſt'n g’fchegn, 
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Ih haͤb dain Widawuͤl'n goͤg'n's Hairaͤd'n afegn, 

Und daͤ ham ih ba joag’n wol’n das 's nöd gehd, 

Min a MWaibsbuld fo aloan in da Weld ſchdehd; 

»S Wai muas. an Män haͤm, fo ſchdehd's in da Bibl, 

Eat is zu Gatn Glick a nodwendig's Ibl. 

God haäd's ſchon gwusd, wäs int fehld, 

Sunſt haͤd a lauta Weibsbuͤlda g'ſoͤdzd auf doͤ Weld. 

Inamiaol. 

Naͤn in Sots’näm! wal's ſchon fehbehd in da Bibl, 
(gibd 'n Joargl d’ Hand.) 

So tum häld hend du nodwendig's Ibl! 


Liebesbotſchaften. 


eufffpielin zwei Akten 
von | 


Karl Weichfelbaumer. | 


Yerfjonen. 


— — — — — 


Kern, ein Privatmann. 
Wilhelmine, ſeine Muͤndel. 
Roſine, deren Maͤdchen. 
Weller, ein junger Advokat. 
Seeburg, ſein Freund. 
Peter, Kern's Diener. 

Ein Handlungsdiener. 

Ein Diener Weller's. 
Polizeifoldaten. 





Erster Akt. 


Erſte Scene. 


(3immer in Kern’ä Haufe.) 


Kern, ein nn und Peter mit Packeten 
treten ein. 


fern, 
Sie haben Alles doch, den Atlas, Tafft und Sammt, 
Den Muffelin, den Shawl — 
Handlungsdiener, 
Wohl, Alles in's Geſammt. 
B ern. 
Den weißen Feberhut. 


Handlungsviener. 
Den waffergrünen Shleier 
J Aern. 
Den Guͤrtel blau mit Gold. 
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Gandlungsdiener. 
Und den ſuͤperben Reiher. 


| Kern. | 
Gut, ſchoͤn, mein befter Herr, nun will ich auch ſogleich — 


Handlungsdiener. 
Nicht doch, wir kennen uns. 


fern. 


Und ich, ich Eenne euch). 
Die unbezahlte Schuld pflegt gerne anzuſchwellen, 
Man kauft drei Achtel Tuch und zahlt ſodann drei Ellen. 


Handlungs diener. 
Mein Herr, wir ſind ſolid. 
Kern. 
Achtzehn Luisbor, nicht Br 


Handlungsdiener. 
Bon zwanzig geht nichts ab. 


fern. 
Mich duͤnket faft, es mar 
Noch Rofakrepp dabei. 


Handlungsdiener. 
Die Rechnung flellt ed richtg. 
Sie irren. | en 
fern. 
Nun, hier find fiebzehn Luisd'or vollwichtig. 


Handlungsdiener. 
Das geht nicht an, mein Herr! ich kann unmöglich, nein! 
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Kern. 
Was wirklich ift, mein Freund, foll das nicht möglich fein? 


Handlungsdimer. 
Sch werde fragen, Herr, und wieder kommen muͤſſen. 


Bern. 


Nicht do, die Waaren hier find ja ſchon halb zerriffen! 
Bedenket nur, ich gab euch ewiges Metall, 
Ihr gebt vom Bettlerkleid das feinfte Ideal. 


Handlungsdiener. 
Sie muͤſſen bilfig fein. 


Kern. 


Der Zahler muß fih hüten, . 
Soft hat er auch die Schuld der Schelme zu vergüten. 
(Dandlungsbiener ab.) 


fern. 


Fa, ja! in unfrer Zeit kommt theuer eine Braut; 

Doch bin ich nur einmal ein Jaͤhrchen Paar getraut, 
Dann kauf ich weder Flor, noch Spigen, Federn, Bänder, 
Die Gattin ruͤckt dann in ber felgen Frau Gewaͤnder, 
Es fchlieget ja fürmahr der dunkle Eichenfchrein 

Gar manchen fchweren Stoff aus beffern Zagen ein. 


Peter. 
Gefteenger Here, wär’ mir's jest nicht erlaubt zu fragen — 
a fern. | 
Stu, ſtill! Midasbarbier, zu bir iſt nichts zu fagen. 
Peter. 
Wer iſt der Midas doch? — Nur Sie barbiere ich. 
Kern (ſchlaͤgt ihn). 
Du frecher Burfch, ich will Wortfpiele lehren Dich. 


184. 5’ 
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Peter. 
Ich habe nichts gemeint, gar nichts, verdient das Hiebe? 


Aern. 
Die gar nichts meinen, find die aͤrgſten Galgendiebe. 


Peter. 
Neugierig fragt' ich nicht, ich forſchte liebereich. 


Aern. 


Du meinſt, verſilbern fol ih Die den Backenſtreich. 
Nein, nein, doch darfſt Du ihn zur Zeit in Abzug bringen. 


Peter 
Die Gnade ruͤhrt mich ſehr! 


Kern. 

Ich weiß, in ſolchen Dingen 
Iſts beſſer, wenn man gleich der Neugier Opfer bringt, 
Als fie duch Schweigen erſt zum tollſten Plaudern zwingt. 
So wiſſe denn, daß ich mir Fraͤulein Wilhelmine 
Zur Gattin auserwaͤhlt für diefe Lebensbühne. 
Sch ſtehe jet gerad in meiner beften Zeit, 
Bin reif für's ſtille Haus, für die Beſtaͤndigkeit. 
Der frühe Tod der Frau gab mir die Freiheit wieder, 
Doch ftürm’ ich nicht zur Welt auf raufchendem Gefieder. 
Sch haffe die Gefahr der wilden Schwärmere’n 
Und will nur durch die Glut des Herzens felig fein. 
Den Schmud hier wird die Braut am Hochzeitdtage tragen; 
Nun laſſe völlig ab vom Forfchen und vom — 


— Peter. 
fern. 


Du Stecher lachſt? 
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Deter. 
Ich? Ha, ba! Nein, Ste! 
Bern. 
Du! 

Was drüdeft Du fo bumm die kleinen Augen zu? 
‚Das frühere Geſicht befehl ich Die zu machen, 
Dann zeig’ ich Die foglei im Spiegel dort Dein Lachen. 

Peter. 
Es war ein Freudenlaut. Sch war fo Überrafcht. 


fern. 
Nein, nein, ich habe Dich auf frifcher That erhaſcht. 
Peter. 
Der ſeltne Jubel hat ſich laut hier Bahn gebrochen. 
Sie hatten ja davon noch nie ein Wort geſprochen. 
| Kern. 


Ich will, daß ihr dies Gluͤck gleichſam vom Himmel bite, 
Und weiß, daß fie entzüdt auf dieſen Boden finkt. 
Sobald hier angelangt die fehmarzen Gallakleider, 


Du mahnft noch heute den allzuboquemen Schneider, 
Dann wird durch deine Hand mein Tituskopf gebrannt. 
Peter. 

So! Titus! Wird's wicht mehr Perruͤcke jest genannt? 
Ben. 
Wie? Was? — Der Backenſtreich wird nicht mehr abgezogen. 
Ä Deter. 
So bleibt er Capital. Sie find mir fehr gewogen! 
| fern. 


Ich trete eenft hervor, ich räufpee, ich beginn: — 
Du ſchauſt mic, forfchend an? Gut, das hat einmal Sinn. 


5* 


- 
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Die Uebung iſt recht brav. "Sei du jegt Wilhelmine. 
Sch trete ernft hervor, ich beuge mich, beginne: " 
Vortrefflichfte, vernimm mit Huld aus meinem Mund, 
Daß ich entfchloffen bin zum zarten Ehebund. 

| Deter 

(macht alberne Geberden). 

Kern. 

Wie thuſt Du doch ſo dumm, ſo plump und ungezogen. 
Zieh doch in Fluͤgelform zuruͤck die Ellenbogen 
Als wie ein Huhn am Spieß. So recht. Nun falte hier, 
Hier unterm Buſentuch die Haͤndchen, und voll Zier, 
Voll Grazie mußt Du mit irgend etwas ſpielen, 
Den Blick zu Boden bald, bald aufwaͤrts zu den Dielen. 


Peter. | 
Herr, die Akazie geht mir noch immer ab. 


fern. 
Einfalt! Die Müsge nimm zur Hand, Du alter Knab. 


Deter. 
Ich gleiche auf ein Haar dem Affen, der ftubiret. 


Kern. 


„Zum zarten Ehebund. Im Innerſten gerühret 

Durch Deiner Tugenden und Deiner Schönheit Strahl, 

Fiel meines Herzens, ber Vernunft, der Klugheit Wahl 

Einhellig nur auf Dich, holdfelge Wilhelmine, 

Und Taufcht, ob Du mid, trägft zur höchften Gluͤckeszinne.“ 
(Berbeugt fih tief.) 

Nun, Peter, iſt's an Dir. 


Deter. 


Mein Herr, sum Ehebund 
Sind Sie entfchloffen; doch ich bin, mein Herr Vormund, 
Noch nicht entfchloffen. 
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Kern. 


Ah, Du wirft tagtäglich duͤmmer. 
Du bift ja Peter — Du biſt das Frauenzimmer. 


Peter. 
Das Fraͤulein nahm von mir nicht die Gedankennacht. 


ern. 
Was Beſſres, Peterchen. 


Peter. 
(Faͤllt in Ohnmacht.) 


Kern. 


Brav, das war gut erdacht. 
Nun ſtehe wieder auf. Hört Du nicht, Peter! Meter! 


Deter. 

Wo bin ih? mie ift mir gefchehen, große Söttr! 5 
Kern. 

Es ift genug, genug! 
a 


O, ruft ben Arzt herbei! 
— Koͤlniſch Waſſer! Ach 
fern. 
Laß ab mit dem Gefchrei. 
Petr. u 
Luft! Luft O Mond! 


ern. 


Willſt Du das Haus ganz allatmiren 
Die Freudenohnmacht kann ſo ſchrecklich nicht beruͤhren. 
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| Peter. 
Ich kenne nicht die Art, die mich To eben traf. 
dem. 
Rofine kommt! 


Zweite Scene, 
Nofine Die Vorigen. 





Rosine. 
Mer fchreit denn hier? 


Bern. 
Steh: auf, Du Schaf! 


Roſine, f nr mich auf. 
Rosine. 
Was will er? 
Kern. 
Laß die Poſſen! 
Deter. | 
Iſt es nun aus damit, bin ich als Braut verftoßen? 
fern. 
Im Augenblick ſteh auf! 
Saant doch, nicht iſt mir Mar. 
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Gern. 
Laͤngſt iſt es ſonnenklar. Der Peter iſt ein Narr. 


Peter (ſteht auf). 

Das Ohnmachtfallen wird von mir aus unterbleiben. 
Ich weiß nicht, wie geſchickt die Weiber es betreiben, 
Daß jede unverſehrt zu Boden niederſchlaͤgt, 
Indem mein wunder Arm ſich ganz getigert traͤgt, 
Und Beulen auf der Stirn wie Hoͤrner mir entſtehen. 
koͤnnte Ihnen auch, geſtrenger Herr, geſchehen, 

enn — 


| Kern. 
Nimm die Sachen bier fogleich und folge mir. 
Rosme. 
O zeigen Sie mie doch, ich ferbe vor Begier. 
Deter. 
Sterh’ fie! Wer plaudert aus geheime Heirathspläne. 


ern. . 


Willſt Du nicht ſchweigen, fort! 
(Mit Peter ab.) 


Rosine. 
So hab’ ich denn bie Scene 

Doc recht verflanden und nicht ohne Frucht gelauſcht. 
Die Arme Eennet nicht den Sturm, der und umraufcht, 
Zu lenkſam und zu mild zu Eräftigen Entfchlüffen, 
Werd' ich zu ihrem Heil jetzt denken, Handeln müffen. 
Gefaßt ift fhon mein Plan, am Fenſter fteht fie dort, 
Ich weiß gar gut, warum? und bringe ben Rapport. 
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Dritte Scene. 
Rofine Wilhelmine. 


! Rosine. 
So eben wollte ich, Fräulein, zu Ihnen ein — 


| Wilhelmine. 
Um einen dummen Schwank von Peter mitzutheilen? 
Ich mag „nicht lachen. 
Rosine. 

Wenn zu weinen Sie verlangt, 
Kann fein, daß Thrän’ und Luft an meiner Botfchaft hangt. 
Sie miffen nicht, welch Herz im Stillen Sie gewonnen. 

Wilhelmine. 
Geh, ſchweig davon. 


Rosine. 
Wird nicht ein wenig nachgefonnen? 


Wilhelmine. 


Laß ab, ich weiß, dag Du mit Lügen wohlfeil bift, 
Wie ein Profeffor mit verſcholl'ner Wahrheit ift. 


Rosine. 
Fräulein, die Zumge ſelbſt will ich zum Fauſtpfand geben. 
Wilhelmine. 
So fable denn. 
Rosine. 


Will nichts im Herzen fich beleben? 
Ei, rathen Sie! 
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Wilhelmine. 
Etwa — doch Du bift unverfehämt. 
Rosine. 
Ha! Ha! Wer ift denn in das Etwa eingeflemmt? 
Wilhelmine. 
Rofina, pfui. 
Rosine. 
Wie. fchön doch Ihre Wangen glühen! 
Wilhelmine, : 
Rofine, das iſt arg, es wird Dir nie verziehen. 
Rosine. 
- Sa, ja, fie fügt auch oft die zarte Purpurfchrift, ' 
Die Flagge, unter ber Gott Amor Tieblicy fchifft. 
So ſchweig' ich denn davon. i 
Wilhelmine. 
—— Von delikaten Dingen 
Hört man ſtets früh genug. 
Rosine. 
Was wird der Tiſch heut bringen? 
| Wilhelmine. 
Der Liebe Gluͤck ift nur durch Ueberrafchung fü. 
Rosine. 
Ein alter Truthahn dreht ſich zifchend an dem Spieß. 
Wilhelmine. 
Wer ernftlich freit, der fucht bald der Verehrten Nähe. 
Rosine. 
Die welſchen Hähne find oft unausſtehlich zähe. 
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Wilhelmine. 

Mer nicht Art, findet ſtets, wer ſtets ſucht, findet nie. 

Rosine. 

Und einen Kalbskopf fah ich auch, ben lieben Sie 
Wilhelmine. 

Aus reiner Bosheit ſchwaͤtzt dein Mund nur teile Sachen. 

Ein Freier, fag’ ich, wird felbft feinen Boten machen. 

| Rosine. 

Das thut er auch gewiß und am Erflärungstag, 

Da, Fraͤulein, ift zugleich fein hochzeitlich Gelag. 

| . Wilhelmine. 
Warum nicht gar! Muß man ſich denn nicht kennen lernen? 


| Rosine. 
Nicht jeder Bräutigam” kommt aus poet'ſchen Fernen. 
Sie Eennen ihn. 
Wilhelmine. 
Mein! Nein! 
Rosine. 
Sal Sa! 
Wilhelmine. 
Iſt es vielleicht — 
Rosine. 
Der Etwa, nein, ach nein, und Niemand, der ihm gleicht. 
‚Wilhelmine. 
Du ängftigeft mich fehr. 
Rosine. 
Sie konnen feine Seele; 


Sie Tonnen die Geſtalt und ziemlich feine Fehlo. 
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Wilhelmine. 
D Gott! 6 ft dh — 
Rosine. 

Iſt der Vormund mit Werlaub. 
Wilhelmine. 
Nein! 

Rosine. 
Ja! 
Wilhelmine. 
Ach, lieber werd’ ich Hleich des Todes Raub. 
Rosine. 


Ich dächte, vor der Hand verfuchten wir zu leben, 

Der Tod läßt höchftens doch fich zwei, drei Körbe geben. 
Bor Allem muß man jegt bed Vormunds tollen Plan 
Vernichten und — nun, nun — wie heißt der andre Dann? 


Wilhelmine. 
Ach necke mich nicht mehr, wir leben ja wie Nonnen. 


Rosine. 
Und doc hat ſich ein Kranz der Liebe angefponnen. 
Auftichtig, fagen Sie, warum Ihr Bufen fteigt, 
Sobald die Uhr am Thurm die neunte Stunde zeigt? 
Wilhelmine. 
Du bildeft Dir's nur ein. 


Rosine. 

Sc hab’ e8 wohl gefehen, 
Wie Augen, Wangen, Herz in rafhen Flammen ftehen, 
Eilt jener junge Mann an diefem Haus vorbei. 
Er ſcheint mir kein Pedant, doch faſt zu wenig frei, 
Er duͤrfte kecker wohl die Fenſter hier betrachten 
Un — 


76 Liebesbotfchaften. 
Wilhelmine. 
Ja, bie Sittfamkeit, fie lehrte, auf Ihn achten. 


Rosine. 
Die Sittfamkeit allein, denn er iſt gar nicht ſchön 


Wilhelmine. 
Kann ſein. 
Rosine. 
Das linke Aug', er ſcheint es zu verdreh'n. 
Wilhelmine. 
Gerad fein Aug — 
Rosine. 
Ermedt — 
Wilhelmine. 
Ei doch. 
Rosine. 
Ein ewig euer. 
Wilhelmine. 
Schon wieder! 
Rosine. 
—Hm! Es ift mir do nicht ganz geheuer. 
Ä Wilhelmine. 
Geh, Schwägerin! 
Rosine. 
Der Dann ift fiher ſchon — vermaͤhlt. 
Wilhelmine. _ 
Was fagft Du da? Vermaͤhlt! 
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Rosine. 
Sa, ber bat laͤngſt gewählt. 


| Wilhelmine. 
Dann würd’ er ſich gewiß mit feiner Gattin zeigen. 


Rosine. 
Vielleicht mag er durch fie die Wögel nicht verfcheuchen. 


Wilhelmine. 
Kein weites Wort davon. 


Rosine. 

Das find’ ich mwohlgethan. 
Den Vormund Eennen Sie, doch nicht den jungen Mann. 
Und auch bei'm alten Deren blüh’n viele Lebensfreuden. 
Gibt's eine frohe Fahrt in fehönen Sommerzeiten, 
Dann ſchaukeln Sie fein Bein, gewickelt auf dem Schooß, 
Gredenzen Medicin, in Löffeln Elein und groß — 


Wilhelmine. 
Nicht länger trag’ ich's mehr. | 
(Geht ab.) 
Rosine. 
Weil's neun Uhr hat gefchlagen. 
Ei, ei, was ift zu thun. — Gluͤck auf! ich will es wagen, 
Sie handelt rafch vielleicht, he’ ich den Alten bran. 
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Vierte Scene. 
K ern. Die Vorige. 


Rosine 
(ſchluchzt heftig). 


| fern. 
Du meineft ja, wer hat mas Leides Dir gethan? 
Rosine. 
Hu, hu! 
z Bern. 
So’rede doch! 
Rosine. 
Sch Eann, Tann nicht. 


Kern. 
Nicht Tprechen? 
Nicht fprechen. O, dann droht die Erde einzubrechen. 
Bauchrednerkunft that oft, mein plaudernd Kind, Dir Noth, 
Um zu entladen Did). 
i | Rosine. 
Ah, ach, das iſt mein Tod. 
Und diefes Ungethuͤm kann noch darüber fpaßen- 


i fern. 
Was Ungethuͤm? 


Rosine. 


| Kannft Du Dich felber faffen, 
Faͤngſt Du zu raſen nicht, um Dich zu beißen, an, 


— 
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Da Du fühllos bereit das Rafendfte | gethan! 
Sagt bach, wo ward und wie die Schönheit ausgewittert, 
Die Eannibalifh man mit treuen Herzen füttert? 
fern. 
Mir wird es plöglich Elar. — Es ift mir fehr unlieb, 
Daß ich, Roſinchen, Dir, nicht ganz gleichgültig blieb, 
Allein du weißt, wie das Geſetz moberner Staaten 
Uns leider eine Frau, nur eine will geftatten. 
Rosine. 
Sch bin's nicht, deren Herz graufam zerriffen ift, 
Minchen Eennt Ihren Plan und Ihre Hinterlift. 
| fern. i 
Mer? MWiühelmine? 
Rosine. 
O! O Sammer ohne Ende! 
Bern. . 
Sie liebt mich! 
Rosine. 
Ha, Tyrann, dag fie Dich haffen Eännte. 


Kern. 
Sie liebt mich! Wiederhol' es einmal, taufendmal 
Und millionenmal! Hörft Du, was. ich befahl? 
(Saft fie an.) 


| Rosine. 
Weh mir, nun ift er ſchon ein ganzer Narr geworden. 
Kern. 
Sie liebt mich? 
Rosine. 


Ja, Barbar, und Du kannſt fie ermorden. 
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fern. 
Sag’ es mit Yubellaut! O wär ich nichts als Ohr! 
Von meiner Ferfe an, hoch über’8 Haupt empor. 
Wär ich ein Wald, ein See, ein Meer, ein Volk von Oben, 
Doch ging’ ein Weltenall an Wohllaut noc verloren. 
Vernimm' es, Minden iſt — 


Rosine. 
Sit? 
Kern. | 
Die erwählte Braut. 
| Rosine. 
O hätten Sie fi) mir nur früher anvertraut. 
Legt kann die Freudenpoft ihr felbft gefährlich werden, 
Und doch, nicht fehen kann ich mehr die Schmerzgeberben — 
Sie müffen fih — 


ern. 
Was? Kind! 
Rosine. | 
Antragen und — ſogleich 
fern. 
Bedenke doch, ih bin — 
Rosine. | 


Jetzt an Begeiſt'rung reich 

Gibt fih das Wort — : 

fern. * 

Auch kann mein Anzug ſehr mißfallen. 

Rosine. 

Sie kommt, nun Much gefaßt. 
Kern. 

Wie meine Adern wallen! 


1 


- 
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‚» Fünfte Scene. 


Wilhelmine. Die Vorigen. 


Wilhelmine. 
Herr Bormund, guten Tag! 


Rern. 
Ein gutes Leben Dir! 
Du bift etwas zerftreut. 


Wilhelmine. 
Zerftreut ? 


ern. 

So fheinet mit. 
Zwar bift Du eigentlich, ic) weiß, nur ganz befonnen, 
Ein neues Dafein hat in Deiner Bruft begonnen. 
Ein füßer, edler Wunſch, ein herrliches Gefühl 
Ergriff Dein weiches Herz; doch Iöblich ift das Ziel — 
Dein Antlig gluͤht, doch mich, mich fol dies Roth bekleiden, 
Denn, ich befenn’s, ich war impertinent befcheiden ; 
Allein Du wirft gewiß die Thraͤnen mir verzeih’n, 
Die höchfte Achtung nur kann fo geblendet fein. 
D eine Thräne mehr — 


Wilhelmine. 
Was ſagen Sie von Thraͤnen? 
Kern. 
Erfüllung, Beſte, acht dem inniglichen Sehnen. 
Wilhelmine. 
Doch ja, mein Aug’ iſt feucht, ich habe arg gelacht. 
1810, | 6 
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Wie? Nicht geweint? — Was hat Roſine da gemacht? 
Roſine! 
Wilhelmine. 
Wollen Sie des Lachens Grund erfahren? 
Mein Huͤndchen legte ſich zum Schlafen — 


Kern. 
Gut — wir waren 
In dem Geſpraͤch — | 
Wilhelmine. 
Nun, Vormund, denken Sie: wohin? 
| fern. 
Auf Deinen Schooß, wohin denn ſonſt, mein Kind? 
wilhelmine. 
Nein, in — 
In Ihre aͤltere Perruͤcke! 
fern. 


Wie? Perruͤcke? 
Nein! dieſes falſche Haar blieb von der Frau zuruͤcke. 
Wilhelmine. 
Bon Ihrer Frau? Er, ei! 
fern. 

Von meinem Ahnheren, will 
Sch fagen. | 
Wilhelmine. 

Nun, es fchlief das Händchen ſuͤß und em — 
Bern, 


& ſchlafe ſuͤß. Wir — 
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Wilhelmine. 
Sehn Sie, plöglich nun erwacht es, 
Doch die Perrüde figt ganz feft, viel Sprünge macht * 
Zerrt, ſchuͤttelt, beißt und kratzt, dreht ſich im Ringe, Fäut, 
Streckt fich jest winfelnd hin, rennt wieder, knurrt und beilt, 
Bis es zulegt zu mir auf feinen Hinterbeinen | 
Daher getrippeit kommt; fo brollig mag Ben 
Ein alter Bräutigam — 
Kern. 
Mie, Wilhelmine? Rein! 
Rofine, komm heraus Das iſt abſcheulich! 
Wilhelmine. 
Mein 
Herr Vormund! 
fern. 
Sa, noch heut muß fie mein Haus verlaffen, 
In dieſem Augenblid! So grob mit mir zu fpaßen! 
Rosine (tommt). 


Kern. 
Komm her da! Rafch, komm her. . 


Rosine. 
Sie zweifeln, wie es ſcheint. 


fern. 
Jetzt zittre und geſteh: Hat Mina hier geweint? 


Rosine. 
Gejammert und geraſt, daß ſelbſt der Hund geruͤhret 
Zu ihrer Schmerzen Troſt ein Luſtſpiel aufgefuͤhret. 
(Reißt dem Alten die Perruͤcke vogı Kopf, fest fie auf und huͤpfet 
pofferlih umher.) 
So war es, fehen Sie. " 
6 * 
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Kern. , 
Nein, das ift gar zu frech. 
Deter! mein fpanifh Rohr! 


Rosine. 
(Wirft ihm die Perrüde wieder auf den Kopf.) 
O Laffen Sie das weg, 
Dankloſes, ſchwarzes Herz! Er wollte gar mich fehlagen, 
Nachdem ich erft ihm das Geheimniß zugetragen, 
Und Mina foll gefteh’n, o Wahnfinn riefengroß, 
Daß für nichts Beſſeres die Liebesthraͤne floß. 


| Wilhelmine. 
D Himmel, halte ein! 
Rosine. | 
Er muß in meine Schlingen. 
fern. 
Ich bitte fehr. 
Rosine. 


Sch weiß wohl noch von Ärgern Dingen. 
Bor Hochmuth, Gederei verging ihm das Geficht, 
Er fieht aus Eitelkeit die Mebenbuhler nit. - 


Ä fern. 
Wie! Nebenbuhler? 
Rosine. 
Ha, fie würden bald verbiuten, 

Befeelten Ihre Bruft die wahren Liebesgluten. 
Mer ließe einen Mann, jung, ſtattlich, kuͤhn und ſchoͤn, 
So oft ganz ungeftraft am Haus vorübergeh’n; 
Mer feine eble Braut nicht fehugt vor fremden Bliden, 
Verdienet einen Korb, nicht feliges Entzüden. 

| Wilhelmine. 
So ſchweige. | 
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Kern. 
Iſt es wahr, o Minchen, fage doch? 
| Wilhelmine, 
Nein! Ja! 
Rosine. 
Sie fah es oft, Rofine öfter noch. 
Es Eoftet einen Wink, wir find von ihm entführet, 
Und das iſt's eben, Herr, was Feiglingen gebühret. 
Kern. 
Sprich diefes fchlimme Wort nicht vor der Unfchuld aus. 
Rosine. 
Wo waͤr's nicht beſſer als in dieſem oͤden Haus. 
Kern. 
Du kraͤnkſt mein Leben, ſchweig. 
Rosine. 
Jetzt keine Schmeicheleien. 
Sie muͤſſen uns ſogleich von dieſem Mann befreien. 
Kern. 
Gut, Peter eilet raſch zur hohen Obrigkeit. 


8 


Rosine. | 
Nein, nein, Sie.thun es felbft, fonft wird nicht mehr gefreit. 
Jetzt zeigen Sie ber Braut der Mannheit fchönfte Gaben, 
Was Sie an Muth und Lift, an Geift und Scharffinn haben. 
Wenn er fi wieder flellt zudringlich vor das Haus, 
Dann treten Sie voll Zorn und Wuth zu ihm hinaus, 
Und fagen ihm, er foll ſich nimmer unterflehen, 
Des Tages einmal nur vorüber hier zu gehen. 

Wilhelmine. 

Sie fegen noch dazu, ich fei des Vormunds Braut 
Und würde — hören Sie, niemald mit ihm getraut. 


vr 


1} 
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ern. 
Wie kann ich biefe Treu' und Liebe je verguͤten? 


Rosme. 


Sehr leicht, wenn Sie die Braut mit nobler Kuͤhnheit häten. 
Er kommt jest bald herbei, bereiten Sie ſich vor. 
(Mi Wilhelminen ab.) 
fern. | 
Ei daß fi) immer doc ber graue Nebelftor 
Zugleich erheben muß mit unfern Gluͤcksgeſtirnen 
‚Und ohne Riß und Knopf die Parzen niemals zwirnen. 
Zwar kann ich meinen Muth, mein heißes Temp'rament, 
Den fchönen Lebenstact, manch' anderes Talent, 
Der Rede fein Geweb' und vollen Strom entfalten, 
Und weiß, baß Weiber viel auf edle Kuͤhnheit halten; 
Allein es duͤnket mich fuͤrwahr ein wenig toll, 
Wenn man daſſelbe Gut ſich erſt erkaͤmpfen folk, 
Das man bereits beſitzt. Auch ſteht dem Mannesalter 
Der Streit nicht fehr wohl an mit einem Frühlingsfalter ; 
Doc Muth gefaßt, es trieb des Mechtes heilig Wort 
Schon manden Bellen Dieb aus felchen Gaͤrten fort. 
He, Deter, Peter! 





Sechfte Scene. 


Der Borige. Peter. 


Peter. 
De! 
Kern. 


Being‘ eilig — uns Degen! 
(Peter ak.) 
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Kern. 
| Wenn ich nur müßte, 06 der Süngling recht verwegen? 
»s gibt Manchen, der den Feind mit kaltem Blut durchſtoͤßt 
Und dann mit ſchnoͤdem Hohn das Opfer laufen läßt. ⸗ 
Rosine 
| (Heraudeilend). 
Er kommt, er komme! 


Kern. 
Mer? 
Kosine. | 
Nun, der Dann. Die näciten Gaſſen 
Hat er ſchon Hinter fih. Ei, ei, wie Sie erblaffen! 
fern, Ä 
Bor Wuch und Zorn, mein Kind. Die höchfte Glut ift weig. 
Roſinchen, ift er groß? 
Rosine. 
So ziemlich. 
J . Kern. 
| St! Sprich leis. 
Da, ſiehſt Du dert? 
Rosine. 
Sa, ja, bio hieher mag er reichen. 
Kern. - 
Ich meine nur, es Tommt nicht früh gung: zu Streichen. 
Home. | 
Um Schommg bitt' ich doch für Biefes junge Blut. 
= ; Bern. - 
O bitte nicht, das weckt erft meine volle Wuth. 
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Peter 
(mit Hut und Degen, welche Kern ergreift). 
Kosine. 
Entſetzlich, kaͤm es hier zu mattem Todesſtoͤhnen. 
fern. 
Es kann noch möglich fein, daß Wunden mich verföhnen. 
Ä Rosine. 
Gedenken Sie der Braut. 


Kern. _ 
Sag’ ihr: Mit mir kämpft Gort, 
Sch Eehre bald zuruͤck ald Sieger, oder tobt. 
Geh' unter meinem Schu voran, mein guter Peter! 


Deter. 
Sch bitt' gehorfam, Herr! 
fern. 


| Sort, alle Donnerwetter! 
Haͤtt' ich nur ein Phantom! 


Rosine. 
Auf Peter flogen Sie! 
Ganz recht, mein Kind! — Auf, auf, Du fchlechte Memme, zieh ! 
| Peter. 
Rofine, hilf mie doch. 
Du folft, Du mußt erbleichen! 


Ä Deter. 
Au, Au! 
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Gern. 
Stieh oder ſtirb! Ein jeder Stoß zehn Leichen! 
Halt! 
Deter. & _ 
Sch ergebe mic). 


(ZEUt vor Kern nieder.) 


ern. 


So folt in kurzer Zeit 
Den Dann ihre vor mir feh’n. Und nun zum Siegesftreit. 


Siebente Scene. 
(Straße vor Kern's Haufe.) 
Seeburg. Weller. 


Seeburg. 
Hier alfo iſt das Haus — o Freund, vergib — ber Himmel! 
Zertruͤmm're doch fogleih, du albern Weltgetümmel, 
Ihr MWolkenfchiffe dort, nehmt uns gefellig ein, 
Proſaiſch Sonnenlicht, weicdy” fanfteem Mondenfchein. 


Weller. 
O greife nicht mit Spott in meine Herzenswunde. 
Ja bier, hier fah ich fie vor einer Viertelſtunde. 


Seeburg. 
Hier wohnt die Goͤttin, die mit lieblichem Verrath 
In einem Augenblist Dein Herz entwendet hat. 
Die Dir bewies, mein Freund, mit zauberifchen Gründen, 
Die Welt beſtehe nicht. aus morſchen Actenbuͤnden. 
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Weller. 
Du weißt, bis jetzt gab Ich der Lie keinen Raum, 
Doc fie hat mich befiegt, und ad), ich fah fie kaum. 


Ä Seeburg. 
Es ift auch hohe Zeit, daß wir den Kummer enden, 
Sonft mahft Du Bankerot mit allen den Clienten. 
Deswegen wird fogleich Dein Herzchen vindicirt, 

Iſt's weiß, ſchwarz oder, wie gewöhnlich, nur melirt? 
Sch zieh’ die Slode nun, Dein Bufen fteht in Flammen. 


(Schellt.) 
Weller. 
Was treibſt Du? 
Seeburg 
Brich mir nicht den noblen Bau zuſammen. 
Weller. 
Laß ab! 
Sreburg. 


Nein, Freund, Du weißt, wie man Prozeſſe führt; 
Doch nicht, wie Liche Elug bier litem conteſtirt. 
(Schellt no einmal.) 
| Weller. 
Ich bitte Dich. | 
Seeburg. 
Laß mich, es muß ein aͤchtes Minnen 
Wie Shakſpear's Sturm mit Blig und Donnerfchlag beginnen. 
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Achte Scene. 


Die Vorigen. Kern und Peter. ‚ 


Kern. 


Nun find’s gar ihrer zwei. Doch feh’n fie menſchich aus. 
Was ſteht zu Ihrem Dienft ? 


Steburg. 
NRichts aid dies ſchoͤne Hans, 
Ehrwürb’ger Herr, es hat mein Freund hier dies Gebäude — 


ern, 
Ehrmwürdig, ba, da fieht man anders aus 


Sesburg. 
Mit Freude 
Geſteh' ich's Ihnen zu, doch hören Sie mich an. 
Mein guter Freund dahier, ein veicher, a Mann, 
Hat eine Leidenſchaft für diefes Haus gefa 
Mir winden eins gar — wenn man nn tig Laffet. 


fern. 
Es thut mir wahrlich leid, diefelbe Paffion 
Beherefcht mid) Längft, daher, nun, Sie begreifen fchon. 


Seeburg. 


Nun ja, wo man ergeaut, da möchte man auch fterben. 
Erlauben Sie uns denn, und Kenntniß zu erwerben, 
Vom Innern diefes Baus; da uns mißlang ber Kauf, 
So führen wir ganz neu und treu denfelben auf. 


te fine ſogleich fa frei. 
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ern 
(ihn zuruͤckdraͤngend). 
—Sie moͤchten auch die Meubeln, 
Nicht wahr, mein Herr, nicht wahr, ein wenig dort befcehnäbeln? 


Seeburg. 
Mit großer Luft, denn She Geſchmack ift ficher fein. 


An. 
Vom Schönen fcheint der Freund Liebhaber mir zu fein. 


Seeburg. 
Zur Zeit noch Dilettant, doch bald, hoff ich, ein Meifter. 


fern. 


Und waͤre er denn auch der größte aller Geifter, 

Ein Dürer, em Apell, zu feinen Malerei’n 

Moͤcht' ich deswegen doch — noch nicht der Pinfel fein. 
Erfparen Sie fortan Afther’fche Promenaben, 

Und halten anderswo bie täglichen Paraden. 


Weller. 
Mas foll das heißen, Herr! 
Seeburg. 
Sa, das war Calumnie. 
Deter. 
Herr, gehen wir! 
Seeburg 


(ſchlaͤgt ihn). 
Schweig, Thor! 


Weller. 
Gleich widerrufen Sie. 
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ern 
(fih zuruͤckziehend). 
i Bier Wer den Diener ſchlaͤgt, ſchlaͤgt auch den Herrn! 
Verſt 


anden! 
Seeburg. 
Gut, nehmen Sie davon, es kam noch nichts abhanden. 
Weller. 


Er hat den Muſterfleck, wenn Mehreres beliebt — 


fern 
(halb in der Thuͤre). 
Heran, wenn’s Ueberfluß an Blut und Leben gibt! 
Sch Eönnte grimmig mich mit biefem Degen rächen; 
Doch, ſchwarzer Herr, ic will Sie wie die Natter flechen. 
Das Praqtoriginal, fuͤr das Sie guͤtigſt gluͤh n, 
Erſuchet Sie, Ihr Herz nicht weiter zu bemuͤh'n. 


Seeburg. 
Von Sinnen iſt der Mann. Den Degen ihm genommen! 
He Leute, Dienerſchaft! Der Narr iſt losgekommen! 
(Dringen auf ihn ein.) 


Kern 
(ſchlaͤgt die Thuͤre zu und ſpricht aus einem vergitterten Zenſter): 


Heran, ihr Memmen, denn, wo bleibt der Rieſenmuth? 
Geladen hab' ich noch und dieſer Schuß trifft gut. 

Der holde Gegenſtand der Hoffnungspromenaden 

Iſt meine liebe Braut, und bittet Euer Gnaden, 

Daß Sie in's Künftige fih nimmer unterfteh’n, 

Des Tages einmal nur vorliber hier zu geh’n. 

"Die Schöne fagte noch: Ich bin des Vormunds Braut, 
Und werde, hören Sie's, niemald mit ihm getraut. 
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Seeburg 
(ſchellt wieder). 
Bediente, fchlaft Ihr, auf! Er raſet immer ftärker. 
Kommt doch, wir helfen mit, fchafft. ihn zurüd zum Kerker! 
Kern. 
Wär ich nur draußen, ha, die Klinge. fräßet Ihr! 


Seeburg. 


Zuruͤck, Befeffener! | 
5 (Kern verſchwindet.) 


Weller. 
O fchweige, fag’ ih Dir! 
Seeburg. 
Was ift Dir denn? | 
= Weller. 


Du fragſt? — Mit meinem Gluͤck iſt's alle, 
Nichts, Toller, blüht uns mehr, ald drgere Scanbale. 
Seeburg. 
Merkſt Du denn nichts? Biſt Du fo ganz und gar bethoͤrt? 
Sie hat fih.ia für Dich aufs liſtigſte erklärt. 
Weller. 
Sreund, Deine Phantafie hat tounderbare Ohren. 


Seeburg. 
Und ohne Naſe ſcheint mir Dein Verſtand ae 
Komm, jegt verbergen wir uns in dem Hintergrund, 
Und bald, ich ſchwoͤr's, wird Die noch beff’re Borfchaft kund. 
(Ziehen fih zurüd.) 
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Neunte Scene. 
- (Zimmer wie früher). 
Kern. Peter. 


fern. 
Mo ift die holde Braut? Hol’ mir die Srauenzimmer! 
Sn fo brilfantem Stanz erfchein’ ich ihnen nimmer. 
Haft Du gefeh’n, wie ich die Burſche zahm gemacht, 
Und mit dem Degen ganz allein gewann bie Schlacht? 
Indeß der Feind, der doch zulegt die Waffen fireckte, 
Bis an die Stirn’ hinauf faft in Piſtolen ſteckte. 
| Deter. 
Nicht beide wurben wir gefchlagen, das ift wahr. 
fern. 
Der linke Flügel, ja, ber Troß hielt fich nicht var; -. 
Doch, das war auch die Kunfl, das Treffen herzuftellen. 
Sahft Du den Hinterhalt? 
Deter. 
Zu Hunderten anfchwellen? 
Ja wohl. F 
Kern. 


Nun gar fo groß war ihre Zahl denn nicht, 
Allein für mindern Muth doch immer von Gewicht, 
Ein wild Gemurmel drang aus jenen Seitengaffen — 
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Zehnte Scene, 
Die Vorigen. Wilhelmine. Roſine. 


Rosine. 
Sie kommen ſiegereich, kaum konnten wir uns faſſen. 


Aern. 
Nun, Braͤutchen, hoff' ich, wird nicht weiter mehr geſchmollt. 
Den Feind hab' ich gepackt, geworfen, aufgerollt, 
Und waͤr' er nicht entfloh'n mit furchtentfaͤrbten Lippen, 
Er kam zur Polizei den Degen in den Rippen. 
Er bleibt fuͤr immer weg. 

Rosine. 

O wie uns das begluͤckt! 


Lern. 

Die gift'ge Schlange der Verführung ift zerſtuͤckt. 
Rosine. 

Wie man ſich taͤuſchen kann. So bat der Feind um Gnade? 


Wilhelmine. 
Mir glaubten Sie zu feh’n in voller Retirade. 


. Kern. 

Bu dämpfen meine Wuch z0g ich zulegt zuruͤck 
xReaosine. 

Schön, denn der Ruͤckzug bleibt der Kriegskunſt Meiſterſtuͤck. 


| Peter. 
Weh, weh, mein Herr, es will der Rüden mir faft brechen. 
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Bern. 
Ruh' aus, bald werd’ ich Die was Artiged verfprechen. 
(Peter ab.) 
Wilhelmine. 
Nun haben Sie, Vormund, die Borfchaft ganz beftelt? 


Kern. 
Vollkommen, Kind! Wie fih fo fhön Dein Aug’ erhellt! 
Nie mehr ſoll dieſen Blick die duͤſt re Sorge truͤben, 
Die Frechen hab' ich weit, weit in die Flucht getrieben, 
Vielleicht verſanken fie bereits in einem Meer. 
Wilhelmine. 
In einem Meer? 
Kern. 
Ja, ja. 
Wilhelmine. 
Das ränkte mich doch fehr. 
Kern. 
Hab’ ich noch keinen Drud von dieſer Hand verdienet? 


Wilhelmine. 
Rosine. 
Nicht wohl. Ia fie erbleicht. 
Wilhelmine. 
Bei feiner Zärtlichkeit. 


Mir ift — 


Men Blut gerinnet 


Bern. 


Nein, fie wird wieder roth. 
Es ift vorbei, nicht wahr? 


1849. 7 


os 2. Siebesbotfehaften. 
Wilhelmine. 
F Huſch, Sie find wie der Tod 
So hart und kalt. Hinweg mit dieſen ſtarren Haͤnden. 
Kern. 
Sie hat ſich -altenmt, ich will zum Arzte ſenden. 
| Rosine 
ninamt ihn boi Seite). 
Ich weiß, morkber fie ſich fo fehr alteriet. 


Kern. 
Nun? 


Rosine. | 
Daß am — Podagra der Braͤut'gam laborirt. 


| Kern. 
Mer fpricht fo bummes Feng! Kein Bein war je geflinder. 
Zur Rechenſchaft gieh' ich den garfligen Erfinder. 


Rosim. 
Sk hats gehört und wird, o Himmel, wieder blaß 


Kern 
(zaͤrtlich zu Wilhelminen). 
Du glaubſt gewiß nicht dran! 
Wilhelmine. 
Sch fuͤrcht' es ohne Mas! 
Rosine. 


Mich duͤnket, bald zerſtreut iſt dies Geweb von Rügen, 
Wenn Sie fi) alfogleich zum Doctor jetzt verfügen, 
Und ihr beweifen durch ‚ein aͤrztlich Atteſtat: 

Daß nie am Podagra Ihr Stamm gelitten hat. 
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Daß weber meine As⸗, noch meine Descendenten 
Daran gelitten? 


Rosine. 
Ja, dann hat's wohl fein Bewendan 
Kern. 
Ich ſchicke gleich. 
Rosine. 


Nein, nein, mein Herr, das thut nicht gut. 
Sie wiſſen fetber ja, dag Fama niemals ruht. 
Dem ungeſchickten Mund faͤllt leicht ein Wort zur Seitz, 
Erft weiß es einer nur, dann wiſſen's alle Laute, 
Die Bosheit und der Neid traͤgt's raſch von Haus zu Haus, 
Und prägt bie Trage keck als volle Wahrheit aus. 
D zögern Sie nicht Lang. 

Kern. 


So hart iſt's, mich zu trennen. 


Rosine, 


O fehen Sie, wie dort die wunden Augen brennen! 
Sie fand fo wahe an dem Herzensparadies. 


- Kern, 
Min Kind! s 
| Rosine. 
Das Atteſtat beruhigt ſie gewiß. 
Kern. 
Mein Himmel, lebe wohl! 


Rosine. 
Sie iſt noch zu erſchuͤttert. 
7 = 





- 
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Wilhelmine. 
Ach ja, ich bin ſehr ſchwach. 
Rosine. 
Es wird fuͤr Sie gejittert. 
Nun Schnell zum Biel. 


ern 
(geht ab). 
Wilhelmine 
(fpringt auf). 
Ah ganz verdarb mich Dein Geſchwaͤtz. 

Nicht Rettung bringft Du mir, verengeft nur das Nee. 
Die erfte Lift mißlang, was foll die neue bringen? 
Sie wird den VBormund nicht, nein, uns allein umfchlingen. 
Es feheint, der junge Mann verftand die Worte nicht, 
Und fah, wenn er verftand, mich nur in falſchem Licht. 


Rosine. 


Und wenn er ſich das Wort zu tugendfam erklärte; 
Ich hoffe, uns verftand der muntere Gefährte. 


Wilhelmine, 
Selbft dann, was hilft es mehr, fie find binmeggefchredt. 
Rosine. 
Ich glaub’ vielmehr, fi fie find nicht weit von bier verſteckt. 
Sa ſeh'n Sie nur, wie dort fie aus ber Gaſſe fchleichen. 
Sort ift der Alte, nun hilfe Kühnheit ohne Gleichen. 
Wilhelmine. 
O chun wir weiter nichts, ich werde Stadtgeſpraͤch. 
Bei Frauenzimmern wird ja jede Kuͤhnheit frech. 
Rosine. 
So nehmen Sie den Greis. 
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Wilhelmine, 
Du marterft mich unfäglic. 
Rosine. 
Durch Kuͤhnheit, Beſte, wird allein die Rettung moͤglich. 
Und weil Sie zaudern, gut, ich thu's aus eigner Macht. 
Ich habe mir den Weg vollkommen ausgedacht. 
Wo m ind der feligen Mama Cmailbraceleten ? 
Wilhelmine, 
Was willſt Du denn damit ? 


Rosine. 
Sie follen uns erretten. 


Wilhelmine. 
(Die Armbänder aus einem Käftchen nehmend.) 


Ach wüßte die Mama, welch Schickſal vor mir fleht. 
Rosine. 


Dem Schickſal wird noch heut ein Näschen angebreht. 
He Peter! Peter! | 


⸗ 


Wilhelmine, 
Nun, was foll denn der beginnen? 


Rosine, 
| Geduld! 


Elfte Scene, 
Die Vorigen. Peter. 


Rosine. 


Du ſchliefſt. 
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Peter. 
Ich? 
Rosine. 
| Far Noch bift Du ganz von Sinnen. 
Pfui doch, wird fo das Haus, wird fo die Braut bewacht? 
Nun, kommt der Herr zurüd! 
Peter. 
Was hätt 'd denn gemacht? 


Rosine. 
Geſchlafen Haft Du und das Haus nicht zugefchloffen. 
Deter. | 
Warum nicht gar. 
Rosine, 
Du kennſt den Heren, den ſchwarzen, großen. 
Der war fehon wieder ba, und zwar hier im Gemad). 
Er ließ den Schmud zuruͤck, vergebens fehrie ich nad). 
Da fich den Schmuck. Kann er von ſelber zu uns kommen? 
Nun, biſt Du uͤberzeugt? 
| Peter. 
Was foll dee Schluß mir frommen? 
Aus ihrem Schluß, Mamfell, wird doch einmal Fein Mann. 
Rosine, 
Doc weiß ich, dag ein Menſch zum Schluffe werden kann. 
Erinn’re Di), daß heut mit Prügeln man Dich quälte. 
Deter. 
So echte, waren's nicht, der ſchlimme Vorſatz fehlte. 
Rosine 
(giebt ihm einen Thaler). 
no ift ein Schmerzengelb vom Fräulein, ſteck es ein. 
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Dit. 
Gehorſam fag’ ich Dank. Es könnte doch wohl fein, 
Daß jener Herr in’s Haus — 
Ä Kosine. 
| Ich wette den Ducaten, 
Daß Du mid, noch nicht ganz begreifſt. 


Peter. 
(Den Ducaten ergreifend.) 
Ha! Nichts errathen! 
Ja, ja, auf einmal wird es mir nun ſonnenklar, 
Daß jener ſchwarze Mann in unſer'm Hauſe war, 
Ein Schmuck hat keinen Fuß, ein Schmuck hat keine Fluͤgel, 
Der Dann war ba, es braucht dazu nicht Brief und Siegel. 


Rosime. - 

Ganz ht. Run nimm der Schmuc und fuche Monfieur Kern. 
Sag’ ihm, gleich Taufen fo er na dem ſchwarzen Derm, 
Und ihm mit ernſtem Wort den Schmuck zurüidoflelim. 
. Sehe frevelhaft hab’ er verlegt des Haufes Schwellen, 
Doch hoffe Mina noch, weit beffer- als ihe chen 
Sol diefer Sache Geiſt, Gefühl und Folge fein. 

Wilhelmine. 
Er möge von dem Scherz zum Ernft die Seele lenken 
Und edle Sitte nur vom Frauenzimmer denken. 
Soll ich von bier nicht flieh’n, fo fei er fehnell gefaßt, 
Vernichte einen Plan, der mir fo tief verhaßt. 
Der Schmuck, den er zuruͤck empfängt, foll ihn belehren, 
Wie weit er gehen barf und kann ald Dann von Ehren. 


Rosine. 


Es folge tafche That dem maͤnnlichen Entſchluß, 
Und wandle bangen Schmerz in freudigen Genuß. 


Wilhelmine. 
etzt eile! 
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Rosine. 
Laufe! 
Peter. 
O, mein armer Kopf geht uͤber. 
Wilhelmine. 
Fort! 
Rosine. 
Renne! 
Wilhelmine. 
Fliege! Fort! 
(Dreben ihn bis zur Thuͤre und gehen ab.) 
Peter. 


Die Botſchaft wird ſtets truͤber 
In meinem Kopfe hier. Nichts Klares war daran, 
Und nimmt in dieſem Haupt verworr'ne Miſchung an. 
Bei Frauenzimmern tret' ich niemals mehr in Dienſte, 
Sie haben wenig Kern und große Nebelduͤnſte. 
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Zweiter Akt. 


Erfte Scene. 
(Straße.) 


Deter. 


Wenn mich der Herr nun fragt, wie kam der Mann in's Haus, 
So weiß ich doch nicht recht geſchickten Weg heraus. 

Das Fraͤulein haͤtte mehr Ducaten wagen ſollen, 

Um der Erinn'rung Buch im Kopfe aufzurollen. 

Ein Mittel kenn' ich zwar, das macht den Kopf bald klar, 
Auf das Gedaͤchtniß wirkt ein Stock ganz wunderbar. 
Wie waͤr's, wenn ich recht klug den Vorgang arrangirte 
Und durch Auslegungskunſt den Zweifelsknaͤul entwirrte. 
Gepruͤgelt wurd' ich heut, das bleibt fuͤr ewig wahr, 

Und durch den fremden Herrn, auch das iſt unfehlbar. 
Verleg' ich Alles nun in eine ſpaͤt're Stunde, 

Gewinnt die Sache viel an Faßlichkeit und Runde. 

Der Herr kam mit dem Schmuck, gab tuͤchtig Nuͤſſe mir, 
Schlug wuͤthend mich zuruͤck, forcirte dann die Thuͤr; 
Vortrefflich, auch ſcheint's mehr in der Natur zu liegen, 
Allein als vor dem Herrn die Pruͤgel abzukriegen. 
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Gewiß, in diefen Fall fchlich ſich ein Fehler ein, 
Und die Gefchichte foll, wie ich fie denke, fein. 

(Den Schmud hervorziehend.) 
Wie dieſes Gold hier brennt, die Perlen mich entzüden! 
Es iſt doch dumm ein ſolch Geſchenk zuruͤckzuſchicken. 
Ein Narr beſchenket ſo, ein doppelter ſchlaͤgt's aus, 
Ein tuͤchtiges Praͤſent faͤllt nie in's rechte Haus. 


x 


Zweite Scene. 
Der Vorige. Seeburg. 


Seeburg. 
Was, Burfche, haft Du da? 


Deter. 
Nichte, nichts. — Es reut fie wieder. — 


Serburg. 
Geſtohlen ift der Schmud. Dir zittern ale Glieder. 
Peter. 
(Kniet nieder.) 
Geftohlen hab’ ich nichts; doch — prügeln Sie mid) nur. 


Secburg. 
Das ift nato, gränzt an erhabene Natur. 


Peter. 
Inſtaͤndig bitt' ich Sie, mich gar nicht zu verſchonen, 
Sonſt kommt mein Herr und ſtoͤrt die Speculationen. 
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Sesburg. 


Seid ihr in dieſem Haus denn wirklich alle 100? 
Dann wehe meinem Freund! 


Peter. 
Wer gut bezahlt, iſt voll 
Vernunft. Es gilt bei uns ein gruͤn und blauer Ruͤcken 
So viel wie baares Geld, mit blanken Silberſtuͤcken 
— man jeden Schlag. Wenn’s nun gefällig wär! 
Seeburg. 
Im Haufe ſoll's gefheh’n. Schließ auf! 


Peter. 
Bitt ab. Mein Her 
Schlägt gratis, das ift fad. 
| Seeburg. 
Führ raſchRnich zu der Schoͤnen, 
Und Du wirſt ohne Schlag gut honorirt. 
Peter. 
Sie kennen 
Den Brauch des Hauſes nicht, werd' außen ich geblaͤut, 
Bezahlt das Fraͤulein mich, damit mich Lohn erfreut 
Innen, müßt ih Sie um Ihren Ruͤcken bitten. 
Seeburg. 
Schließ uf, ſonſt fang' ich an. 
Peter. 
Davor werd’ ich mich hüten. 


Seeburg. 


- Nun denn! — 


(Sehlaͤgt im.) 
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Peter zaͤhlt). 


Eins, zwei, drei, vier. Gibt der Ducaten zwei. 


Da Capo, wenn's beliebt. 


» Secburg. 
Sehr fchön, ich bin fo frei. 


Dritte Scene. 
Die VBorigen. Kern. Dann Weller. 


fern. | 
Holla, was ‚treibt Ihr da für kecke Srevelthaten ? 


a Peeburg. 
Auf neue Weife ſchig ich Thaler hier, Ducaten. 
Der Burſch hat ſchlecht gewacht; ich geb! ihm feinen Lohn. 
fern. 
Das fol Sie reu'n. 


Peter. 
Sch bitt? um Repetition. 


Be 2 
(fährt fort). 
Mas kuͤmmern Sie, mein Herr, die ganz aparten Sqhige, 
Sprich, Burſch, ſie gruͤnden ſich ganz auf Privatvertraͤge. 
Und wiſſen Sie denn ſchon, wie keck er Sie beſtahl? 
Heraus den Schmuck. 


fern, 
Den Schmud? 
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Deter. 
Nun hören Sie einmal. 
Es drang der ſchwarze Herr gewaltfam durch die Thuͤren 
Und wollte durch den Schmud die fromme Braut verführen. 
' Weiler 
(bervorfpingenb). 
Was Iügt der Toͤlpel da? 


Seeburg. 
Beweiſe ſchaff' herbei. 
Sonſt! | 
ern. 
Bift Du im Complot, fo fehlag’ ih Dich zu Brei. 
Weller. 
Erklaͤre gleich! 


ern. 
⸗ Geſteh! 
Peter. 
O meh, jetzt alliren 
Sie ſi ſich, um ein Concert auf Petern aufzufuͤhren. 
Weller. 
Heraus damit! 
Peter. 
Es hat der Mann im ſchwarzen Kleid 
Verfuͤhreriſch gebracht dies funkelnde Geſchmeid. 


Weller. 
Was? Ich? 


Seeburg. 
Laß es dabei. — Wir muͤſſen eingeſtehen — 
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Kern, 
Verdaumt, Sie wagten e8! 
(Petern ergreifend.) - 
Iſt wirklich das gefchehen? 
Peter. 
Die große Feindeszahl, verdaͤchtig Murmeln und 


Die groͤßten Säde voll Piftolen — 


Kern. 
| Ha! dem Bund 
Gehoͤrſt Du an. 


Peter. 
Fa, ja, drum faßt' ich dieſe Schläge. 
 Seeburg. 
Was wollteſt mit dem Schmud? 
Weller. 
Seftanden! Nicht fo träge! 
| Peter. 
Mina gab mir den Schmud, ſprach: eile, renne, lauf! 
Weller. 
Zu wem? 
fern. 
Zu mir? 
Peter. 
Das faßt' ich ſelbſt nicht richtig auf. 
| Gen. 
Zu mir, Burſch, zweifle nicht. 
| Peter. | 
Ich glaube, wie Sie wollen. 
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Weller. 
Was ſprach dad Fräulein ſonſt? 
Peter. 
Ad, die Befehle rollen 
In meinem Haupte hier gang wunderbar herum, 
Sch weiß nicht, find fie klug gewefen oder dumm. 
Seeburg. 
Du wirfſt die Weisheit ſelbſt aus ewigem Geleiſe. 
peter. 
O heut zu Tage iſt bald dies bald jenes weiſe, 
Und in dem Wechſel kommt der aͤrgſte Narr daran. 
Weller. 
O Zeit, auch dieſer Thor ſpinnt Theorieen an. 
Peter. 
Vor ihnen ſtuͤrz' ich ganz nun meine arme Seele, 
Damit ein Jeglicher das Seinige erwaͤhle. | 
Sie hoffe, fagte fie, weit beffer als ihr Schein 
Soll diefer Sache Geift, Gefühl und Folge fein. 
Kern. F 
Das iſt fuͤr Sie, mein Herr, ſehr fein und tief geſtochen. 
(Gibt Wellern die Armbaͤnder.) 
Weller. 
Nun weiter, Burſche. Ja, ſie hat ſehr fein geſprochen. 


Peter. 
Soll ſie von hier nicht flieh'n, ſo ſei er ſchnell gefaßt, 
Vernichte san Plan, der the fo tief werhaßt. 


‚Kern 


Vernichte einen Plan! Das, Freund, gebuͤhret Ihnen 
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Weller. 
Der ihr fo tief verhaßt! — Darf ich damit wohl dienen? 


Deter. 


Es folge rafche That dem männlichen Entfchlug 
Und wandle bangen Schmerz in freudigen Genuß. 


Weller. Ä 
Die rafche That, das paßt doch nicht für alte Ohren? 
fern. 
Der männlihe Entfchluß, paßt er für junge Thoren? 
| Weller. 
Das fordert Blut. 
fern. 


Kann nicht DR bienen, biefer Leib 
Iſt ſchon der Braut cedirt. 


Weller. 
Den Feigen haßt das Weib. 
Kern. 
Ich weiß kein Beiſpiel auch vom Gluͤck erſchoſſ'ner Leute. 
Seeburg. | 
Auf diefen horchet hier und laffet ab vom Streite. 
fern. 
Der bange Schmerz kann nur für mich empfunden fein: 
Weller. 
Den freudigen Genuß nenn’ ich mit Subel mein. | 
Seeburg. | 


Nun weiter! 
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Weller. 
Nein, genug! Mich tödtet faſt die Wonne, 
Vergib den Mißverftand, 0 Mina, Lebensfonne. 


Verſtanden, Herr, das Du, das Du verbitt! ich mie! 


Weller. 
Du laͤngſt gelichtes Herz, wie freudig dank ich dir, 
Du flreuft ein golden Kicht auf meine Lebenspfabe. 
Aus wilder Brandung winkt ein roſiges Geftabe. 
O deute mir die Art, für dich zu nohrken, an, 
Und eh’ die Nacht vergeht, ift diefe That gethan. 
Der edlen Zuverficht folft du mich würdig finden, 
Und der Verhaßte wird auf ewig dir verfchwinden. 
(Geht ab.) 
Kern. 
Mit dem iſt's aus. Ja der Verhaßte, das iſt er, 
Er ſuchet Strick und Dolch, Piſtolen, Fluß und Meer. 
Schnell eilen Sie ihm nach. — Nein, laſſen wir ihn laufen. 
Es muß ja koͤſtlich ſein, aus Liebe zu erſaufen. 
| Serburg. 
Ich halt’ ihn niche zuruͤck, hier ift die Hand darauf; 
Es nehme fein Geſchick den ungeftörten Lauf. 
An's gnaͤd'ge Herz der Braut viel ſchoͤne Complimente. 


f Kern. 
Es hat für eure Brut nur Haffeselemente. 
Seeburg. 
Zur Hochzeit alles Gluͤck! 
(%6.) 
fern. 


Komm, Peter, das ging füß. 
An Deine Zukunft den® ich Fünftig auch gewiß. 


1810, 8 
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Peter. 
War un fie mir ab, die tröftlichen Gedanken? 


Kern. 


Das ift gemein gedacht, tritt nobel aus den Schranken 
Der rehen Eigenfucht, em Bli der Dankbarkeit 

Hat, Peter, höhern Werth, als jedes Gut der Zeit, 
Und Blicke will ich Dir, mein lieber Peter, fchenken, 
Wie ſie ſich dort herab von Mina's Augen ſenken. 


Peter. 
Vom Senf dort? Dur ab, das ift der Haubenſtock 


- Kern. - 
Marfch, fort, Du bift fo dumm mie ein Perruͤckenbloch 


Peter. 
Mir ſcheint, er iſt nicht Panne und m En ganz vernünftig, 
De Haubenſtock, v 
Kern. 
Marſch fort! 


Peter. 


—F Ja, — sänfeg, 
So iwiſchen Beidem. + en 


— 


Kern. 
Peſt! Der Burſche bringt mich um. 
Peter. 


Nein! Halten Sie im Ernſt den Haubenſtock für dumm? 
(Kern ftößt ihn in das Haus und flieht die Sihäre.) 
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Vierte Scene, 
(Zimmer wie fie) - an 


Wilhelmine KRofine Dann Peter. 


Rosine. 
Komm, Peter, komm fogleich! 
Peter. 
(Herein antwortend.) 


Ei nun, mas wollen 
Sie denn? Ich muß dem Herrn jest die Pantoffeln holen. 


Rosine. 
Laß das. Ein m braucht die — nicht. 
| Peter. (Kommt) | 
Dos! Um Pantoffeln dreht fich ſelbſt die Weieſnige 
Wilhelmine. 


Erzaͤhle, gutes Herz, erzaͤhle, was geſchehen. 


Peter. 
Bitt' fr, ich konnte nie die Sehmeichelei augen... 
Wilhelmine. 
Was liebſt Du denn? | 
Dieter. 
Die That. 
Wilhelmine 
Was ſollen ie denn thun? 
a 2 8 * 
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Peter 


Adrechnen! Schnell kann’ ich im Todesbette ruh’n. 
| Reosine. 
Berichte, was Du weißt, dann erſt Praͤtenſionen. 
Br Deter. | 
Durch Prügel hab’ ich mir“ verdient vier ganze Kronen. 
Wilhelmine. 
Sprich nur, ich werde fehr, fehr dankbar fein.. - 
Peter. 
Dankbar? 
Mit Blicken etwa, mit Gedanken? oder — baar? 
Rosine. nu 
Laß und doch nur zuerft der Waaren Werth erblicken. 
Dieter. 
* Und refpectirt man wohl das Blau auf meinem Rüden? 
Rosine. — 


Wenn wir uns ſtraͤuben, Freund, dann zeig es bei Gericht. 
Jetzt ſprich! Vorreden liebt das Frauenzimmer nicht. 


Peter. 


O daß ein guter Geiſt mir die Erinn'rung ſtaͤrkte! 
Ich zweifle, ob ich ganz die Redensarten merkte. 
Die deutſche Sprache wird ſo kuͤnſtlich jetzt verdreht, 
Daß jede andere viel leichter man verſteht. 


wilhelmine. 


Geſchwind! 


Peter. 
Der Herr war boͤs. Man ſprach ſogar vom Schießen, 
Dom Tod durch Strick und Dolch, in Meeren und in Fluͤſſen. 


“ 


Ai. 
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Dann ſprach der ſchwarze Mann: Wie freudig dan ich dir, 
Du wirfſt ein goldene — ja mm — da nee wir. 

Kosine, 
Was denn? Ein Armband? 

Deter. 

Kein! 
Rosine. 
Ein Netz? 


Wilhelmine. 
Pfui doch, Roſine! 
Rosine. 
Ein Herz? 
Peter. 
So klang es faſt — Herz, Schmerz, noch — 
Sie ſich doch auch. 
— 
Erz, Kerz — 
u Peter. 
Ja, ja, das war's gerad. 
'ne gold'ne Kerze auf, recht, auf den Lebenspfad. 


Reosine. 
So hieß es nicht! 
| Deter. | 
Still. Aus — aus wilder Ahnung blinket — 
Wilhelmine. 


Aus milder — 
o 
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Peter. 
wilder ganz gewiß, aus wild — es — 
Schon wieder — — man hat den Kopf mir ganz ruinirt. 


Rosine. 
Nun 2 Muth gefaßt, ein Thaͤlerchen curirt. 
Deter. R 
Doch extra — 
Wilhelmine. 
Ganz gewiß. 
Peter. 


Du Iängft geliebtes Herze — 
Bitt' ab, das Herz gehört hinauf zur guͤld'nen Kerze. 
’ Wilhelmine. 
| Es fteht auch hier recht gut. 


Rosine. 

Es paßt an jedem Dt . 
Und wurde lagſt gebraucht als Luͤckenbuͤßerwort 
Durch unfre Poefie. 

Deter.. 
Du fonft mich wuͤrdig finden, 
Und ber Verhaßte — 
| Wilhelmine. 
wird — 


Peter. 
brav! wird, der wird verſchwinden. 
Nun bitt' ich um den Dank! 
Wilhelmine. 
Es thut mir — leid. 
Ich bin nicht mehr bei Gelb. 


⸗ 
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Peter. 
Ei, das fagt man Bei Zeit! 
Was hab’ ich jeßt davon, die Großmuth wird zum Schimpfe. 
Ha, paffen Sie nur auf, ich handle nicht mit Glimpfe. 
Wilhelmine. 
O borge, Peter, durch das Borgen macht man Glic 
| Rosine. 
Die blauen Flecke gib mit Zinſen baid zuruͤck 

Und laß ſie bis dahin recht fleißig renoviren. 


Peter. 
Nur nicht geſpaßt, ich will jetzt grimmig ſpeculiren. 
Zum Pfarrer muß ich geh'n, zum Pfarrer und — ich geh'! 


Wilhelmine. 
Wie? 
Rosine. 
Was? 
Peter. 
Sie fhrei’n, als ging? es zum Schaffot. — Ich seh! 
Wilhelmine, 


Ach beffer zum Schaffot, da faͤllt ein en ai nn 
Und hier erhält man. eins zu id. 
Peter. 

| Nicht Elug zu werden 
It aus * N Kommt keine Heirath, weh, - 
Wie famentiren fie, kommt eine Heirath, be, - 
Sie weinen wieder und auf gold’ner Mittelſtrafe 
Gibts gar ein Mordgeheul. — Jetzt eil' ich auf die Gaſſe. 


Wilhelminr. 
Verzoͤgre! 


* 
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| Rosine. 
Halt! | 


Peter. 


Kann nicht. Zwei ganze Wochen riß 
Mein Er vor Ungebuld aus bem Kalender, bis — 


"Wilhelmine. 


Könnt ich das Jahr doch aus ber Waitgeſchicht⸗ reißen, 
Wo er geboren ward. 


Peter. 
Er hat mich laufen heißen. 
Wilhelmine. 
Ich ſchwoͤre Dir, Du wirſt mit mir zufrieden ſein. 


Fünfte Seene. 


Die Vorigen. Kern. 


Kern. 
ost Du noch hier? Fort! Gleich. 


Peter. 
Ich habe mag am Bein 
Rosine. 
Ja, I, die Dora! _ 


ern. 


Ich werde Die — 
Wie geht's, Glutaͤugelein? 
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(Wendet fih ab.) 
Bern. 


Ei, ei, was fol das Zieren? 
Verkuͤmm re nicht ſo lang Dein eig’nes Herzensgluͤck 


Rosine. 
Pfui doch! Zudringlichkeit ſtoͤßt Frauen BEN zuruͤck. 
Drum goͤnnen Sie ihr Zeit, die Wonne recht zu faſſen, 
Die ungeſtuͤme Glut führt oft zu bitterm H Dallen. 
- Der holde Brautftand ift fo freudig und fo füß, 
- Verkürzen Sie fich nicht dies Lebensparadies. 


Bern. 
Nun, Minden, grolfe nicht. 


Roſine. 
Ja, ſie hat Grund zu grollen. 
Wie ſteht's, vergaßen Sie, das Atteſtat zu holen? 
fern, 


Das Atteſtat. Wo ſteckt denn nun das Protocol 
Vom a Concil? 
(Sucht in den Taſchen.) 


Rosine. 
| D weh ein Protocol! 
Wenn man bamit beginnt, erlebt Fein Menfch das Ende. 
Kern. 


Es ſteckt im andern Rock. Hol's Peter, und Du ſpende 
Mir einen Druck der Hand. — Frohlocke, denn es iſt — 
Nichts mit dem Podagra! 
Meter ab.) 
Wilhelmine. 
O weh! 
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KRosine. 
Verdammt! 
Aern. 
Es fließt 
In mir ein Lebensquell fuͤr hundert friſche Jahre. 


Mein Wohlſein, ſagt der Arzt, graͤnzt an das Wunderbare. 
.(Peter kommt mit einem Papier zuruͤck.) 


| Kern. 
Da blicket jubelnd Her in dieſes Document. 
Wühelmine, 
(Es entfaltend,) 
Sn dies, in died Papier? Ha! Ha! 
Rosine. 
Blitz — Element! 
Da ſeh'n Sie nur. 
Aern. 
Was denn? 


wilhelmine. 
Das iſt doch arg gethan! 
Rosine, 
un Sie, ein Stiefelhen von Pelz hängt hier daran. 


wilhelmine. 


Sie find.von dem Concil perfid betrogen worden, 
Es iſt ja das Diplom vom Podagriſten-Orden. 


Kern. Zu 
Das ift ein dummer Scherz, ine Herrn Doctoren, und 
Aus Bosheit bleib’ ich jetzt bis in den Tod gefund. 

Hat fi denn gegen mic, die ganze Stadt verfchworen! 
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Kosine. 
Sutraulich/ 
Muth, Muth, mein Herr, ſonſt geht noch Alles ganz verloren. 


Kern. 
Muth, ja, fort, Peter, fort! zum Pfarrer! 


Kosine. 
Nein, a halt! 
Das Unheil konunt erft in ber graͤßtichſten Geftatt. 
(Am Benfter aͤngſtlich ſuchend.) 
Wo ift denn das Papier? — O meh, es flog hinunter! 
Lauf, Peter 


Peter. 
Ein DR, wo denn? 
’g wird immer bunter. 
Sch fehe nichts. FE De > — 
| Rasine. 


Drüd nur ein Auge zu. 


| fol 
Ja dort, dort raufcht es fort am Ziegeldach. 
fern. 
a Sprich: wo? 
Deter. 
Verſchwunden. 
Rosine. 


— Dies Papier, kaum wag' ich es zu fagen, 
at uns — 








we 
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Hat uns — 


hat uns — Entfuͤhrung angetragen. 
Me. 
Nun Scherz bei Seit. 
Rosine. 
Mein Herr, ich ſcherze nicht. Die Nacht 
Mit Rabenſchwingen ſenkt — 
Peter. 
Still, ſtill, Mamſell, fie — 
Mir ganz enorme Angſt mit biefen Herenteben. 


‚Kern. 


Siehft Du den Liebesſtern dort glänzen, heil' ges Eden. 


Rosine. 
Verzeih'n Sie, der gehoͤrt zum großen Baͤren, doch 
Sie merken ja nicht auf. 
Wilhelmine. 
Ach, Beſter, hoͤre doch! 
Kern, 


Ad, Veſter — O dies Wort gibt mir Titanenkraͤfte. 
Und draͤngen auf mich ein jetzt tauſend Lanzenſchaͤfte — 


Reaosine. 
Vor jenem Fenſter ſteht ein ſchoͤner Apfelbaum. 
Kern. 
Was ſoll8? 
Rosine. 


Der Apfelbaum ſteht aber in dem Raum 
Des Hofes. | er 
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Kern. 
Schöne Witz! 
Rosine. 
Der Hof hat eine Mauer. 


| Sem. 
Die Mauer ift von Stein. — Ha, ha, mic, faßt ein Schaue. 


Rosine. 
Bei diefer Mauer trifft in dieſer Schickſalsnacht 
Ein Wagen ein. 
Kern. 
Ha, ha. Sehr maleriſch gedacht. 
Er hat ein Zweigeſpann und jedes Pferd vier Eifen. 
Rosine, 
Die Kutfche thut fich auf. 
| Kern. 
Wird man noch heut verreifen? 


Rosine. 


Der Schwarze fleigt heraus, Piflolen in dee Hand. 
Erklettert wird die Mau’r, der Baum keck und gewandt. 
Man fteht im Zimmer hier, der Liebesfchwur ertönt — 


Kern. 
Bift du denn fieberkrank? 


Rosine. 
Man flaunt ein wenig, Erönet 
Die Kühnheit dann — 
fern. 
Wen, was? 
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Rosine. 
Iſt das nicht maleriſch? — 
Das ſtand in jenem Brief. 
Kern. 
O teufliſches Geziſch! 
Ich glaube nichts. Sprich Du, Du himmelreine Seele. 
Wilhelmine. 
Ach leider ift e8 wahr, — mein Herz, ich zaͤhle 
Auf Deinen Ritterfinn. 
fern. - 
Du ſtirbſt — und folgeft nicht? 
| Rosine, 
An Rettung jest gedacht! 
ern. 
Mein ewig Augenlicht! 
Du zitterft. 
Wilhelmine. 
Handeln Sie. 


Sern. 
| He, Burſch, geh augenblicklich 
Zur hohen Obrigkeit. 
ae Peter. 
Sie machen mich ungluͤcklich! 
In dieſer ſchimmen Nacht, wo an dem Firmament 
Dort Kutſchen aufgehn, das Geſtirn mit Pferden rennt, 
Die Pferde an dem Huf zahlloſe Eiſen tragen. 


Kern. 
Bleidft Du ein Pinfel denn in allen Deinen Tagen? 
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Peter. 
Gut, daß ich's bin, das malt mir deutlich die Gefahr. 
(Man hört ein Pofhorn.) . 


Bern. 
Sie ſind's. 
Peter. 
Wer ſteht uns bei? Zu Berg baͤumt ſich das Haar. 
Kern. 
Bring Licht. 
Peter. 
Mich duͤnkt, es ſoll das Dunkel beſſer ſchuͤtzen. 
fern. 
Mo ift mein Degen? 
Rosine. 
Gebt den Degen! Zwei Schlafmüsen 
Fuͤr einen Degen. : 
Kern. 
Licht! 


(Peter zaghaft ab.) 
Es raffelt dumpf heran. 
i | Rosie. 
Ei, die Entführung kommt nicht mit Poſthoͤrnern an. 
(Peter mit Licht.) 
fern. | 
Geh, Peterchen, geh nun, Du wirft mid, dankbar finden. 
Peter. 
Verbeſſern Sie den Lohn? 
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Kern. 
Das ſoll zur Beit fich finden. 
Für jest wirft Du fogleich von Schlägen difpenfi tt, 
Behandeln werd’ ich Dich, wie's Brüdern nur gebührt, 
Und Di im höchften Zorn daher blos Rindvieh nennen. 
Und follteft Du im Kampf der Pflicht zu Grabe rennen, 
So ſenkt man Dich prunkvoll als Kammerdiener ein. 
> Wilhelmine, 
Auch ich belohne Die, 
Deter. 


Sie laffen in den Schrein 
Zum Lohn vielleicht mich gar ald Kammerjungfer legen. 


Rosine. 


Geh nur, Du kommſt doch aus der Traufe in den Regen. 
Wo Be Du ficherer, als -auf der Polizei? 


Deter. 
So geh fie mit. Iſt fo ein Süngferchen dabei, 
Laͤßt fich durch ihre Liſt das Schickſal felbft betrügen. 
Rosine, 


Das Schickſal mag ſich nur in großer Welt vergnügen. 
Zu Deinen Cirkeln, Freund, fenkt ſich ed nie herab. 


Deter. 

Sch geh, doch unter mir dröhnt ſchon das ſchwarze Grab. 
Rosine. 

Und Sie, Herr Kern! Wann wird denn der Bericht rien ? 
Bern. 

Sogleich. 
Rosine. 


Iſt onen das Complot ganz klar geblieben? 
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ern. 
Vollkommen und zum Gluͤck Eenn’ ich aud jenen Mann. 
Wilhelmine. 
Nicht doch! 
Rosine. 
D fagen Sie! 
fern. 


Ei mie fie lächeln Tann. 
Nicht wahr, ic) habe Wis? Es ift ein Rechtsgelehrter, 
Ein Anwalt, wie man ſagt, von Ruf. 


Wilhelmine. 
| D Sie Verehrter! 
Rosine. 
Der Name? 
Kern. 


Julius von Weller. — Wohl gethan, 
Nicht wahr, weil man ihn gleich recht tuͤchtig faſſen kann. 


Wilhelmine. 
Nun fchreiben Sie: wie klug Sie Ihre Braut verfperrten, 
Wie Sie den Austritt mir, den Männern Zutritt mehrten. 
Wie ich mich in Geduld, Entſagung ſtill gelibt, 
Bis Schöne Sympathie mir endlich Rettung gibt. 
Wie flets in meiner Bruft nur dauernde Gefühle 
Gebluͤht und nie geherrfcht des Leichtfinn’s kecke Spiele. 


Rosine. 
Beſchreiben Sie genau, genau des Hofes Raum, 
Die Mauer dort, und dann auch Fenſter, Apfelbaum. 
Und die Caroſſe, Herr — 

Kern. 

Wird in Bereitſchaft ſtehen. 


1849, 9 
» 
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Ha, ha! Die laſſen das Entfuͤhren ſich vergehen. 
IH komme gleich zuruͤck. Fott, Peter, ſchick Dip en. 
(Mit Peter ab.) 


Rosine. 
Nun, Fräulein, fagen Sie, hab’ ich nicht klug gethan?. 


Wilhelmine, 


Es if mir zwar ein Troft, daß wir den Sungling Eennen; 
Allein wie ſehr kann et mißdeuten folche Scenen. 


Kosine. 


Verliebte Maͤnner, nun, die deuten Alles gut; 
Allein als Ehefrau, da ſei'n ſie auf der Hut 
Und ſteigen nimmermehr auf ſolche Apfelbaͤume. 


| Wilhelmine. 
Sch auf den Apfelbaum? Was haft Du doch für Traume? 


Rosine. 


Sie auf den Apfelbaum. Der alte Narr verſchließt 
Uns ur und Thor, daher — 


Wilhelusine. 
Rofine, nein! das ift 
Unmöglid)! Kunde nur glaube ich dem Mann zu geben 
Don meiner Nedlichkeit, von meinem trüben Leben, 
Und Du” verleiteft mich zur finftern Frevelthat! 
Entführung? Nimmermehr, das wäre Selbftverrath. 


Rosine. | 
Es ift nun einmal fo. — Ich freue mich unſtanig. 
Wilhelmine. 
Du triumphirſt umfonft. 
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Rosine. 

Ach, ich bedaure innig, 
Menn Bitgeiminent Herz fich jegt verändert hat 
Und mitten in dem Sieg zum Vormund übertrat. 
Seftehen Sie ihm denn, was ich verbrochen habe 
Und dienen Sie ihm treu, recht treu zum Greifenflabe. 
Den Zubel hör ich fehon der ganzen weiten Stadt, 
Wenn Sie in feiner Frau verbleichtem Sonntagsſtaat 
Mit kurzer Taille in den flarren Seidenmaffen, 
Den Kopf im Riefenhut, herwandeln durch die Gaffen, 
Der Bloufen Unnatur wird endlich weggefchafft, 
Vielleicht zeigt fich ber Arm recht ſchoͤn im engen Tafft. 
Sie finden große Wahl, er hat noch ganze Zruhen 
Bol Spencer, Hauben, Shawls, von Duffen und von Schuhen. 


Sechſte Scene. 


Die Borigen. Kern. Peter. 


Ä Wilhelmine. 

D weh, er kommt. 
| fern. 

Hier, Schas, hier hab’ ich den Bericht. 


Rosine. 
Zugleich kann Peter auch zum Pfarrer gehen? nicht? 


Wilhelmine. | 
Nein, heute nicht, heut nicht, ich habe Kein Vertrauen 

Zu diefem Tag. Heut nicht. Kann fi aus Furcht und Grauen 
Entwideln, was die Welt an Himmelsluſt umfaßt? 


9% 
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Nicht, was das Herz erſchreckt, nicht, was die Seele haßt, 
Darf die Erinnerung ſo ſchoͤner Stunde truͤben. 
| Rosine. 
Sch meinte aber — 
u Bern. 
St! Was weiß denn fie vom Lieben? 
In diefem zarten Nein ſteckt ein glorreiches Sa. 
Ich danke heiß für dies Gefühl! 
Rosine. 
Victoria. 


Dieter. 
Und alfo Eein Pardon! Die Uhren bleiben fteden, 
Die Sonne ſank fchon laͤngſt vertrieben durch die Schredeen ; 
Von Augſt ergriffen heult der Wind in dem Kamin, 
Und die Geſtirne dort, fie bligen blau und grün. 


fern. 
Bift Du ein Mann? 
Deter. 
Da liegt's. Das macht das Schickſal gierig. 
| fern. 
Wenn Die das Schickſal würgt, flirbft Du erhaben, rührig. 
i Deter. 
Dank fehön, erhaben flirbt man auch am Galgenholz. 
| fern. 
Es wächft nad) ſolcher That Dein Geift an Muth und Stolz. 
Deter. 


Hab’ ich denn einen Geift? 
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fern. 
Geift heißt fo viel als Seele. 


peter. 
Das geht noch an, doch wenn — 


fern. 
Vollzieh nun die Befehle. 


Dieter. 
Ja wär’ in diefen Leib ein Geiſt gefchloffen hier, 
Es traͤfe mich der Schlag, es wäre aus mit mir. 


fern. 
Fort, fort und bringe mit recht rüflige Soldaten, 
Bewaffnet bis zur Stirn, bereit zu blutigen Thaten. 
; (Gehen ab.) 


* 


Rosine. 
Jetzt raſch zum kuͤhnen Strauß die Ruͤſtung angelegt. 
Wilhelmine. 


Mir iſt ſehr weh um's Herz. Ich bin ſo aufgeregt. 
Wenn dieſer Schritt den Ruf, mit ihm das Gluͤck zertruͤmmert, 
Wenn er im Anbeginn die Achtung mir verkuͤmmert. 
Schon oft ward jener Muth gelaͤſtert von dem Mann, 
Womit dereinſt die Frau den Juͤngling ſich gewann. 

Die Unbeſonnenheit, umglaͤnzt von goldnen Rahmen, 
Gelangt im Lauf der Zeit oft zu den ſchlimmſten Namen, 
Und was den Juͤngling erſt als Opfer angelacht, 
Verwandelt ſich dem Mann in grimmigen Verdacht. 


Rosine. 
Das heiß’ ich doch frivol fich in den Schmerz verfenten. 
Wie kann fo arges Zeug die Laͤngſtgeliebte denken. 
Er wird doch, hoff ich, auch der Kängftgeliebte fein? 
Und damit fei ed aus, wir geh’n und paden ein. 
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Wilhelmine. 
Sie werden boch nicht heut — 
| Rosine. 
Noch heut, das ſoll ich meinen 
Denn wer entführen will, kann nie zu früh erfcheinen. 
Wilhelmine. 
Und füllet Hof und Haus fih mit Soldaten an! 


Rosine. 


Ein Advocat, der liebt, macht durch die Hoͤle Bahn. 
(Ab.) 


Siebente Scene. 
(Straße.) 
Deter. Dann Weller und Seeburg in Mänteln. 


Deter. 


D hartes Menſchenherz, nichts kann dich — erweichen, 
Sonſt bebte man zuruͤck vor Erd= und Himmels zeichen. 
Ein Glas, das ploͤtzlich ſprang, ein Picken in der Wand, 
Ein Saufen in dem Ohr, ein Kreuzchen im Gewand 
Hat manchen ſtolzen Sinn und ſeinen Plan erſchuͤttert, 
Der arme Peter hat das Schickſal ſelbſt gewittert, 

Und doch durch dieſen Schwank den Herren nicht geruͤhrt. 
Wenn nun in dieſer Welt ein Schickſal doch regiert, 
Durch meinen Spott gereizt, nach wilder Rache ſchnaubet, 
Mich ploͤtzlich faſſet, wuͤrgt und in den Rachen ſchraubet, 
Zu blut'gen Thaten treibt, wohl gar zum Hochgericht, 
Und vor dem Galgen mir noch einen Eſel ſticht! — 
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Und weder Dumm noch Klug entwifcht der Cujonabe, 
Es gebe dad Schickſal ja in ew'ger Maskerad«, 

Als Bettelweib forfcht es uns heute tuͤckiſch aus, 

Kommt morgen als Stilet, ald Harfenfpiel ind Haus, 
Es macht vielleicht ſchon jest, in dieſer ſchwarzen Stunde, 
Als Fledermaus’ um dies verlor'ne Haupt die Munde. 


Weller mit Seeburg. 
Halt ba! I 


Dieter. 
D jr is aus! 


Weller. 
Vermeſſ'ner, ha! 
Verfallen bift Du mir. Was fprakfl Du Schlimmes ba! 


Deter. 
Hab’ ih das Schieffal in dem Herrn zu veneriren, 
So bitt’ ich diefed Mal mic) mild zu parboniren. 


Weller. 
Du wagſt Exhabenes frech in den Staub zu zieh'n. 
Deter. j 
Es war ein Zufall nur, daß Dummes witig fchien. 
| | Weller. 
Folg mir. 
Peter. 


Ich bin nicht: werth, daß Sie ſich fo hemuͤhen, 
Und meinetwegen dem erhab'nern Werk entziehen. 
Ich bin ein Hausknecht nur mit dem Bedientenrang, 
Und habe Hoffnung, daß mm bei dem Grabgaſang 
Mic, regalirat mis dem. Kemmerbianertital. 
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Seeburg. 


Verdaͤchtig ift der Menfch, ihn deckt ein falfcher Kittel. 
Er hat was Böfes vor und folgt zur Polizei. 


Weller. 
Sa, ja, komm mit. 
Deter. 
Sie find nicht — 
Weller. 
Stille! Fort! 
Seeburg. 


Hier faſſ' ich ein Papier! 
Dieter. 
Das ſollt' ich eben bringen 


Ei! €! 


Zum Amt ber Polizei. 


Weller. 

Es fol Die nicht gelingen, 

Mich zu betrügen, nein. Ic felber bin Mitglied 
Des hohen Amt's. 
Dieter. 


Und kein Gefchi? Der Unterfchied, 
Der zwifchen beiden herrſcht, hat nicht viel zu bedeuten, 
Es ftürzen beide ſtets in Unannehmlichkeiten. 


Weller. 
Abfcheuliches Complot! Verweg'ner Bubenplan! 


Deter. 
Raſch angegriffen, Herr! Bald geht die Poffe an, 
Die Himmelslampen find fchon lange angezündet. _ 
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Weller 


Komm, Freund, eh’ Purpurlicht den Morgen und verkündet, 

Erleiden Uebermuth, Thorheit verdiente Pein, 

Und wird der Jugend Recht und Flamme fiegreich fein. 
(Seht mit Seeburg lachend ab.) 


Deter. 

Nun laſſen fie mich fteh’n und huͤpfen lachend weiter. 
Sie laden! Sah man je die Polizei fo heiter? 
Sie hüpfen! paßt dem das zu einem Amtsgefchäft? 
Verflucht! Bin ich vielleicht ſchon wiederum geäfft? 
Wenn in des Heren Geftalt das Schickſal fleden follte 
Und fid) im Komifchen einmal verfuchen wollte! 
Doh war's das Schidfal, war's die hohe Obrigkeit, 
Mir droht auf jeden Fall nur Ungelegenheit. 
Bald wird im Haufe dort der wilde Kampf entbrennen, 
Soll ich muthwillig jest in ihre Schwerter rennen? 
Der Peter und zuruͤck! Nein, vorwärts ift mein Wort, 
Sch geh zur Polizei und fige flandhaft dort. 
Es ift nur Kinderfpiel, dem Tod ſich hinzugeben, 
Ein wahrer Mann und Held ftürzt mit Gewalt in’s Leben. 
Bisher hatt’ ich gleihfam noch gar — gar Fein Geſchick, 
Doc ploͤtzlich fällt auf mich fein ſtolzer Sonnenblid; 
Ich blühe riefig auf, mein Haupt flößt an bie Sterne, 
Man zittert in der Näh, man bebet in der Ferne. 
Die Zeit iſt krank, voll Qual, vol Ekel, vol Verdruß, 
Vieleicht bin ich der Arzt, der fie curiren muß. 

(Geht ab.) 


138 gebetbotſchalten. 


Achte Scene, 


Gartenaͤhnlicher Hofraum vor Kern's Hinterhauſe, im 

Hinter runde eine Mauer mit Einfahrtsthor. Auf der 

I eite ein großer Apfelbaum, deſſen flarke Zweige 
big an die Fenſter des erſten Stodes reichen.) 


Weller und S ——— (ſteigen als Polizeiſoldaten verkleidet 
über die Blauer). 


— 


Weller. 
Es koͤnnte ſchlecht geh'n, Freund, wenn ſie uns attrapiren 


Seeburg. 
Das — hier wird ein jeder reſpectiren. 


Weller. | 
Gerad dazu fheint bie Paffage nicht zu ſteh'n. 
Serburg. 
Wer Schelme fangen wil, muß ihre Wege geh’n. 
Glaubſt Du nun endlich, Freund, die Liebe fei —— 
Sie macht auch Dich ſogar ein wenig niedertraͤ 


Weller. 

Ich fuͤhle in der That mich nicht ganz vorwurfsfrei. 
Seeburg. 

Nachwuͤrfe fuͤrcht' ich nur. 


Weller. 


Der Zuſtand iſt mir neu. 
Mein Herz ſchlaͤgt mit Gewalt. 
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Du haſt «8 nie drefficet. 
Das Leben ſtets gefchwänzt und Bücher nur ftudiret. 


DE — Weller. 

Hier ſteht der Apfelbaum, den der Bericht beſchreibt, 

Siehſt Du, wie er den Aſt dort bis zum Fenſter treibt. 
Seeburg. 

Er ſtreckt den Arm hinauf in ſehnſuchtsvoller Minne. 


Weller. 
Der Einfall kam von ihr, o kluge Wilhelmine! 


Seeburg. 
Bei Maͤdchen geht er an, allein, mein Freund — gib Acht, 
Damit der Einfall ſich nicht gar zum Abfall macht. 
(Weller ſteigt den Baum hinan.) 
Haft Du den Schmuck zur Hand als Dein Erkennungszeichen? 
Weller. 
Sa, Steund! 
Seecburg. 
Jetzt geht es ja, als waͤrſt Du meines Gleichen. 
Weller. 
Geh doch auf Reiſen als Entfuͤhrungsvirtuos. 
Seeburg. 
Nur Männer gilt es dann; die bring’ ich alle los. 
Weller 
(voht an’d Fenſter). 
Ä Rosine. 
Ste ſind's? 
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Weller. 
Men Alles! 


Rosine. 


Stil! Beliebt's die Hand zu reichen? 
(Er fteigt hinein.) 


Seeburg. 
Es ift gefcheh’n. Haft hätt ich Luft, ihm nachzufteigen. 
Denn hier in eitler Nacht zu hüten Eid und Ku, 
Das ift fürwahr Fein fehr romantifcher Genuß. 
Auch wär’ e8 indecent, das Paar allein zu laſſen. 
Die Zofe fcheint — 


Neunte Scene. 


Der Vorige. Kern. 


Kern 


(tommt aus dem Haufe im Schlafrock, den Degen unterm Arm, 
das Licht in der Hand und verfchließt forgfältig die Thuͤr). 


Seeburg. 
O weh, nun heißt es bleiben, paflen. 


Bern. 
Zum erften Male zeigt die Liebe fich als Pein. 
Mit ihrer höchften Luſt ſtellt auch der Schmerz ſich ein. 
Gleich wie ein Schatzgewoͤlb verfcheucht ben füßen Schlummer, 
So wedt mein Reihthum auch mir namenlofen Kummer. 
Mein eigner Athem wird zum Wispern des Verrath's, 
Sch höre Worte erſt, dann einen ganzen Sag. 
Sobald ein Vorhang weht, fo raufchen fchon Gewande, 








⸗ 
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Man faßt mich wuͤthend an, man Enebelt mich in Bande, 
Die eigne Hand vergißt die Pflichten des Vaſalls 
Und will aufruͤhreriſch empor mir an den Hals. 


Seeburg 
(vortretend). 
He! wer da? 


fern, 
Huͤlfe! Mord! 


Seeburg,. 


Nur ſtille, Euer Gnaden. 
Ich komm' zu Ihrem Schutz, nicht um Sie zu verrathen. 


ern. | 
Mie kamt' Ihr in den Hof? Verriegelt ift das Thor. 


Seeburg. 


Mer Riegel achtet, kommt den Räubern nie zuvor. 
Die Mauer dort herab trieb mich mein Pflichtenfeuer. 


fern, 
Die Herren eilen fonft nicht gar fo ungeheuer, 
Und pochen lauter ald den Leuten immer lieb. 


Seeburg. 
Per lange Eopft und harrt, erhafchet Eeinen Dieb. 


fern. 
Warum fo ganz allein und ohne Kameraden? 


Seeburg. 
Sie wollen draußen fih im Blut des Feindes baden. 
(Bewegung auf der Straße.) ; 
Jetzt fpringt die Mine auf. Den Degen raſch heraus! 
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Kern, 
Mich greift die Nachtluft an, ich halte mich im Hans. 
; Seeburg. 
Kein Haar breit von dem Plag! Hier iſt das Feld ber Ehre. 


fern. 
Man cief euch nicht herbei, daß ich mich felber wehre. 


Seeburg. 
Herr, das verſteh'n Sie nicht. Die — iſt fein. 
Man ſieht vom Baume aus in der Laternen Schein 
Die Straße ganz genau und kann bie Feinde zählen. 
Sie müffen auf den Baum. 
fern. 
Was? Wil Er mir befehlen? 


Seeburg. 
Vertrauen nur gefaßt zu meiner Wiffenfchaft. 
Sie find die ſchlaue Liſt, und ich, ic, bin die Kraft, 
Und fo verbinden wir des Sieges Elemente. 
Menn e8 gefällig wär”. | 
Das reicht zum Firmamente. 
Berburg. 
Nur fort, ich Heife ſchon. Sie ſollen Wunder feh'n. 
Gern 
(fteigt Hinan). 
Seeburg. 
Auf diefer Seite hier. 
Ken. 
Warum auf diefer denn? 


Euftfpiel von Karl Weichſelbaumer. 143 


Serburg. 
Sonft ſehn Sienichehinaus. Sotecht. Jetzt Platz genommen 


Kern. 
Wenn Sie erlauben. 


Seeburg. 


Bitt' recht ſehr. — Verdammt, ſie kommen 
Noch nicht. Ich muß wohl ſelbſt hinauf. 


Kern. 
He, befter Freund! 
Seeburg. 
Was giebt's? 
Kern. 
Es ſchleicht herbei, bewaffnet wie mir fcheint. 
Seeburg. 
Das Licht geloͤſcht. 
Kern 


loͤſcht die Laterne aus). 


Seeburg. 


Ich weiß nichts anders anzufangen. 
(Steigt hinauf.) 


fern. 
Was treibt She auf dem Baum? 
Seeburg. 
Sp wird der Feind umgangen. 


| fern. 
Hier auf dem Baum? 
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Seeburg. 
- Ganz neu’ ift dieſes Stratagem. 

Kern. 

Man ift am Thor. 

Seeburg 
(in’8 Fenſter fleigend). 
Schon gut, jet kaͤmpf' ich recht bequem. 


Zebnte Scene. 
Kern. Peter mit Polizeiſoldaten kommt burdy das Thor. 


Peter. 
Nur da herein, ihre Herrn. 
Kern. 
Da lommt ja gar mein Peter. 
Erster Polizeisolvat. 
Wer fpricht da? 
ern. 
Meter, he! 
Zweiter Polyeisoldat. 
Zehn taufend Donnerwetter! 
Ein Burſch figt auf dem Baum. 


z Deter. 
— Jetzt greifet wacker zu. 

Ich huͤte hier das Thor. 

(Steigt in ein altes Faß.) 


—8 





Eufffpiel von Karl Weichfelbaumer. 145 


Erster Poligeisolvat. 
Head, du Mordfilou! 
fern. 


Mein Kamerad! 
Zweiter holijisohdat. 
Wie? Was? Er hat auch Kameraden. 
Herab aus dem Verſteck; ic habe fcharf geladen. 


ern. 
Iſt Alles denn ein Traum? O fagt gefälligft mir: 
Steh’n die Entführer, ſteht die Obrigkeit jetzt hier ? 
Erster Polizeisoldat. 
Er will uns ſchrauben. Wart! 
fern. 
Wir wollen uns abfinden ; 
Das größte Opfer wird ſogar mich ſehr verbinden, 
Doch keine Erdenmacht entreißet mir die Braut. 
Zweiter Polyeisolvat. 
Er hat fie alſo ſchon? Jetzt, Freunde, aufgeſchaut! 
Herab vom Baum, herab, ſonſt geht der Herr in Stuͤcke. 
Peter. 
Nehmt eine Stange hier und klopft ihm das Genicke. 
fern. 
Verſchonen Sie mich doch; ich bin ein alter Mann. 
(Kommt herab.) 
Erster Polizeisolvat. 
Frappant maskirt! Wie fich der Burſch verſtellen Eann! 
Kern. 
Führt meinen Peter herz er wird mich gleich erkennen. 
Deter. 
Nein, haltet ihn vecht feſt; er will euch uͤberrennen. 
1848, 10 
* 
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Rern. 
Nun, wenn Sie wirklich mich als Obrigkeit bedroh'n, 
Wie zu beweiſen ſcheint Ihr ungenirter Ton; 
So bitt' ich Sie gar ſehr, in's Haus ſich zu bemuͤhen 
Und die Verfuͤhrer dort aus dem Verſteck zu ziehen. 
Zweiter Polizeisoldat. | 
In fein Haus? Ge, de, ha. — Nun, hola, aufgemacht! 
fern, 
Die Laͤrmmethode, Freund, ift nicht fee gut gebucht. 
Erster Polizeisoldat. 
Wird nicht gefchwiegen, fü — 
Rosine 
(am Fenſter). 
Wer pochet an die Thuͤre? 
Erster Polyeisotvat. 
Der eine Räuber ift gefangen — 


ern. 
| Ich verliere 
Noch den Verſtand! 


Erster Polizeisoldat. 


Nun ſucht den andern man im Haus. 
Schließt uns die Thuͤre auf. 


Rosine. 


Wie find ich da heraus? — 
Der Schluͤſſel iſt verlegt. 
Kern. 
.Verlegt! Du Brut von Schlangen. 
Hier iſt der Schläffel. Nun! bleib’ ich jegt noch gefangen ? 
Erster Poligisolvat. 
Ein Schluffeldiebſteht audı! 
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fern. 
Ein Schurke findet fich, 
Ich fich” Euch gut, doch laßt die Paffion auf mid. 
(58 wird aufgstloffen.) 


Elfte Scene. = 


Die Borigen. Wilhelmine NRofine Weller und 
Seeburg (in Kern's und Peter's Kleidern). 


Kern. 
Entfeglih, welhe Schmah! O theure Wilhelmine, 
D Lehre doch zuruͤck zum alten Tugendfinne! 
Weller. 
Sch danke diefen Herrn für Ihren Eifer fehr. 
Serburg. 
Eu'r Gnaden, rief ich nicht gewandte Leute her? 
fern. 
Gewandte Leute, ha, die Ehrenmänner fangen 
Und ſich gar hülfereih an Diebsgefindel bangen. 
Wilhelmine. 
O ſchaͤmen Sie fi doch der Untbat, junger Mann, 
Beachten Sie denn auch, was Schlimmes folgen Bann. 
| Weller. 
Bezähmen Sie fortan die frevelhaften Gierden. 
Der Jugend Lafter bringt dem Alter ſchwere Buͤrden. 
Wilhelmine. 
Verfprechen Sie von jest an tugendhaft zu fein, 
So leg' ich herzlich gern ein Vorwort für Sie ein. 
10 * 
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Kern. 
Ihr Herrn der Sicherheit, wo ließt Ihr Eure Sinne. 
Zieht dieſe Maͤnner aus, gleich werdet Ihr dann inne, 
Wie dieſes junge Volk Euch hinters Licht gefuͤhrt. 
Ich bin der rechte Kern und jene find maskirt. 
Weller. 
Dee Geift. des jungen Herrn fcheint mir ein wenig wirte. 
Drum forgt, daß ben Verſtand er nicht total verliere. 
Laßt ihn in meinem Haus dahier ein wenig ruh'n. 
Dier e eine Kleinigkeit. 
Erster Poleisolat, 
Darum war's nicht zu thun! 
Melle. 
Damit das Fräulein fi) vom Schreck erholen möge, 
Fuͤhr' ich fie jest hinweg in einer Freundin Pflege. 
Sechurg. \ 
Seht doch recht fleißig nach, wo der Gehülfe blieb. 
ern. 


Laßt los, ich faffe felbft den fehlechten Maͤdchendieb. 
Seid nicht fo toll, fo blind. Sie geh’n, reißt fi fi e zuruͤcke, 
Hier ift die Glage Acht, dort heuchelt die Perruͤcke. 
(Reißt die Perrüde herab.) 
Wilhelmine, Rofine, Weller und Seeburg ab.) 


Zweiter Polizeisoldat. 
Sein ausgedacht, feht doch, er hat fich Eahl gefcheert 
Und kann nun warten bis das Haar ihm wiederkehrt. 
| fern. - 
Verdammt, fo feht doch nur die weißen Winterfloden. 
Zweiter Polieisoldat. 
Mir wird nichts weiß gemacht, es find nur falfche Loden. 
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Erster Polizeisoldat 
(dat Peter im Faffe entdedt). 
Da ftedt der andre Dieb. Hervor, mein Schag! 


Zweiter Polizeisoldat. 
Recht fo. 
Deter. 


Verzeiht, Ihr Herrn, ich mar hier blos incognito. 


Erster Polizeisolvat. 
Incognito! ertennft Du hier den Kameraden? 


fern. 
Rindvieh! Bleib mir vom Hals! 


ter. 
O brüderlihe Gnaden! 


- Bern. 
Du halfeft zum Complot. 


Erster Poligeisoldat. 
Ei ja, wer glaubt das nicht. 


fern. 
Führt mich nur weg, jest will ich felber zu Gericht. 
Verloren ift die Braut, die Luft, dee Muth des Lebens; 
Allein die Rache bleibt. Ihr triumphirt vergebene. 
Dieb liebevolle und fo frech betrog’ne Herz 
Erfuͤlle fi) mit Muth und gürte fih mit Erz. 
Man holt fie ein, fie wird von mir mit Stolz verftoßen, 
Und er infam entfegt, inſs Rafpelhaus gefchloffen. 
Und einen Fluch web’ ich in Beider Schidfal ein,. 
Tür deffen Qualenfchaar die Ewigkeit zu Klein. 


Deter. 


"Das Ftuchen eingeftellt! Hier ſtehen bie Trabanten 
Des Schickſal's, deffen Klau'n vor kurzem mic) umfpannten. 
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Zwar heute ſchlug nur fein Gelaͤchter an mein Ohr; 
Doch immer hat e8 nicht fo loͤblichen Humor. 


Zwölfte Scene, 


Die Vorigen. Ein Bedienter Weller's. 


Bedienter. 
Herr Weller gruͤßet ſchoͤn und danket fuͤr die Gnade, 
Daß Sie die Kleider lieh'n zur luſt'gen Maskerade. 
Und was das Spiel betrifft, das Sie vielleicht betruͤbt: 
So haͤtten Sie ja ſelbſt die Rollen eingeuͤbt. 
(Legt einen Bündel Kleider nieder und geht.) 
fern. 
Seid Ihr noch taub und blind ? Segt nach dem Raubgenoffen. 
Erster Polieisolvat \ 
(im Abgehen zu den Andern). 
Mir ift, als wär mir gleich ein Zweifel aufgefloßen. 
Kern. 
So ſchoͤn und doch fo falſch. Verruchtes Weibsgeſchlecht! 
Deter. 
Das hart verbiente Geld verloren! Iſt das zecht? 
fern. | 
Seh ich nun ganz allein mit einem Dummkopf leben? 
Peter. 
Kann fi) das ändern, wenn Sie mir ben Abfchieb geben? 


Das 
Gefpenft auf der Brautfchau, 


Ritterliches Luftfpiel in drei Aufzügen 
von | 


Sohann Baptift von Zahlhas. 





Perfonen. 


Hugo, Graf und Herr Zu Donnerftein. 
Amalgunde ; 

Klotithe . | fee Töchter, 
Regina, Gräfin von Donnerftein, feine Schweſter. 
Wolf, Graf von Greifenklau. 

Caͤſar, Freiherr von Hohenfels. 

Hellmar, Freiherr von Blitzleben. 

Otto Cellarius, Sterndeuter 

Guntram, Burgvogt 


Suſanne, Kammerzofe | auf Donnerftein. 
Hans i 
Chriftopg | rent 


Wilibald, Stallmeiiter des Grafen Wolf. 
Ein Herold. 

Bertram, Müller. 

Dorothea, fein Weib. 

Eine Magd. 

Eine Mufitbande von Bergleuten. 

Bofen und Knechte. 


Die Handlung fpielt in Deutfchland, im Jahre 1254. 





Erster Aukzug. 


Erfter Auftritt. » 


— Donnerſtein. Zimmer im aſtronomiſchen Thurm. 
Fernroͤhre. Ein Himmelsglobus, Inſtrumente ꝛc. Der 
Tag graut.) 


Hugo. Regina. Amalgunde. Klotilde. Cellarius. 


Hugo 
(am Fenſter). 


Der Morgen graut. Die Sterne verblaffen. 


Amalgunde 
(an einem andern Feniter). 

Herrlich ſtrahlt noch der flimmernde Feuerſtreif des 
Kometen hernieder. Es ift, als hab’ eine heilig geſpro⸗ 
hene Königin ihren Schleier an den Himmel gehangen. 

Mlotilve, 
aba! Oder als hab’ eine von ben Eiftaufend 
Jungfrauen ihre Schleppe verloren. 
Regina. 
Was das für frevelhafte Reden find! Schleier! 
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Schleppe! Eine feurige Strafruthe iſt es, die ber liche 
Sort am Fiemament ausſteckt zum Schredden ber fünbis 
gen Menfchheit. 
Hugo. 
Sprich nicht fo laut, Gräfin Regina. Du flörft den 
gelehrten Sellarius, der eine große Combination ausrechnet. 
| Regina, 
Er iſt ganz vertieft. 
Klotilde, 
& hört und ficht wicht vor Eifer. 


Hugo. 

Kein — Es iſt eine hochwichtige Angelegen⸗ 
heit. Das Heil der Grafſchaft Donnerſtein iſt in den 
Lauf der Sterne verflochten. 

Amalgunde. 
— Was iſt es denn eigentlich, das Meiſter Cellarius 
un Ich hab' es verhoͤrt. 
Alotilde. 
Hahaha! Du wandelſt wohl wieder im Schlaf? 
Hugs. 

Amalgunde, wo ſind Deine Gedanken wieder? Haſt 
Du vergeſſen, daß ich Euch Alte zuſammenrief, damit Ihr 
die große Weiffagung anhörtet, die der ſternkundige Eella⸗ 
ins aus den Conſtellationen berechnet? 

alotit 
Er will uns ja heut vertlnden, — uns 


in's Haus ſtehn. 
Amalgunde. 
Ja, nun befinn’ ich mich. 
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Regina. 
Ich bin doch begierig, ob fein Calkul mit meinen 
Träumen sufammenftimmt, 


—N 


calarius 
(ber an einem Aſch ſaß und emſig rechnete, Führt begeiſtert empor). 
Ich hab's! Sch hab's! 


Klotilde. 
Er hat's! 
Hugo. 
Sprich es aus, Cellarius! 
Regina. 
Ich bin faſt erſchrocken. 
Cellarius 


(feierlich). 

Hochedler Herr und Graf zu Donnerſtein, mein hoch⸗ 
gebietender Schutzherr und Goͤnner! Hocheble Damen von 
Donnerfbein! Höret! Höret! Diejenige dee beiden Fraͤu⸗ 
lein, fo fi zuerſt vermählet, wird einen Kaiſer als ches 
liches Gemahl umarmen. 


Regina. 
Einen Kaiſer? Herrlich! Herrlich. 
| Elotilde. 
Einen Kaiſer? Schwerlich Schwer! 


Hugo. 

Einen Kaifer? Damit bin ich wohl zufrieden. ww 
geb’ ich meine Einwilligun Ri Das Gefchlecht derer von 
Dormerftein ſtammt von Königen ab. Es ift alfo billig, 
daß es fich durch Kaifer fortfege. 


“ 
1” 
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Regina. 
Und die andere Tochter, Meifter Cellarius, die ſi ſch 
ſpaͤter vermaͤhlt, welchen Gatten beſtimmen ihr bie Sterne? 
Eellarius. 


Solches iſt noch nicht Elar, und muß ich biechber 
noch langwierige Beobachtungen anftellen. 


Hugo, 
Und welche von Beiden wird fich zuerft vermählen? 
Cellarius, 
Auch biefes ift noch in Dunkel gehülft. 


Ä Regina. 

Was fragen wir noch? Liegt es nicht am Lager 
Amalgunde wird fi zuerft vermählen. Ihe Bräutigam, 
der Freiherr CAfar von Hohenfels, ift ihr laͤngſt beftimmt. 
Folglich ift fie in der Prophezeihung gemeint. 


- Alotilde. 


Falſch gerathen, Fräulein Tante! Da müßte ja ber 


Bräutigam ein Kaifer fein. Das ift er aber nicht. 
Hahaha! Die Prophezeihung flolpert über ihre eigenen 
Beine. Wenn Amalgunde einen Kaifer erwartet, fo vers 
mähl ich mid) gewiß vor ihr. Vermaͤhlt fie fich aber 
vor mir, fo bat fie Leinen Kaifee mehr zu erwarten. 
Hahaha! 

Cellarius. 


Solches ſcheint dennoch eine falſche Schlußfolge zu 
ſein, maßen der Fall ſehr denkbar iſt, daß der Gemahl, 
wenn er auch jetzt noch kein Kaiſer iſt, doch in der Folge 
zum sr kann gewählt werben. 


Alotilde, 
Hahahat Es waͤre doch ficherer, wenn er es jetzt 


, fhon wäre! 


nn) 
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Hugo. | 

Frevle nicht, Klotide! Mas die Sterne — 

das koͤnnen ſie auch bewirken, denn gar maͤchtig iſt ihre 
Influenza auf den Sinn ber Menſchen. 


Regina. 
Und Amalgunde iſt zu etwas Großem geboren, das 
hab' ich immer geſagt. 
Amalgunde. 

Hoͤret nun auch mich. — Der Ausſpruch der Sterne 
trifft wunderbar mit meiner Viſion zuſammen. Am Syl⸗ 
vefter = Abend, da ic) am Kamin entfchlummert war, da 
hate ich eine Verzuͤckung. Mir war, als erwacht’ ich 
aus einem tiefen Zauberſchlafe. Und wie ich die Augen 
auffhlug, da fland vor mir ein wunderfhöner Ritter: 
Der trug auf dem Haupt eine weiße golddurchflochtene 
Stirmbinde, die war mit Blut befprengt. Sch hab’ ihn 
fharf in's Auge gefaßt. In ewiger Srifche ſchwebt fein 
Bild vor mir. Sch wollt ihn erkennen unter Zaufen: 
den. — Diefer Ritter ift mein Bräutigam, iſt der Kais 
fer, dem ich angehören fol. Das weiße goldducchflochtene 
Stirnband ift die Krone. Weg mit Gold iſt unfere 
Farbe, folglih wird die Krone mein. Sie ift blutbe- 
fprengt. Gewiß hat er fie erkämpft mit feinem Blut. — 
Dies ift die Deutung. — Gefteht ihre Alle! Wenn eine 
von und Beiden eines Kaifers Gattin werden fol — 
kann es eine Andere fein, als ich? 


Hugo. 
Nein, keine Andere. Bei meinen Ahnen, Feine Andere! 
Cellarius. 
Zeichen und Ahnungen treffen zufammen. Es kann nicht 
anderd Fommen. 
Regina. 
O, nun weiß ich meinen Traum zu deuten! Mir 
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war, als ſtaͤnd' ich vor Amalgundens Bett, und zoͤge die 
Vorhaͤnge zuruͤck, ſie mit einem Kuß zu wecken. Was 
erblickt” ih! Schwerathmend ſchlief fie, und auf ihrem 
Bufen faß ihr Liebling, der große ſchwarze Kater, mit ei> 
ner glänzenden Kaiferkrone auf dem Kopf. — 


Alle 
- (erftaunen). 
Ay! 
Mlotilde, 


Hahaha! Das ift deutlich genug. Wer unterftände 
fi), noch länger zu zweifeln? (Bor Amalgunde kniend) Hier 
“nie ic) im Staube vor Dir, erhabene Gemahlin eines 
noch ungewählten Kaifers — denn ber jeßige, Konrad der 
Vierte, iſt fchon mit einer Gemahlin verfehen, die recht 
gefund ift, fo viel man weiß. 


Amalgunde, 


Arme Spötterin! Du vergißt, daß der Gegenkaiſer, 
Wilhelm von Holland, noch lebt, und unvermaͤhlt ift. 


0. 

Nein, Amalgunde! Den erlaub’ ich Dir nimmermeht! 

Er ift ein Guelfe. Ich aber habe mich immer für ben 

ohenftaufen erklärt. Weberdies hat Konrad's gutes Schwert 
I Längft von Deutfchlands Boden vertrieben. 


Amalgunde. 

Rom hat ihn beſtaͤtigt. Er kann wieder Eommen. 

Er kann wieder fiegen, wie einft bei Oppenheim. 
Hugo. - 

Wie, Tochter! Diefe Sprache! Bit Du urplöglich 
eine Guelfin- geworden? — Konrad iſt ber rechtmäßige 
Kaiſer. Haͤltſt Du es mit dem Gegner, fo bil Du 
meine Tochter nicht! — 
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Amalgunde, 
Bedenkt, mein Vater, daß ich vieleicht nur an Mi 
helm's Hand den Weg zum Throne — — 


Hugs. 
Nichte mehr vom Gegenkaiſer! Man ſchweige! Man 
fpinne keinen Verrath auf memem Grund und Boben. 


Regine. 
Aber Graf Hugo, die Krone auf dem Haupt Deiner 
Tochter — — 


Hugo. 
Nichts dal Ich bin ein Gibelline. 
Cellarius. 
Aber die Sterne — — 


Hugo. 
Was Steme! Die Gerechtigkeit ift auch ein Stern. 


Amalgunde. 
Meine Viſion! 
Hago. 
Was Viſion! J 
Regina. 
Der gekroͤnte Kater — — 
Hugo. 


Was Kater! — Kein Wort mehr, befehl ih! — 
Wie! Innerliche Unruhen in meiner Grafſchaft? 
Alotilde. 


Luſtig! Luſtig! Da haben wir den Bürgerkrieg! Kaum 
bat nur de Schein einer Krone in unfer Schloß hin- 
eingebligt, fo brennt es fchon an allen Eden. Und wir 
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verdenken's Andern, wenn fie Gut und Blut an wirt: 
liche Kronen fegen! 
Amalgunde. 

Mie es auch Eommen mag, mein Vater, ich betrachte 
mich von heute an ald Braut bes Ritters, ben ich in der 
Verzuduftg, gefehn. Sei er nun fchon Kaifer, oder werd’ 
er es noch, gleichviel, er ift der Kaifer meines Herzens. 
Auf diefem Sinn erwart' ich die kommenden Tage. 

"Regina. 

Recht, Amalgunde! Dein Vertrauen wird nicht zu 
Schanden werden. Der gekrönte Kater — das Tann 
nicht täufchen. — D gelehrter Cellarius! Ihr müßt nun- 
mehr auch für mich die Sterne befragen. Seit einiger 
Zeit bin ich fehr von Träumen heimgefucht, die fich auf 
meine Tünftige Beſtimmung zu beziehen feinen. Schon 
zwei Nächte nacheinander ift mir ein Ritter mit gefchloffes 
nem Viſir erfchienen. Was fagt Ihr dazu? | 


Cellarius 
| (wigtig). 
Ei, ei! — Wie fah der Ritter aus? 
Regina. 
Hoch und gewaltig. Auf feinem Helm firdubte ſich 
ein feuerrother Federbuſch empor. 
Cellarius. 
Ei, ei! — Unter welchem Sternbild feld Ihr gebos 
ren, hochebles Fräulein? | 
Regina. 
Unter den Zwillingen. 
Cellariu 
Ei, ei! — Euer Traum — wohl auf eine Vers 
en hinweiſen. 
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Regina. 

Vermaͤhlung? (Verſchaͤnt) Nicht doch. Daran denk 
ich nicht. 

Klotilde. | 

Ei warum nicht, Zante? Ihr fteht ja in den fchön- 
ften Jahren. Niemand kann feinem Schidfal entgehen. 
Der feuerrothe Federbuſch — O Fräulein Tante — das 
ift ein verhängnißvolles Vorzeichen! 

Cellarius. 

Ich will doch eheftens die Operation beginnen. (Indem 
er eine Schteibtafel Hervorzieht zu Regina :) Hocheble® Fräulein, 
beliebet zu biefem Behufe mie anzugeben, in welchem 
Jahr und an welchem Tage Ihr geboren feib. 

Regina. 

Ich? — Wann Ich geboren bin? 
Alotilde 
(für fi). 

O wehl Das ft ein Eisliher Punkte — 
Regina. 

— Ich mil Euch das ein andermal ausführlich mit: 
theilen. Jetzt ift es Zeit, das Srühftäd einzunehmen. 


Alotilvde. 

Miiſſen denn die Sterne durchaus wiſſen, wie alt wir 
find? Das iſt ſehr ungalant. Sagt ihnen das, Meiſter 
Cellarius. Hab’ ich nicht recht, Fraͤulein Tante? 

Regina. 
Schweig, Muthwillig.e Du fherzeft fehr zur Unzeit. 
Hugo. 
Klotilde, ich bemerke ſchon ſeit einigen Jahren, daß 
184, 11 
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Du Dir gegen Deine Tante einen Ton erlaubſt, der 
nicht geziemlich iſt. 
Regina. 
Recht, Graf Hugo. Sie ſuͤndigt zu viel auf meine 
uͤte. 


Hugo. 

Wenn Du Dich luſtig machen willſt, ſo haſt Du 
hier unſern Gelehrten, der eher einen Spaß vertragen 
kann. 


Cellarius. 
Solches iſt mir eine hohe Ehre. 


Alotilde. 


Ach ja, wenn bie Gelehrten nur nicht ſo ſchrecklich 
langweilig waͤren. 


Hugo. 
Ei, ei, Klotilde! 


Cellarius. 

Habt nur noch einige Zeit Geduld, edles Fräulein. 
Wenn Ihr e& erft in Erlernung der Buchflaben noch ein 
wenig weiter werdet gebracht haben, dann wird Euch bie 
Gelehrſamkeit nicht mehr fo langweilig vorkommen. 


Alotilde. 
An Euren Buchſtaben ſind die Reimlein noch das 
Beſte. Zum Beiſpiel bei A. Herr Adam war der erſte 
Mann. Der Apfel faͤllt nicht weit vom Stamm. 


Cellarius. 


Nicht wahr, das iſt artig? — Und bei B. Die 
Braut am Kränzlein ſich ergezt. Den Bock man 
nicht zum Gärtner. ſetzt. — 35: 
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Regina. | 
Allerliebſt. Beinah hätt ich ſelbſt Luft leſen zu lernen. 
Hugo. 
Fuͤrwahr, es iſt eine kurzweilige und erbauliche Kunſt. 
Cellarius. 
Wir ſind jetzt bei dem O. 
| Regina. 
Habt Ihr auch fhon ein Reimlein dazu? 
Cellarius. 
O ja. Der Oberherr regiert mit Macht. Das 
Ohr am Eſel wird verlacht. 
Klotilde. 
Ach, ich hab’ ein beſſeres, ich hab’ ein beſſeres! 
Ever Taufname nicht Otto? = 
| Cellarius. 
Zu Eurem Befehl. 
Klotilde. 


Merkt auf, Meiſter Cellarius! Ich hab' Euch mit 
hineingewebt. — Herr Otto hat ein klug Gehirn. Der 
Ochs traͤgt Hoͤrner auf der Stirn. 

(Sie macht ihm einen tiefen Kair.) 


| Cellarius. 
Herrlich gereimt! Ganz vortrefflich gereimt! 
Hugo, 
Unvergleichlich!! 
Regina 


(in die Hände Hatfchend). 
Wumderſchoͤn! Wunderfchön! 
11* 
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| Amalgunde 


(aus der Berftreuung. erwadend). 
Was ift wunderfchön, Fräulein Tante? 


V | Alotilde. 
Nichts! Nichts! Dein Bräutigam, der gekroͤnte Kater. 
(Ttompetenftoß draußen.) 


Hugo. 

Horch! Der Thuͤrmer ſtoͤßt in's Horn. Wir bekom⸗ 
men Beſuch. 

Alotilde. 

Holla, Meiſter Cellarius, die Sterne wirken ſchon! 
Was gilt's, der Kaiſer haͤlt vor der Burg und will 
Amalgunden heimfuͤhren. 

2... Huge, oo 

Spotte nicht, Klotilde! Allerdings müffen wir jegt auf 
etwas Großes gefaßt fein. Das Jahr des Heild 1254, 
in dem wir leben, fcheint ein hochgewichtig Jahr zu 
werden. 


% 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Guntram. 


Guntram. 
Hoher Herr, ein Graf Wolf von Greifenklau ift an: 
gekommen, mit einem Stallmeifter und fieben Knechten. 
Ich ließ ihn ein, da wir Eeine Fehde haben. 


Hugo. 
Greifenklau? Ein altes Haus. Faſt fo alt, wie das 
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meinige. Seine Güter liegen am Rhein. Als ich in 
fruͤheren Tagen nach Frankreich zog, um zu Koͤnig Lud⸗ 
wig des Heiligen Kreuzheere zu ſtoßen, da uͤbernachtete ich 
auf Burg Greifenklau. Damals lebte der Alte noch, 
der ein wackerer Kaͤmpe, und durch Nichts aus ſeiner ei⸗ 
ſernen Ruhe zu bringen war. Der Sohn war damals 
fern. — Will doch ſehen, ob er dem Vater nachſchlaͤgt. 
Fuͤhr' ihn her, Burgvogt. 


Guntram. 
Hierher? 
hug o. 
Ja, hierher — Und Wein und den Fruhimbiß 
Guntram. 


Wie Ihr befehlt, hoher Herr. 
(Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Ohne Guntram. 


Hugo. | 

Wollen fehn, was der Graf ung Neues bringt. Viel⸗ 
leicht kommt er aus Welfchland, vom Schauplag der Un- 
ruhen, und bringt und Kunde vom Kaifer. Ia, vielleicht 
ift fein Erſcheinen hier, gerade am heutigen Zage, im ge: 
heimen Zufammenhang mit den Sternen. 

Amalgunde. 
Ein Blick auf ihn wird mir Fund geben, ob er ber 


ift, den ich in der Verzüdung gefehen. SIft er es nicht, 
fo ift er auch nicht mein vorbeſtimmter Braͤutigam. 
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Alotile. 
run ei der Deine ifo Re wie de 
den Fraͤulein Tante zu erwarten hat. Es kommt Alles 
darauf an, ob er einen rohen Federbuſch trägt. 


Regina. 


Nicht fo vorlaut, Klotilde. Fordre das Schickſal nicht 
heraus. Es Einnt’ uns beim Wort nehmen. 


Alotilde. 
Bei der Hand, liebe Tante, und beim Kopf dazu. 
Mas uns beftimmt ift, muͤſſen wir uns gefallen laſſen. 


Regina 
Stil! Sch höre Eommen. 


Alotilde 
‚(indem die Thür ſich öffnet). 
Hilf Himmel, Tante! Der tothe en 


Regina. 
Stil! Still! Sch zittre an allen Sieden. 
Hugo. 


Ihr feid kindiſch. Roth mit Gold iſt die Farbe de⸗ 
rer von Greifenklau. 


— — — 


Vierter Auftritt. 


Vorige Wolf. Guntram. (Knete beforgen eine Tafel 
mit Wein und Imbiß, im Dintergrunbe.) 


Amalgunde 
(für fi). 
— Rein, das tft nicht der meinige. 
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Willkommen auf Donnerſtein, Graf Greifenklau. 
Wahrlich, haͤttet Ihr Euren Namen auch nicht genannt, 
ſchon an der Aehnlichkeit mit Eurem Vater Be ich 
Euch erkennen wollen. 


Wolt J 
(durchgehends mit kalter eiſerner Ruhe). 

Gott zum Gruß, Graf Donnerſtein. Mein Vater 
hat mir von Euch erzaͤhlt. Ihr wuͤßtet alle Sterne mit 
Namen zu nennen, ſagte er, und haͤttet uͤberhaupt einen 
großen Hang zu Zauberkuͤnſten. Nun, bei meinem Wap⸗ 
pen, nach den Anſtalten hier ſcheint es faſt ſo. Aber ich 
ſehe keine Todtenſchaͤdel, und keinen Keſſel. 


Hugo. 
Ihr ſeid im Irrthum, Graf. Zwiſchen der erhabenen 
Sternkunde und der ſchwarzen Kunſt waltet ein himmel⸗ 
weiter Unterſchied. 


Wolt. 
Das kann ſein. Ich verſtehe mich nicht auf gelehrte 
Sachen. 
Hugo. 


Graf Greifenklau, bier ſtell' ih Euch meine Schwe⸗ 
ſter, Graͤfin Regina, vor. Hier: Graͤfin Amalgunde, 
meine Erſtgeborne. Hier: Graͤfin Klotilde, meine Zweit⸗ 
geborne. — Meine Damen, dies iſt der Graf von Grei⸗ 


fenklau. 
(Verbeugungen.) 


Wolt. 
Bei meinem Wappen, in ganz Deutſchland, Holland 
und Welſchland giebt es keine Damen, die von Anfehn 


ſchoͤner ud. im Umgang liebenswircbiger waͤren, ale Eure 
Töchter. Wer mir widerfpricht, — (ſehr runig) den fordr 





f 
I 
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ih auf Leben und Tod, denn in ber Galanterie bin ich 
fehr hitzig. 
Amalgunde 
(für fi). 
Miderwärtiger Raufbold. 


Alotilde 
| (für ſich). 
Ein Narr mehr zu Donnerflein. 
Regina 
(für fich). 
Mich ſieht er gar nicht an. — (Sich vordraͤngend, mit 
ſcharfer Betonung:) Herr Graf, da ich ſeit dem Ableben mei⸗ 
ner Schwägerin den Vorrang auf Donnerftein habe, 
fo ift es meine Pflicht, dag Wort für meine Nichten zu 
führen. Ich dan? in ihrem Namen für die gute Mei- 
nung, bie Ihr von ihnen hegt. 


Wolf. 

Edle Frau, es iſt mir erfreulih — — 
Regina 
(Haftig). 

Sch bin unvermählt, Herr Graf. 


Wolf. | 
Verzeiht. Ich dacht‘, Ihr wärt Wittwe. 


Hugo. 
Wollt Ihr nicht Plag nehmen, Graf? Der Fruͤh⸗ 
imbiß wartet. 
Wolf. 


Laßt mich a einen Becher lern. Ich komm eben 
vom Sitzen. 
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0. 

Hola! Wein! — und bie Knechte bringen Becher. 
Cellarius wartet dem Grafen Dugo auf.) Wie fo vom Gigen, 
Graf? 

Wolt. 

Zu Pferde, mein’ ich. (Mit Hugo anſtoßend) Auf das 

Wohlergehn Eurer Töchter! (Gr leert den Becher.) 


Hugo. 
Dank, Graf Greifenklau — Wo kommt Fhr zus 
naͤchſt her, Graf Greifenklau? 


Wolf, 
Dom Rhein he — durch Schwaben. 


Amalgunde 
(für fi, die Naſe ruͤmpfend). 
Schwaben — nicht Italien. 


Hugo. 
Und wo gedenkt Ihr hin? 


Wolf. 


Nach Welſchland, zu Konrad. Sch denke, dort wird's 
zu thun geben. In Deutfchland ift Eein Segen mehr. 


Hugo. 
Wie fo, Graf Greifenklau? 


Wolf. 


Unfer altes Recht kommt in Verfall. Seht, Graf, 
wie ich fo mit meinen Bewaffneten die Straße gen Freis 
burg ziehe, begegnen mir fünf reichbeladene Wagen. mit 
Kaufmannsgütern, die nach Frankfurt ziehen. Ich dachte, 
die Kaufheren wirfſt du nieder, die Waaren find dein. 
Aber da hattm fie ein Geleit von mehr denn breifig 
wohlbewehrten Söldnern. Ic hatte nur acht Weiter. 
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Was war zu thun? Ich mußte fie ruhig an mir vor 
beiztehen laſſen. Die Stabtmeifen fahe uns noch dazu 
recht hoͤhniſch an, umd ließen mir das Sreiburger Panier 
wie zum Spott an ber Nafe vorbei wehen. (Sehr ruhig.) 
Ich wollte fchier aus der Haut fahren vor Wuth, denn 
gegen: die Städte bin ich fehr hitzig. 


Hugo. 
Ya, die Städte bereichern fi) zu unferm Schaden, 
und werben immer  Gbermüthiger. Ihr Gold fängt an 
ftärker zu werden, als unfer Eifen. 


Wolf. 

Wenn das fo fortgeht, daß jedes Neft in Deutfchland 
fefte Mauern haben und Söldner halten darf, was ſoll 
aus uns am Ende werden? Wenn der Adel nicht mehr 
rauben kann, wovon foll er am Ende leben? — Und bie 
Kaifer nehmen die Städte noch gar in Schuß, beſchenken 
fie mit allerhand Gerechtſamen und Sreiheitsbriefen, und 
und werden die Hände nad) und nach völlig gebunden 
und die Kehle zugefehnürt. DO Graf Donnerftein, es wer: 
den böfe Zeiten kommen, und der Komet fleht nicht um» 
fonft am Himmel. 

ZZ Hugo. 

Sollte der Komet wirklich dahin zielen? 


Wolf. 

Er hat einen Beſen. Ein Befen bringt nie etwas 
mit, ſondern er fegt immer etwas weg. Er wird auch 
uns allmaͤhlig mehr und mehr von unſern alten Rechten 
wegfegen. 


Hugo. 
Was meinſt Du dazu, Cellarius? 
Cellarius. 


Mich will beduͤnken, die Strafruthe des Kometen geite 
eher Welſchland, ſintemal daſelbſt — — 
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Wolt. 
Wer iſt der ſchwarze Mann? 


Hugo. 
Ein großer Gelehrter, Schreibmeiſter meiner Toͤchter, 
mein Aſtronom und Mundſchenk. 
Cellarius. 
Euer Gnaden dienſtwilliger Knecht, Otto Cellarius, 
aus Nuͤrnberg. 
Wolf. 


Cellarius? Das ift Bein deutſcher Name. 


Cellarius. 

Eigentlih heiß' ich Zöllner. Das klingt aber zu 
deutſch. Wir Gelehrte pflegen unfern Namen einen las 
teinifchen ober griechifchen Schwanz anzuhängen. Es ift 
der Leute wegen. Man hat mehr Anfehn, wenn man 
etwas Fremdartiges an fich hat. 

Wolf. 

Das ift und Deutfchen angethan, glaub’ ich. Sch 
hab’ einen franzöfifhen Helm, einen welſchen Haruiſch, 
einen fpanifchen Degen und engländifhe Sporn. Wenn 
ich recht im Glanz bin, fo trag’ ich nichts Deutfches auf 
dem ganzen Leibe. 

Zuge. 

Schadet nichts, Graf Greifenklau, wenn das — 

nur deutſch bleibt. Euer Wohlſein! | 


Wolf. 
Das Eure mit! (Sie teinten.) Aber fagt mir, Graf, 
wozu braucht She einen Gelehrten auf Eure Burg? 


Hugo. 
Er verſteht in den Sternen zu leſen und weiſſagt 
mir oft Großes für die Subunft 
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Wolf. 
Thorheit. Ja, menn er Golb machen koͤnnte! — 
Aber mit der Sterndeuterei iſt ed nichts. Die Sterne 


find nur Lichtlein, die die Engel des Nachts aufſtecken, 
damit wir nicht ganz im Dunkeln fißen. | 


Hugo. 
Graf, Ihr feid ein ungeheurer Freigeift. 


Wolf. 
Nicht doch. Ich habe nur keine falfchen Begriffe. 


Y 


Hugo. 
Wenn Ihr wüßte, was mein Gellarius fo eben zu 
Glanz und Ehren meines Haufes ausgerechnet. hat, Ihr 
würdet erflaunen ob dee Prophezeihung. 


Wolf. 
Ob der Prophezeihung nicht, wohl aber, wenn fie ein- 
trifft. Wie lautet fie? Iſt fie noch ein Geheimniß? 


Hugo: 
Nicht für Euch, Graf, denn fuͤrwahr, Euer Zweifel 
ſtachelt mich, Euch zu uͤberfuͤhren. 


Wolt. 
Wohlan. So laßt hören. 


Hugso. 

Erſt iſt es noͤthig, daß ich Euch einweihe in meiner 
Familie Zuſtand und Verhaͤltniß. — Ihr kennt den Lauf 
gegenwaͤrtiger Zeit. Konrad der Vierte, der edle Hohen⸗ 
ſtaufen, unſer Herr und Kaiſer, iſt auf dem Roͤmerzug 
begriffen, und beſteht manchen harten Kampf, das Anſehn 
roͤmiſch kaiſerlicher Schutzhoheit zu behaupten. Mit ihm 
find gezogen ber edlen Ritter viele. Unter dieſen iſt auch 
der junge Freiherr Caͤſar von Hohenfeld, deffen noch le⸗ 
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bender Vater mein Jugendfreund und Waffenbruder ge⸗ 
weſen, mit dem ich den Kreuzzug unter Ludwig dem 
Heiligen beſtanden. Darum haben wir uns das Wort 
gegeben, daß unſre Kinder ſich dereinſt ehelich verbinden 
mögen, auf daß die ſchoͤnen Erblaͤnder unter eine Ober: 
hoheit kommen. Gäfar, der ein flattlicher Ritter gewor⸗ 
den fein fol, war meiner Exftgebornen, Amalgunde, bes 
flimmt, fobald er aus dem NRömerzuge wiederfäme. Ich 
füge, er war ihr beflimmt. Aber die Sterne find maͤch⸗ 
tiger, denn die Vorfäge ber Menfchen. Vernehmt, Graf 
Greifenklau, eine meiner Töchter wird einen Kaifer als 
-eheliche® Gemahl umarmen. Alſo hat Cellarius deutlich 
in den Sternen geleſen. 


Wolf. 
Und Ihr glaubt daran? 
Hugo. 
Die Sterne lügen nicht. 
Wolf. 
Der feurige Befen des Kometen hat Eurem Stern: 
guder das Gehirn verfengt. — 
Cellarius. 
Die Folgezeit wird meine Kunſt rechtfertigen. 


Wolt. 
Thorheit. Und welche der beiden Fraͤulein iſt die vor⸗ 
beſtimmte Kaiſerbraut? 
Hugo. 
Diejenige, fo ſich zuerft vermaͤhlt. 


Wolt. 


Nnn beklag' ich die andere. Sie wird alt werben, 
wie ein Gefpenft, che die Reihe an fie kommt. Welcher 


⸗ 
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Kaifer waͤre wohl jest su haben? Konrad beweibt, 
Wilhelm iſt todt. 


Alle. 
Todt? 
Wolf. 


- Habt Ihr davon noch Eeine Kunde? Er fiel in der 
Schlacht gegen die Friefen. Ich war dabei. 
Alle. 
Ihr? 
nn Wolf. 

Sch habe den Feldzug mitgemacht. Fünf oder feche 
friefifche Lanzen, ich hab’ fie nicht gezählt, durchbohrten 
zugleich Wilhelms Bruſt. Ich fing ihn in meinen Ar⸗ 
men auf, als er eben vom Pferd finken wollte. Es war 
ein böfes Gedräng. Ich erfchlug etliche, die gar zu un⸗ 
geftum waren. Sie wollten mit aller Gewalt den Kaifer 
haben. Nun, das durfte doch nicht fein. (Sehr ruhig.) Da 
haͤmmert' ich denn mit der Streitart aus all’ meiner Kraft. 
in den wilden Hauf hinein, denn im Handgemeng bin 
ich ſehr hitzig. Zehn oder zwölf der Zudringlichften mag 
‚ich wohl hingeſtreckt haben. Endlich hieben mic) die Unf: 
rigen heraus. Der Kaifer war inbeffen ganz ftil und 
ruhig geworden. Als, wir ihm das zerftücte Panzerhemd 
abzogen, zählten wir an ihm drei und zwanzig Wunben, 
faſt jede tödtlih. Ich war glücklich durchgefommen. Sch 
biutete nur an vierzehn Stellen, einige Quetfchungen nicht: 
mitgerechnet. Wir feierten den Sieg. Die riefen aud). 
Sm Grund hatten beide Theile verloren, wir ben Feld⸗ 
herren, und die riefen das Selb. 2 


Amalgunde 
(tritt ſehr verſtimmt an's Fenſter, und hängt ihren Sgpnten 
J nach). 


— 
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Bugo. 
So, ſo. — Ihr habt alfo unter ben Fahnen des 
Gegenkaiſers gefochten, Graf Greifenklau? Das thut 
mir leid. 


J Malf. 
Ich hab' unter den Fahnen beider Kaiſer gefochten, 
Graf Donmerſtein. 


Hugo. 
Wie das, Graf? Ihe konntet doch nicht zweien ‚Her: 
ren zugleich dienen? 

Wolf. 

Zugleich nicht. Aber einem nad dem andern. Erft 
Hielt ich zu Konrad. Ich war mit bei Oppenheim, wo wir 
fo weidlich geklopft wurden. Meine Güter liegen nicht 
weit davon. Da ging ich zu Wilhelm über, damit meine 
Güter nicht verheert würden. Darauf wurbe Wilhelm 
gefchlagen und aus Deutſchland vertrieben. Da ging ich 
zu Konrad zuruͤck, damit meine Guͤter nicht verheert wuͤr⸗ 
den. Drauf kam Wilhelm wieder in die Naͤhe. Da 
ging ich zu ihm wieder uͤber, damit meine Guͤter nicht 
verheert wuͤrden. Indeß ging Konrad nach Welſchland, 
und Wilhelm bekam jenen Verdruß mit den Frieſen, wo 

er die Kriegskoſten mit ſeinem Blut bezahlte. 


Hugo. 
So wart Ihr abwechſelnd bald Gibelline, bald Guelfe. 
— mit ſolcher Denkweiſe kͤnnt ich mich nicht bes 
eunden 


Wolf. 


Sn großen Dingen muß man nicht engherzig fein. 
Beide Kaifer dachten groß, und kaͤmpften wie Männer 
um din Vorcang. Sch habe beiden mit Luft gedient. 
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Aber welcher von —R war nun in Euren Augen 
der rechtmaͤßige Kaiſer? 

Wolf. 

Ja feht, Graf Donnerftein, das ft eine fpisfindige 
Sache. Ich Habe mie Beiden darüber. 'gefprochen. Jeder 
ſprach fo Elar und finnreich für fein’ gutes Mecht, und 
führte ſo triftige Gruͤnde an, daß ich voͤllig überzeugt 
wurde. Sch fand an Beiden fehr edle, wahrheitliebende und 
höchft glaubwuͤrdige Maͤnner. Darum hielt ich mich mit 
Beiden immer ſo, daß meine Guͤter nicht verheert wurden. 
Denn am Ende bin ich mir ſelbſt der Naͤchſte. 


Hugo. 
So, fü. est ift mir's Elar, wie Ihr's meint. Und 
da nun Wilhelm todt al fo ſchlagt Ihr Eud) wieder zu 
Konrad ? 


Wolf. 
_ Meine Wunden find verharrſcht. Zu Haufe bleiben 
kann ih nicht. Wenn ich Ruhe habe — fo hab’ ich 
Beine Ruhe. . 


Hugo. 
Wollte Gott, Ihr koͤnntet den Koͤnig Enzio aus den 
Klauen derer von Bologna befreien! 


Wolf. 

Wird fchwer halten. In Güte geht's gar nicht. Der 
Haß ift zu groß. Wir Deutfche find Schergen in ihren 
Augen, und vollends ein Hohenftaufen fein ift in Welſch⸗ 
land ein unverzeihlicher Frevel, eine ſchwere Kandesplage. 


Hugo. 


Ich hab's immer gefagt, deutfched Blut und welſches 
taugt nicht zufammen. Hund und Kage meinen’d nim: 


# 
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mermehr gut mit einander. — Aber laßt und nun zu 
Tiſch gehn, Graf. Die Weiber erwarten uns. 


Wolf. 
Graf Donnerftein, erft hab’ ich ein Eleined Gewerb 
an Euch. 
Hugo. 
Laßt Hören. 
Wolf. 
Ihr habt nur diefe zwei Töchter ? 
Hugo. 
Nur diefe. 
Wolf. 


Und einen Sohn? 


Hugo. 

Leider Eeinen. Ic bin der letzte Mannsfproife mei: 
ned Haufes. Mein Name flrbt mit mir. Der deut: 
fche Abel verliert in dem Gefchlechte derer von Donner⸗ 
flein gine feiner fchönften Zierden. 

Wolf. 

Nun feht, Graf Donnerftein, es ift Zeit, daß ich mid 
beweibe. Ich muß Erben haben, fonft fallen meine Guͤ⸗ 
tee nach meinem Ableben an den Markgrafen von Ba: 
den, vermög’ einer alten Erbverbräberung. — Eure Toͤch⸗ 
ter gefallen mir fehr. er 


Hugo. 


Wolf. 


Beide. Geſtattet mir, ihnen gesiemend Herz und 
Hand zu bieten. 


Beide? 


Hugo. 
Beiden? | 
1849. 12 
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Wolf, 
Beiden. Sie mögen es bann unter ſich ausmachen, 
Ba: von beiden mit mir zum Altar gehn will. 


Hugo. 
Jetzt vafteh ih. Ihr wollt es mit meinen Toͤchtern 
halten, wie mit den beiden Kaifern. & 
Wolf. 


So if es, damit der Markgraf von Baden meine 
Guͤter nicht bekommt. 
Hugo. 


Nun, fo verfuhht Euer Gluͤck. Aber Ihr kennt die 
Weiſſagung, Graf. Auf die Kaiſerbraut duͤrft Ihr nicht 
rechnen. 


Wolf. _ | 
Thorheit. Ic will bei der Erſtgebornen den Anfang 
machen, wie ſich's geziemt. Welche ift «8? 
& Hugo. 
Die dort tieffinnend am Zenfter ſteht 
Wolt. 
Wie heißt ſie? 
Hugo. 
Amalgunbe. 
Wolt. 


Gut. Geht nur zum Fruͤhſtuͤck, Graf. Ich folge 
gleich, Sch werde mic, Eurz faffen. 


Hugo 
(für fi). 
Ein abfonderlicher Kauz, dieſer Greifenklau. any 
wie fein Vater. Nur noch närrifcher. 
(Er geht an den Tiſch.) 
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Alstilde 
(die am Tiſch eifrig mit Regina gefprochen). 


Streäubt Euch, fo viel Ihr wollt, liebe Kante. Die: 
fer Saft ift der Fitter, der Euch beſtimmt iſt. 


Regina. 
Um’s Himmelswillen, nicht fo laut, Klotilde! Sch bin 
in entfeglicher Verlegenheit. | 


Wolf 
" (auf Amalgunden zugehend, und fie betrachtend, für ſich). 

‚Die Erfigeborne gefällt mir fehr. (Nah einer Pauſe.) 
Fraͤulein Amalgunde, ich errathe wohl, was Euren Sinn 
befhäftigt. Die alberne Prophezeihung aus den Sternen, 
die der gelehrte Querkopf Euch eingebildet hat, beunruhigt 
Euren Gef. Solche Hirngeſpinnſte treten aber nicht in's 
Leben. Ihr würdet wenig Verſtand verrathen, wenn Ihr 
auf einen Kaifer zählen wollte. Wendet Euren Blid 
vielmebr al, einen Mann, der kein Hirngefpinnft, und 
Euch ebenbärtig if. — Ich lieb Euch, edles Fräulein, 
und ich muß Erben haben, damit ber Markgraf von Ba: 
den weine Büter nicht bekommt. 

Amalgunde 
(ihn mit einem großen Blick meſſend). 

Armer Graf! Im Spiegel der Verzuͤckung fah ic) 
ihn, dee mein Gatte fein wird. Ihr habt Eeinen Zug 
von ihm, Sport Euren Athem. Laßt mid) mit meinen 
Gedanken allein. 

(Sie wendet fi ab, und fieht durch's Fenfter.) 


Wolf 
(ſteht befrembet da). 


Regina. 
Warum kommen die Beiden nicht zu Tiſch? Was 
bat ber a wohl bei Amalgunden zu holen? 


12* 
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‚Hug 
(achſelzuckend). 
Hm — ich weiß nicht; (für fi) einen Korb, glaub’ ich. 


Alotilde. 


Habt Ahr den verachtenden Blick gefehen, den fie auf 
ihn ſchoß? Er fleht ganz betroffen ba. 


Hugo. | 
Geh hin, Klotilde, Hilf ihm aus der Verlegenheit. 


Alotilde: J 
Recht gern. (Indem fie aufſteht, für ſich) Ich will ihm’ 
in eine noch größere hineinhelfen. (Sie tritt zu Wolf.) Herr 
Graf, will e8 Euch nicht belieben, die Traͤumerin bort- 
allein zu laffen und Euch zu uns zu fegen? 


Wolf 
(fie betrachtend, für fidh). 

Die Zweitgeborne gefällt mir noch beffer. — Schönes 
Fräulein, erft ein Wort mit Euch allein. Ic lieb Euch, 
und bie? Euch meine Hand zur Ehe, denn id) muß Er: 
ben haben, damit der Markgraf von Baden meine Güter 
nicht bekommt. 


Alotilde 
(für fich). 

O ein praͤchtiger Narr! Der ift ganz für die Tante 
gefchaffen! — Here Graf, Ihre beehrt mich fehr. Aber 
erlaubt, daß ich Euch mit einem Familiengeheimniß be: 
Fannt made. Meine Tante uͤbt eine unumfchränfte Ges 
walt im Haufe. Es ift ihre Grille, daß jeder Fremde 
ihr den Hof mache. Ihr müßt Euch flellen, als wäret 
She von ihr ganz bezaubert. Huldigt Ihr diefer Eleinen 
Schwachheit, dann koͤnnt Ihr Alles hier durchfegen. Sie 
felbft wird Euch an das Ziel Eurer Wuͤnſche leiten. 
Vernachlaͤſſigt Ihr fie, fo verfehlt Ihr Eures Zweckes. — 


An. 
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Bleibe hier fichn, Herr Graf. — Ich will fie Euch 
sufhiden. 
(Sie huͤpft zu Regina.) 
. Wolf 
| (für fi). 
Naͤrriſch genug, fürwahr, geht ed zu in dieſem Don⸗ 
nerfteinifchen Haufe. 


Klotilde 
(leife zu Regine), 

Fräulein Tante, der Graf hat fi) bei Amalgunden 
nach Euch erkundigt. Sie aber, wahrfcheinlic) aus Miß⸗ 
muth über den Untergang des Gegenkaifers, hat ihn hart 
angelafien. Nun ift er fo verflimmt, daß er nicht zu 
Tiſch kommen will, außer Shr, als die Vornehmſte des 
Haufes, erweiſet ihm die Ehre, ihm den Arm zu reichen. 


Regina 
(auffpringend). 
Mit Freuden. Es kommt mie ohnehin zu, die Haus: 
ehre zu verwalten. 
(Sie geht feieriih auf Wolf zu.) 


Klotilde 
- (für ſich, indem fie ihren Stuhl wieder einnimmt). 
Nun iſt's im Gange. = 
* Regina. 

Herr Graf, mit innigem Leidwefen hab’ ich vernom- 
men; daß ein Glied der Familie Donnerflein Euch verlegt 
hat. : Wollet einem überfpannten Gefchöpf einen Miggriff 
nicht zu hoc, anrechnen. Wiſſet, Graf Greifenklau, Amal- 
gunde hat zumeilen gar feltfame Abmefenheiten des Gei⸗ 
fies. Wenn der Mond vol iſt, pflegt fie Nachts aufzu: 
fiehn, und zu wandeln, wie ein Gefpenft, Trepp' auf, 
Trepp' ab, über Soͤller und Binnen. Sie fieht nicht, 
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wer ihr begegnet, und weckt man fie, ober ergreift fie, Io 
ſinkt fie augenblids in den tieflten Schlaf. Es iſt eine 
unbeilbare Sonderlicheit dee See. 


Wolf. - 

Unheilbar ift fie nicht, edles Sräulein. Ich hatt’ einft 
einen Reitfnecht, bes an demfelben Uebel Ik. Dee Mond 
309 ihn wie mit Gewalt vom Lager auf. Am wachen 
Schlaf ftöherte er im Stall herum, firiegelte die Pferde, 
* freute ihnen Haber und tritt fie fogar in die Schwemme. 
Solch nächtlicher Unfug verdroß mich endlich, denn was 
meine Pferde betrifft, da bin ich fehr hitzig. Als der 
Mond wieder im Wachſen war, ergriff ich meine ftärffle 
Reitpeitfche, und in ein paar Nächten hatt’ ich ben Kran: 
en fo gründlich geheilt, daß der Mond feine Gewalt über 
ihn völlig verlor. — Wenn Ihr nun etwa — der Reit⸗ 
peitſche eine birkene — — 


Regina 
(ihn haſtig unterbrechend). 
Herr Graf! Das Warmbier wird kait werden. Habt 
die Guͤte, mich zur Tafel zu fuͤhren. 


Wolf. 
Edles Fräulein, erſt ein Wort mit Euch allein. — 
(Sehr ruhig) Sch bin ganz von Euch bezaudert. Erlaubt 
mir, Euch den Hof zu machen. 


Regina. 
— Herr Graf — O Herr Graf — — ven: 


ee einem ſchuͤchternen — jungfräulichen Herzen — 
ebenkzeit. — (ar fit) O Himmel, mein Traum gebt 


in Erfüllung! — 
Wolf 


(ide den Arm bietend). 


Laßt ung nun zu zieh gehn. Ich bin durflig. Das 
Uebrige wird fich finden 





e 
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(fgmachtend). 
Fa, Graf — das Uebrige — wird fich finden. 
(Sie ſetzen fih zu Tiſch.) 
(Xrompetenfloß draußen.) 


Guntram 
(eilt hinaus). | 


| ug9. | 

Hoch! Neuer Befuh. Man merkt, daß etwas Mich: 

tiges in der Welt vorgehn muß. Denn fo gehäuften Zu: 
fpruch hatte Donnerflein nicht feit langer Zeit. 


Wolf. 

Es feheint, die Stadtboten, die ohnehin langfam ge: 
nug find, nehmen Ihren Weg felten über Donnerftein. 
Wußtet Ihr doch noch Nichts von Wilhelms Untergang, und 
ih hatte die Wunden ſchon vernarbt, die ih an feiner 
Seite empfing. 

Hugo. 


| Der Bifhof, mein Nachbar, läßt mich's ce 
wiffen, wenn etwas Großes vorfällt. 


Klotilde. 
Der gute alte Herr pflegt nur etwas vergeßlich 
zu fein. 
&untram 
(tritt ein). 
Hoher Herr, ein Herold mit den Barben derer von 
Hohenfels Hält vor dem Thor. 


ugo. 
Hohenfels? Borfchaft von meinem alten Waffenbru: 
der. Schnell herein! 


&untrem (ab). 


a 
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gugo. 
Dies hat Wichtiges zu bedeuten. Ohne großen 
Anlaß ſendet der alte Albrecht keinen Herold. 


Alotilde. 

Was gilt's, Vater, die Botſchaft betrifft Amalgun⸗ 
den? — Holla, Herr Cellarius, nehmt Euch in Acht, 
daß Eure Sterne nicht zu Schanden werden. — Amal- 
gunde, wende Dein Antlig zu uns, denn Botfchaft ift 
auf dem Wege von Deinem Bräutigam, dem Freiheren 
Caͤſar von Hohenfels. - 


Amalgunve. 
Mein Bräutigam trägt eine weiße golddurchflochtne 
Stirnbinde, und die Sterne nennen ihn Kaiſer — Ich 


weiß von keinem Andern. 
(Sie fest fih an den Tiſch.) 


— Regina. 
Sie hat recht. Der gekroͤnte Kater — — 
| | Hugo. 
Gellarius! 
Cellarius. 
Hoher Herr? | 
Hugo. 


Ich befinde mich in der That in einer abfonderlichen 
Verlegenheit. Der alte Hohenfels hat mein Wort. Was 
ft da zu thun? Mein Wort darf ich nicht brechen, und 
die Sterne — foll ich die Sterne Lügen ſtrafen? 

Cellarius. 

Hoher Herr, mwollet vor Allem hören, was der De: 

told bringt. 


Hugo. 
Und wenn er gefendet ifl, Amalgunden zu begehrten? 
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Amalgunde. 

So haltet Euer Wort, Vater, und weifet ihn an 

mi. Sch aber werd’ ihn an die Sterne weiſen. 
Klotilde. 

Der arme Herold! Da wird er, wie ein Spielball, 
von Hand zu Hand gehn. — Nein, Vater, ich weiß ein 
beſſer Mittel. Schiebt mich flatt meiner Schweſter als 
Braut ein. Dem alten Hohenfeld wird es gleichviel fein, 
welhe von Euren Töchtern mit feinem Sohn die Ringe 
wechfelt, und Euer Wort bleibt in Ehren. Wenn mir 
ber Freiherr gefällt, fo will ich ihn gluͤcklich machen. Ge⸗ 
fällt er mir nicht, fo will ich mir ihn ſchon vom Halfe 
ſchaffen. 

Hugo. 

So wahr ich im Zeichen des Loͤwen geboren bin, 
Klotilde, Du haſt den rechten Ausweg gefunden! Tochter 
iſt Tochter Auf den Namen kommt es ſo ſtreng nicht 
an. So loͤſet ſich dieſer Confliet auf das Erfreulichſte. 
Was ſagſt Du, Cellarius? 

Cellarius. 
Ein luminoͤſer Einfall! 
Wolf = du 
(für fi). . 
Von mir ift gar nicht Rede. Aber nur Geduld. — 
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Fünfter Auftritt. 


Vorige Guntram. Herold. 


Herold 
(perorirenb). 

Dan Hochedlen Grafen Hugo von Dommerftein Gruß 
und Handfchlag von meinem Heren, dem Hochedeln Frei⸗ 
bern Albrecht von Hohenfelsi — Ich bin gefendet, 
Kunde zu bringen, wie meines Herrn einziger Sohn, Caͤ⸗ 
far Freiherr von Hohenfels, vom NRömerzuge wieder heim- 
gefehret, und auf dem Wege nad Donnerftein begriffen 
ift, auf daß er alldort die ihm zugefagte Braut, Fraͤulein 
Amalgunde von — — | 


Hugo. 
Haltet einen Augenblid ein, Herold! Es ift hier eine 
Eleine Namensverwechslung vorgegangen. Die Braut heißt 
nicht Amalgunde, fondern Kiotilde. = 


Herold. 
N, Auf daß er alldort die ihm zugefagte Braut 
te? 


— — Wi 


Hugo. 

Klotilde. 

| Herold. 

— Die ihm zugefagte Braut, Fräulein Klotilde von 
Donnerftein, geziemlich begrüßen, und als fein Ehegeſpons 
nach Vertrag und Sitte heimführen möge — fo wahr 
ihm Gott helfe! — | | Ä 

Hugo. 
. Herold! Meldet dem Freiheren Albrecht von Hohen: 


« 


4 —X 
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fels, meinem alten Freund und MWaffenbruber, — 
Gruß, und bringt ihm meinen Bruderhandſchl 

erwarte freudigen Herzens ſeinen Sohn, den — 
Caͤſar von Hohenfels, und werde mein Wort loͤſen — 
ſo wahr die Sterne nie lügen. — Reicht dem Herold 
einen Becher. (Es gefihieht) Aber wie kommt es, daß 
der junge Freiherr des Kaiſers Fahnen fchon MER und 
fih) auf den Heimmeg begeben hat? 


Herold. 


Das ganze Heer hat ſich auf den Heimweg begeben. 
(Er trinkt.) 


Hugo. 
Wie? Und der Krieg in Welſchland? 


Herold. 
Der Krieg ift aus. 

(Seintt.) 

Hugs. 
Aus? Und wo iſt der Kaiſer? 

Herobd. 


Auch auf dem Heimweg, in einer großen purpurbe⸗ 
hangnen Saͤnfte, von vier Maulthieren getragen. 
(Trintt.) 


Hugo. 
Er laͤßt ſich tragen? Das iſt doch fonft nicht feine 
Sitte. Warum figt er nicht zu Pferde? 
Herohd. 
Weil er geſtorben iſt. 
(Zrintt.) 


Alle. 
Geſtorben? 
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Gerold. 
Gott teöft ihn! Er war ein guter Herr. 
Trinkt.) 


Hugo. 
Barmherziger Himmel! gi er tobt? Und noch in 
ben Sahren der Kraft! Woran flarb er? 
Herold, 


Am welfhen Fieber. Andere fagen, am welfchen 
Gift. Die Gelehrten find darüber nicht einig. 
(Trinkt.) 


Hugo. 
Cellarius! Gellarius! Nun wiffen wir den Kometen 
zu deuten! 
.  &ellarius. 
Wahrlich! Wahrlih! Die feurige Strafruche in 
Weifhland. — | 
Herold. 
— Hochedler Herr, habt Ihr noch einen Auftrag 
mic)? 
(Trinkt.) 
Hugo. 
Wann denkt Ihr, koͤnne der junge Freiherr hier 
eintreffen? . 
heroh. 
Wenn kein Pferd lahm wird, wohl ſchon heut' Abend. 
| (Trinkt. 
Hugo. 
Wenn Ihr ihm auf dem Ruͤckweg begegnet, ſo ſagt 
ihm, ich erwart' ihn bis in die ſpaͤte Nacht. Und alle 
Anſtalten zur Verlobung ſoll er getroffen finden. 
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Herold. 
Sehr wohl, Hochedler Herr. Mein Geb it 
fiellt. Gott nehm’ Euch in feinen Schug, Hochebler — 


(Trinkt.) 


| 0. 
Gehabt Euch wohl. 


Herold (06). Guntram (folgt ihm). 


Hugo. 

Iſt's gefällig? (Er ſteht auf, Alle desgleichen. So iſt 
denn das Reich, nachdem es bisher um einen Kaiſer zu: 
viel gehabt, urplöglih ganz verwaiſet. Gott gebe, baß 
nicht wieder mehr gewählt werden, als Noth thut! Des 
Zwieſpalt's wird fonft Fein Ende. 


Wolf, 

Wenn die Kurfürften nur keinen Ausländer wählen, 
der unfte Gerechtſame nicht Eennt, dann bin ich ſchon 
zufrieden. 

Amalgunde. 
Wen die Wahl auch treffen mag, fie trifft in ihm 
mein Herz. en 
cas. 


Wolf 
(für fi). 
Die Erſtgeborne iſt voͤllig fi ſinnverwirrt. 


Alotilde. 


Ich gehe, meinen Kleiderſchrank zu muſtern, denn auf 
den Abend muß ich mich putzen, da ich doch eine Art von - 
Braut bin. 

(Mit einer Verbeugung ab.) 
Wolf. 
Die Zweitgeborne hat den Schelm im Naden. 
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Kuga. 

Graf Greifenklau, der Burgvogt wird Euch Eure Ge⸗ 
maͤcher anweiſen. Sch pflege mich nach dem Fruͤhſtuͤck 
zu Bett zu legen, um den Schlummer nachzuholen, den 
ich durch das Operiren im aſtronomiſchen Thurm einbuͤße. 
Lebt indeſſen wohl! — Komm Cellarius, ich habe noch 
manchen Zweifel. 

(Ab mit Gellariuß,) 


Wolf 
(für fi). 
Der Alte bat fi ch das Gehirn an Sternſchnuppen 
verſengt. 
Regina 
(gesiert). 


Edier Graf von Greifenklau — Ich habe nun bei 
mie felbft befchloffen, Euch zu erlauben, mir den Hof zu 
machen. Ich fliehe — damit Ihr mein Erroͤthen nicht 
ſeht. (a6. 


Sechſter Auftritt. 


Wolf (allein. Dann Willibald. 


Wolf. 

— Ihr den Hof machen? — Dazu fühl ich Eeinen 
Beruf. — Man fol den Zeufel nicht am bie Wand ma 
Im. — Auch hab’ ich jegt ein Gewerb, das bringenber 
fl. Diefe Klotilde iſt anmuthig. — Der Hohenfels? — 
Mit dem mollen wir bald fertig werden. — Heda! Wili⸗ 
bad! — Wilibald! — Hola! — Wo ftedt der Kerl? Ich 
befahl ihm doch, im ber Nähe zu bleiben. — Holla! 
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Wilibald! (Sehr ruhig) — Die Ungebuld verzehrt mich. 
Wilibald! Wilibald! — 
Wilibald 
(kommt völlig betrunten). 
Nun? Was fchreit Ihr denn, wie ein Zahnbrecher? 
Da bin ich ja! 
Wolf. 


Kerl, ih glaube, Du haft wieder Wein geladen? Sehr 
zur Ungeit, denn ich brauche Dih. Wenn Du das Sau⸗ 
fen nicht laͤßt, ſo laß ich Dich beim naͤchſtenmal hängen, - 
denn im Dienft bin ich fehr higig. 

Wwilit f | 

Dahaha! Hängen! Seit zwanzig Jahren tat Ihr 
mic, hängen, und es fommt nie dazu. Geht, Ihr feib 
ein Windbeutel. — | 

f 


(fehr ruhig). 
Bube, ich trete Dich mit Füßen, wenn. Du wieder 


grob wirft. * | 
9. | 


Milibalv. „ 
haha! 







Hahaha! Euer Vater ſprach auch fo, 
nie. War aud ein Windbeutel, Eier V 


| Weli. 

Wiſibald, nimm Dich zuſammen, amd hör mich an. 

— Wir brechen wieder auf. Laß fatteln, auf der Säle! 

Ich hab’ ein Meines Gewerb in der Nähe. Mir find bald 
wieder zuruͤck. 

Wilibald. 


Was waͤr' mir das? Ei, da koͤnnt' einer auf der 
Stelle nuͤchtern werben vor Gift. Satteln? — Jetzt? 
Wo die Pferde im beſten Freſſen find? — Ich glaub, 
es rappelt ba Euch, Nach einem: To weiten nächtlichen 
Ritt gleich wider reiten? Meint Ihr denn, ein Pferd 
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fei nicht eben fo gut ein’ Menfch, wie Ihr? Der Teufel 
fol mich in den Lüften zerreißen, wenn ich Euch jest 
weiten laffe! — 

o 


Kerl, wenn Du nicht gleich ſatteln tr, fo ftoß ich 
Dir das Schwert durch die Gurgel. 


Wilibalo. 

Hahaha! Fa ja, ftoßt nur zu! Seit zwanzig Jahren 
ftoße Ihr mir das Schwert durch die Gurgel. — Hahaha! 
Ihr feid ein Windbeutel. 

Wolf. 

Wenn der Hund getrunken hat, fo gehorcht er nicht, 
ftänd auch der Henker mit dem blanken Schwert hinter 
ihm. MWilibald, wenn Du mir nicht augenblicklich den 
Willen thuſt — — 


Wilibald. 
— So ſtampft Ihr mich zu Brei. Hahaha! Weiß 


Altes, hr ſeid ſehr hitzig. Hahaha!l — So hitzig, wie 
ein neemann, Hahaha! — Nichts da! Der Roland 






dehn auf der herrlichſten Streu. Ihr kriegt ihn 
jetzt nich St bin ich Here. So ein koͤnigliches 
Thier an nick in der Ruhe. Dem Roland habt 
Ihr viel danken. Er hat Euch in's Schlachtgewuͤhl 


hineingeriſſen, daß Ihr zehnmal den Tod davon gehabt 
hättet, weh Ihr nicht fo ein hoͤlliſcher Raufbold waͤrt. 
Er Hat Euch beruͤhmt gemacht. Dafür will er auch ſei⸗ 
nen Reſpect haben. 


* 


Wolt. 

Wilibald! Sei vernuͤnftig. Ich muß hinaus. Hoͤr' 
mich an. Die muntere Klotilde hier gefaͤllt mir. Ich 
liebe ſie bis zur Raſerei. Ich muß ſie zur Frau haben, 
damit der Markgraf von Baden meine Güter nicht ber 
tommt. Sie hat aber einen Bräutigam. Der zieht 
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heran, und iſt ſchon nah Den mug ich todtmachen, das 
ſiehſt Du ein. | 
Wilibald, 


Sa ja, das feh’ ich ein. Das. hat Zeit bis morgen. 


Wolf. 

Morgen Eönnt es zu ſpaͤt fen. Wir haben viel 
herumzufpähen in den Gehöfden und Herbergen, bis wir 
ihn erfragen, oder auf ihn treffen. Es waͤr' verwuͤnſcht, 
wenn er mir entginge. Alſo muß ich) reiten. 

Wilibald. 

Reitet nur zut Aber auf dem Roland nicht. Sch 
will Pferde aus des Grafen Stall ziehen. Der hat ge: 
nug folche dicke gemäftete Faulthiere ſtehen. Ich wills 
mit ſeinem Stallmeiſter ſchon abkarten. 

Wolf. 

Su. Du begleiteft mid, und nur ein Knecht. 
Denn es giebt blos einen fimpeln Iweilampf. Komm! 
Wir. thun als ritten wir fpagieren. Auf! Sei rafch, 
Wilibald. Wenn ich den Freiherrn tobtgemadht babe, 
fouft Dir Deinen Wanſt wieder pflegen. Solge mir. 

(Ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Wilibald (allein). Dann Guntram, Knechte. 
| Wilibald. | 
— Keine Ruh noch Raft hat man bei dem Rau: 


fer. — Wenn idy nicht mit ihm aufgewachfen wär’, id) 
wollt's verfluhen. — — ber fo gehoͤr ich zur Familie, 
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denn ich liebe unfere Kinder, und bin’s Pferd im Haufe. 
— — Einen Durft hab’ ich, daß mir die Zung’ am 
. Gaumen Elebt. (Cr want an den Tiſch) Iſt nicht da noch 
wo ein Reſtchen? — — Haha, ein halbvoller Humpen. — 
Umkommen darf nichts. (Er trintt.) Ah, das thut gut. 
(Trinkt, Das lab. — Über ein tüudifher Wein iſt es 
doch. Je mehr man trinkt, je durfliger wird man. (Trinkt.) 
Oder ift es der Komet, der mich fo auf die Leber brennt? 
(Leintt.) _ 


Wolf 
(draußen). 
Wilibald. 
Daß Du die Maulſperre kriegteſt mit Deinem Geſchrei! 
(Trinkt.) 


Wolf. 


Wilibald! 


Wilibald! 
Wilibald. 

Ruf Du nur! Wenn ich trinke, bin ich taub. 

(Trinkt.) 

Wolf. 

Wilibald! Wilibald! 

(Guntram kommt mit Knechten.) 

Guntram. 

Heda, Stallmeiſter! Euer Herr ruft. 


Wilibald. 


Wird's wohl erwarten koͤnnen. Ich bin ſchon auf 
dem Wege. 


(Er will gehen, wankt an den Tiſch, ſtoͤßt ihn um, und fällt hin.) 


Guntram. 
Ale Wetter! Was macht Ihr? Hattet Ihr nicht 


- 
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Raum genug? Warum geht Ihr denn grade da, wo ber 
Tiſch ſteht? 
Wilibald 
(dem die Knechte aufhelfen). 

So? Ihr habt leicht reden, Ihr armſeliger nuͤchterner 
Hering Ihr! Warum ſteht denn der Tiſch grade da, wo 
ich gehen will? 

(Zaumelt ab) 
&untram. | 
Raͤumt auf! — Eine ſchoͤne Wirthſchaft. — Erft 


ſich volgefoffen, und dann noch die Zifche umgefchmiffen. 
(Während die Knechte aufräumen, fällt der Vorhang.) 


15* 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Die Floriani Mühle. Schenkftube.) 


Säfar von Hohenfels. Hellmar von Bligleben. 
Bertram. Dorothea. 


. 


Bertram. 


Die herein, Hocheble Herren. Hier ift die adlige Stube. 
acht's Euch, bequem. Es foll an Nichts fehlen. 


Hellmar 


(feinen braunen Mantel abwerfend). 


Wie heißt das Gehöfde? 


Bertram. 
Das ift die Floriani= Mühle, Hocheblee Herr, und ich 
bin der Sloriani Müller, mit Turem Wohlnehmen. 


Hellmar 


Br (Dorothea in die Wangen Eneifend). 
Und das iſt die fchöne Floriant:Mülferin, nicht wahr? 
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- Dorothea. 

Zu Befehl, Hochedler Here. Seit ſechs Monaten erſt. 
Aber ſchoͤn bin ich nicht. Das ſchickt ſich niche für un⸗ 
ſer einen. 

Hellmar. 
So? Meint Ihr, das ſei ein adliges Vorrecht? 


Bertram. 
Geh in die Kuͤche, Weib, daß die Hochedlen Herren 
zu effen bekommen. 
Dorothea. 
Seh in den Kelle, Mann, daß die Hochedlen Herten 
zu trinken befommen. _ | 
Hellmar. 
Recht fo, ſchoͤnes Weibchen! Wir find mehr durflig, 
als hungrig. 
Bertram. 
Erft müßt Ihr doch etwas effen. — die — trin⸗ 
ken, iſt ungeſund. — Geh' in die Kuͤche, Weib. 
Dorothea. 
Geh' in den Keller, Mann. 
Hellmar 
(für fi). 
Ich glaube, der Eſel ift — — Heba! Muͤl⸗ 
lermeiſter, wie heißt Ihr? 
Bertram. 
Bertram, mit Eurem Wohlnehmen, Hochebler Herr. 


Hellmar. 
So holt und Wein, Meifter Bertram! Geht! 
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(zoͤgernd). 
Wie⸗ befehlt Ser Mein befehle Ihr? 


Hellmar. 2 

Ihr ſchenkt doch Wein? 

Bertram. 

Auf alle Weiſe, Hochedler Herr. Aber nicht auf eigne 
Rechnung. Ich bin nur Frohnwirth fuͤr das Kloſter hier 
oben, und, verrechne den Wein mit dem Pater Keller⸗ 
meilter. 

Hellmar. 

Sot Und das Waſſer, das Ihr hineingießt, mit wem 
verrechnet Ihr das? 

Dertrgm, 

Nicht ein Tropfen Waffer, Hochedler Har. Wenn 
Ihr einen Tropfen Waffer darin findet, fo will ich nicht 
gefund fterben. 

Dorothee. 

So geh doch, Bertram! Die Herren find burflig. 

Hole vom Beſten. 


Bertram 
(sögernd). 

Sa ja, fogleih. Ich weiß nur nicht, wo ber Belle 
liegt. Komm doch mit, Dorothea. Beige mie das Faß. 
Dorothea. 

Ich habe hier aufzuraͤumen, und dann in der Kam⸗ 
mer die Betten zu beſorgen. 

_ Hellmar. 

Seht auch nad den Pferden, Meifter Bertram! Lie: 
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ber will ich es fchlecht haben, wenn nur die treuen Thiere 
gut verforgt find. Bor Allem, gute Streu! Sc ſehe 
dann felbft nach. 


Bertram. a 
Auf alle Weife, Hochedler Herr. Eure Knechte find 
fhon nad) der Scheune Stroh im Ueberflug. — Ja 
ja, Ihr habt recht, Hochebler Herr, die Pferde find bie 
Hauptfache, denn ein Weiter ohne Pferd ift weit übler 
dran, als ein Pferb ohne Reiter. 


Dorothea. 
Mach’ nicht fo viel Worte, Bertram. 


| Hellmar. 
Mein, Meifter Bertram! Wein, Eeine Worte! 


Bertram. 


Ich gehe ſchon. (Bögernm.) Bleibſt Du denn oben, 
Weib? Ich will die Trude rufen, daß fie Dir hilft. 


Morothea. 

Sie hat in der Milchkammer zu fchaffen. Komm, 
komm, ich muß nur mit Dir gehn, fonft verdurften die 
Herren. (Heimlich im Abgehn.) .Zölpel, mit Deiner Eifer: 
ſucht! Sie hätten mir den Kopf nicht abgeriffen, und ich 
hätte was Neues erfahren. 

(Ab mit’ Bertram.) 
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Zweiter Auftritt. 
Caͤſar. Hellmar. 


Cäsar. 


(Schwermuͤthig in einen Stuhl geworfen, in feinen weißen Mantel 
gehältt, Hat an Nichts Theil genommen.) 


Hellmar. 

Nun, Caͤſar, mein vielgeliebter Freund? Sigeft Du 
noch immer ba, in Deinen Mantel getoidelt, wie in eine 
monbbeleuchtete Schwermuthswolke? — Siehft Du wohl 
aus, wie ein Bräutigam, der auf die Brautfchau reitet? 
Schäme Dich. Mit diefem blaffen XTrauergeficht wirſt 
Du auf Donnerftein wenig Ehre einlegen. 


Cäsar. 

Du weißt, was mich beugt, Hellmar. — Ich kann 
ihn nicht fo ſchnell vergeffen. Ein fo edle Mann, ein 
fo fapferer Kampfheld, ein fo gerechter Herrfcher! Und 
wie hoch bin ich ihm verpflichtet! Er hat mich lieb ge: 
habt. Sein letzter Blick noch fagte mir's. — Und fo zu 
enden! Zu wiffen im Tode, daß fein Haus untergeht! — 
Schlaf wohl, braver Hohenftaufen! Du fchließeft die 
Glanzreihe der fchmäbifchen „Kaifer. Dein Konradin ift 
zu jung, bie finkenden Pfeiler Deiner Macht aufrecht zu 
erhalten. — Armes verwaiftes Deutfchland! 


„ Hellmar. 

Daß ich mich über Dinge grämte, die das unaufhalt- 
fame Schickſal über Länder und Menfchen herwälzt! Was 
man auch für ein Geficht dazu mache, es kommt doch 
Altes, wie es kommen foll. 

(Dier kommt eine Magd mit Wein, und entfernt fich gleich wieder.) 
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Ä Cäsar. Ä 
— Manfred in Neapel hat Konrabins Vormund⸗ 
ſchaft übernommen. Mir wollen hoffen, daß er's red⸗ 
lich meint. 


0 Hellmar. 
Und wenn er's nicht redlich meint, ſo koͤnnen wir 
nichts dazu thun. Trink, Freund! Es kommt Alles, wie 
es kommen ſoll. 


Cäsar. 


Und auf wen nun wohl die neue Kaiſerwahl fallen 
wird? — 


Hellmar. 
Auf keinen von uns Beiden, dafuͤr ſteh' ich Dir! 
Das Uebrige kann ich abwarten. — Dein Wohlſein! 
(Er trintt) 


Cäsar. 


Da werden fie im Ausland herumfpüren. Da wer: 
den die Einen den wählen, die Andern jenen. Deutſch⸗ 
land wird wieder in Parteien zerfallen, und aus Tauſend 
felbftgefchlagenen Wunden biuten. 


Hellmar. 


Se ruhig. Ganz verbluten wird es nie. Es Tann 
fhon einen Sturm aushalten. Das haben wir gefehn 
feit alter Zeit. 


Cäsar. 


Ich wuͤßte nur Einen, der es jetzt halten und de 
önnte. Sch hab’ ihn Eennen gelernt in feiner Fehde ge 
gen den Biſchof von Bafel. Seit Konrad tobt iſt, denk 
ich immer an dieſen Mann. Mir — als müßt er 
durchaus zum Kaifer gewählt werden. Er feheint vom 
Himmel dazu beſtimmt. Alle Tugenden, bie u in 
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deutfchen Männern blühen, find in ihm vereint. Nie fah 
ich, einen Feldheren mit fo fchnellem Blick, nie einen Herr: 
fcher mit fo leuchtendem Verſtand. Dabei ift er fo ein 
ſchlichter, grader, frieblicher und freundlicher Mann, daß 
man ihm nur in's Geficht zu fehen braucht, um ihn zu 
lieben. Sein Geift ift wie eine Gottes, wgd fein Ge⸗ 
muͤth wie eines Kindes. — So ein Mann ift für uns 
Deautfche, und nur fo ein Mann Tann Deutfchland zu⸗ 
fammenhalten und in Anfehen bringen. 


Hellmar. 
Und wer ” biefee Mann? 


Cäsar. 
Es ift der Graf Rudolph von Habsburg. 


Hellmar. 
Ich habe von ihm gehoͤrt. 
Cäsar. 
Sieh ihn felbft, und du wirft fagen, der ift zum Kai- 
fer geboren. 
Hellmar. 


Tun, mer weiß, was gefchieht. Wenn ihn Gott dazu 
beftimmt hat, fo werben ihn die Kurfürften nicht verfeh: 
len. Laß fie immer erſt ein wenig herumtappen. Am’ 
Ende kommt doch Alles, wie es Eommen fol. Diefer 
Rudolph, der jetzt ein kleiner Graf ift, kann vieleicht der 
Stammvater eines mächtigen und glorreichen Fürftenhau: 
ſes werden. Er fol leben, mag er nun Kaifer werben, 
oder nicht! 

Cäsar. 


Er foll teben! 
(Sie ftoßen an und trinken.) 


Hellmar. 
Aber jest, Freund, reiße Dich Io8 von dem, mas war, 
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und von dem, was kommen wird, und lebe blos für das, 
was da if. Weg mit den Wolken auf Deine Stimm! 
Ein hochzeitlich Antlig geziemt fih für Did. Wir find 
nicht weit mehr von Donnerflein. Deines Vaters Herold 
ift zuruͤk. Noch heut erwartet Dich Deine Brauf. 


Cäsar. 

Auch muß ich bei Allem, was heilig ift, heut noch 
auf Donnerftein eintreffen, fonft hätt ich keinen Segen 
in der Ehe. 

Hellmar. 

Ei, warum das? 


Cäsar. 

Heut ift meines Vaters Namensfefl. Es war immer 
ein großer Gluͤckstag in unferer Familie. Mein Vater 
wär außer fich, wenn ich nicht heut noch Verloͤbniß hielte. 
Sollte ein Unfall Dich zuruͤckhalten, fagte er, fo ſchick' eis 
nen Boten, denn unfer Glüdstag darf nicht ungenuͤtzt 
vorübergehn. 

Hellmar. 


Nun, Du wirſt keinen Boten brauchen. Der alte 
Herr kann ruhig ſein. Munter, Freund. Sie ſoll wun⸗ 
derſchoͤn ſein, Deine Amalgunde — oder Klotilde. Welche 
von Beiden iſt es? Ich konnt' aus dem benebelten He⸗ 
rold nicht klug werden. 


Cäsar. 
Mir gleichviel, welche von Beiden. Sch habe Beide 
nur als Kinder gefehn, und war überhaupt feit meinen 
Knabenjahren nicht auf Donnerftein, da mein Beruf mich 


an's Hoflager des Kaiſers feffelte. Ich erfülle nur den 
Willen meines Waters, der Erbverbrüderung wegen. 


Hellmar. 
Thut mir leid, daß unfree Wege fich hier fcheiben, 
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Ich hätte gar gern die Zukünftige meines Freundes ge: 
fehn, und ber Trauung beigewohnt. 


Cäsar. 
So mach' den Eleinen Ummeg über Donnerftein. 


Hellmar. 

Schaf mir erſt ein ander Wappen an. So. lang 
ih meine Sarben, und meinen Nam trage, barf ich 
mich auf Donnerflein nicht blicken laſſen. 

Cäsar. . 

Wie fo? 

Hellmar. 

Du bift heute fehr zerſtreut, Lieber Caͤſar. — Haft 
Du vergefien, daß das Haus Donnerflein und das Haus 
Bligleben in einem alten Zwift liegen? 


| Cäsar. 

Ah, ic erinnere mih. Die Großväter hatten eine 
blutige Fehde. Darüber ift längft das Gras gemachfen. 
Sobald ich des alten Donnerftein Schwiegerfohn bin, will 
ich's ihm Ausreden und Eure Käufer verföhnen. 


Hellmar. 

Wird ſchwer halten. Das vergoffene Blut möcht er 
vergeffen, aber ich habe mich einmal bei meinem Oheim, 
dem Biſchof von Freiburg, bei Tafel über feine Stern: 
guderei luſtig gemacht, und wie's denn überall Ohrenblaͤ⸗ 
fer gibt, fo hat's ihm irgend ein Be wieders 
geteätfcht. Das verzeiht mir der Alte nie. 


Cäsar, 
Iſt es lange ber, dag er Dich fah? 
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Hellmar. 
Er hat mich nie gefehn. Du kannſt leicht denken, 
daß ich ihn nicht aufgeſucht. 
(Lärm draußen, und Pferdegetrabe.) 
Hellmar 
(tritt an's Fenſter). 
Nun? Wer laͤrmt da unten? — — Reiter halten 
im Hofe. Ein Ritter mit zwei Knappen. Er fragt den 
Wirth aus. Der Wirth deutet hier herauf. Jetzt ſteigt 
der Ritter ab. Ich glaub', er will hier einkehren. Das 
Geſicht iſt mir voͤllig unbekannt. 
(Er geht vom Fenſter weg.) 


Cäsar. 
Es werden noch mehr die Straße kommen. Jeder 
zieht heim, da beide Kaiſer tobt find und bie Vaſallen 
auseinander gehn. 


Hellmar. 

Ich ſehne mich auch, zu ſehen, wie es nach ſo langer 
Abweſenheit auf meinem Grund und Boden ausſieht. 
Es wird genug zu ordnen geben. Die Kriege koſten 
Haufen Goldes, und waͤhrend das Schwert glaͤnzt, ver⸗ 
roſtet der Pflug. 

Cäsar. 

Wahr fprihft Du. Der Kriegsruhm klingt fchön, 
aber er macht die Scheunen leer. 
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Dritter Auftritt. 


" Borige Wolf. Wilibald. Bertram. Eine Magd 
(mit Wein). 


Bertram. 


Beltebt einzutreten, Hochebler Herr. Die Floriani⸗ 
. weiß die Ehre zu ſchaͤtzen. — Hierher den Wein, 
Trude! 


Wolt. 
Gott zum Gruß, ihr Herren! 
| | Hellmar. 
Sott zum Dank, Here Ritter. 
Wolf. 
Mollet geitatten, daß ich die Stube mit Euch theile. 
Hellmar. 
She feid ſehr Höflih. Die Herberg’ ift für Alte. 
Wolf 
— (ſetzt ſich an einen Tiſch, dem Ritter gegenuͤber). 
Floriani⸗Muͤller! 
Bertram. 
Hochedler Herr. 
| Wolf. 
Packt Euch vor die Thür. 
Bertram. 


Auf alle Weife, Hochedler Herr. Komm, Trude! 
(Ab mit der Mag.) 
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Wolf 
(leife zu Wilibald). 


Wilibald! 
Wilibald. 
Hoher Herr. 
Wolt. 
Welcher von Beiden iſt der Hohenfels? 
wilibald. 


Ja, das weiß ich nicht. Die Knechte ſagten, der 

Eine ſei der Blitzleben, der Andere der Hohenfels. 
Wolt. | 

Du bhätteft Dich genauer erkundigen follen. Nun 
hab’ ich die Mühe, mir ihn felbft herauszufinden. Gradezu 
fragen mag ich fie nicht. Das fieht aus, mie weibifche 
Neugier. 

Wilibald. 

Wozu das lange Sattelhaͤngen? Sagt doch grade 
heraus, ein gewiſſer Freiherr von Hohenfels ſei ein Bube. 
Der Rechte wird ſich dann ſchon melden. 

2 Wolt. 

Toͤlpel! So fangen die Fuhrknechte Haͤndel an. Es 
muß Alles eine Art haben. Wenn ich ihn todtmache, 
ſo muß es ritterlich, und nach alter Sitt' und Regel 


geſchehn. 
nn wilibald. 

Wißt Ihr was, Hoher Herr? Ich will Wuͤrfel brin⸗ 
gen. Beim edlen Wuͤrfelſpiel gibt's am ſchnellſten Ver⸗ 
druß. Das weiß ich an mir. | 

Wolf. 
Schafskopf! Da koͤnnt' ich eben fo gut mit dem Un: 
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rechten Händel Triegen. Geh nur. Ich will ſchon eine 
Kriegsliſt finden. Aber Höre! daß Du mir nicht wieder 
hier zu faufen anfängft! Dan kann nicht wiffen, was 
gefchieht, und ob ich Dein nicht bedürfen werde. 


wilibald. 


Ihr wißt ja, Hoher Herr, daß ich nie ſaufe, wenn 
was im Bat iſt. F 
(b. 





Wolf. Hellmar. Caͤſar. 


Wolf 
(nah einer Paufe). 

Sa ja, bei meinem Wappen, die heutige Art Krieg 
zu führen taugt nichts. Sie taugt wahrlich nichts! — 
(Er trintt.) Dab’ ich nicht recht, ihe Herren? 

Hellmar. 

Wie meint Ihr das? 


Wolf. 
Wie ic das meine? Se nun — unfere Harniſche 
fi ind zu fchwer. 
Hellmar. 


Da mögt Ihr recht haben. Es hat aber doch wieder 
fein n Gutes. 


Wolf, 


' Und das Fußvolk iſt fchlecht bewaffnet und fchlecht 
eingehbt. Alle Bewegungen find träge, ohne Feuer, ohne 
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Bufammengreifen. Oft fieht- «6 aus, als habe ber Wind 
die Schaaren boets ober bahin geblafen, fo verworren geht 
Alles. Die Vaſallen tyun, was ſie wollen. Jeder greift 
am ober ‚zieht fih zuruͤck, auf feine Fauſt. In. Welke 
land vollend's ift das: Unweſen aufs ‚Höchfte gefliegen., 
Mit den Condottieri find wir auch Eondottieri geworben. 
Es iſt eine Schmach. (Er trinte) Eine Schmach, fag’ 
ich, iſt es! — Hab’ ich nicht recht, ihr Haren? 

2% | (Er teinte) 


* - Cäsar Tagen 
(leife), 
Was fchimpft der fo aus heiler Haut? Wes fordert 
er uns zu sn auf? 


Hellmar. 


Ich glaub ‚ er will und fehrauben, wegen ve Ro⸗ 
merzuges. 


[1 t 1 


Cäsar. 


Fertige Du ihn mit Kurzweil ab. Ich bin heut nicht 
aufgelegt, jedem Maren Rede zu ſtehn. 


Wolf 
(für fi). 

Murmelt She nur. Der Rechte muß mir doch vor 
die Klinge. Wenn ich ihn nur fchon heraus hätte. — 
Nun, fo gebt mir doch Antroort, Ihr Herren, wenn’s be 
liebt. Hab’ ich nicht‘ recht ? 

Ä ,  Hellmaer. 

Fa, Ritter, Ihr habt ganz recht. Ich glaub’ auch 
nicht, daß es eher beffer wird, ale bis Ihr Euch der 
TRIER Ihr feid ganz ber Mann ‚dazu. — 
— Wolf. Be 2 

— Ir — denn? — se 

190. 14 





28 .. RB Meſpmit auf. hax: Mrantichen. 
— Heller. en 
Er ſann Ine A der weitbocuͤhmte Ezzotino, dee 
vor Seemann erſchoſſen werben; und deſſon SER jett in 
Daatſchlanb wanden aim wie Kriegskunſt zu vorbeſſern. 
Ich will auch. bei Euch zut eo. ‚geh. : Ws be gahlt 
ee oe = en 
* Wolf, Fr | 5* 
MWenn’s Euch Ernſt um's Zernen ft ſollt Ihrs um⸗ 
ſonſt haben. Macht Ihr Euch aber uͤber den Meiſter 
luſtig, ſo ſeid auf Eurer Hut, denn im Kriegsweſen bin 
ich ſehr hitzig. 
Hellmar 
(lachend). eo 
Hat Feine Gefahr. Eine Kluinge iſt der andern werth. 
Am Ende: kommt Alles, wie od Tamm ſol. 


(Er trinkt.) a, I 
j Melf.. 
Da Ihe fo .gut Kennt, To glauht mir min auch 


zu fragen, wer. Ihe feih? Gebt Errh ahen nicht etwa 
fuͤr den Grafen von Greifenklau — denn der bin ich 


x ! 
1 


ſelbſt. 
Cãsar 
— tlaͤr ie EEE? 
Zellmar. | 


Mein Name darf fi vor dem. — ehe ſchaͤ⸗ 
men. Sch gebe mich überall für den Freiherrn von Blitz⸗ 
leben Und wißt Ihr, warum? Weil ich es bin. — 
| ; ; Walf En 

"(für fih). E 

Aha!‘ — der Andere. — Euer Wohifen, — 
von Blitzleben, und gutes Wotnehmen ee und Bei⸗ 
den! Thut mir bie Ehre und flaßk,om: ;-. : — 
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Helhaur. 

— Mein Becher iſt fo bereitwillig, wie mein Schwert. — 
(Sr ftößt mit ihm an. Dann Feife zu Eaͤſar:) Wunderlicher 
Kauz — ft bärbeifig, dann treuherzig. 

Täsar 
(lei). 
| ſah es gleih, er n ein Narr, und * noch 
etwas Schlimmeres, wenn es nicht mehrere Greifen⸗ 
klau — 
— 


— Rn war * ha bon Koͤnrad. — 
Ich hab's. (Laut:) Sa ja, ich glaube, mit ben Hohen: 
ftaufen iſt 8 aus. — Mir glei viel. Am Ende wuß⸗ 
fie Alle felbſt nicht, was fie wollten. Sie vergeude⸗ 

tem ihre beſte Kraft in Dbeifchland, zankten ſich um Klein 
lichkeiten mit den Päpften, und ließen das — ſchem⸗ 
los und in fich ſelbſt zarriffen. N 


Cast 
- dir u das , Gerd! "Ratte Kunge rührt fi 4 in 


hellmar 
is — vebeh. Wollen ſchen, wo bad hinaus will. 
— 


eo pogt fih noch —* "Is muß es aͤrger machen. 
— Za ja, ich: hab's immer geſagt, ſchon Konrabs Vater, 
— der. Zweite, verſtand des Reiches Vorthen sicht, 
war der erpichtoſte Welſchthuͤmlar, putzte welſche Dörfer 
u Städtchen auf, wie ein Kind Haͤuſer aus Lehm gu 
fammeneiedt, und vichtete grade da am menigften aus, mo 
er L ch die meiſte Muͤhe gab. Sein Sohn vollend's — — 

. (&e truet, iadem er nach den Anbern hinuͤberfchielt.) 
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Käse . 
(fpringt auf). . 
Nm. reißt mir die Geduld. 


Hellmar 
(zieht ihn auf hen Stuhl zuruͤck). 
2 ihn, bis das Maß volf ift. 
Wolf ee 
(für fih). 
Aa, nun fühlt er den Sporn! — — Sein Sohn 
vollend’s, Konrad der Vierte — — (hoͤhniſch.; Nun, wir 
baben’$ ia gefehn, wir haben’s ja. erlebt! — 


Cäsar - J 
(osbrechend). 
Was haben wir geſehn? Was haben wir —— — 
Bi! der ewigen Gerechtigkeit, die uns richtet nach unſern 
Thaten, was habt She gegen Könrad? Was koͤnnt Ihr 
aufbringen gegen ihn? Er war ein Mann, ein: Held; ein 
Fürft, wie wenige vor ihm. Er hatte ein deutfches Her 
und graden Sinn. Weſſen Elagt Ihr ihn an? Laßt hoͤ⸗ 
vn! Daß er ein Menfch war und menfhlich irrte? — 
Stellt Euch einmal an feinen Plag. Meint Ihr, es fei 
fo leicht, die widerftrebenden -Grundfelten eines zerſtuͤck⸗ 
ten : Reiche ‚zufammmenzuhalten? Den aͤußern Feind zu 
baͤndigen, waͤhrend zehn innere gegen Euch aufſtehn? Die 
Widerſacher niederzuhalten und die ewig begehrenden An⸗ 
haͤnger zufrieden zuſtellen? Verſucht's einmal! Wir wollen 
ſehn, wie weit Ihr kommt. O wenn man die Tadler 
an den Platz der Fuͤrſten ſtellen koͤnnte, wie erbaͤrmlich 
würbe Mancher daſtehn — (indem er ihn vom Kopf bis a 
ven Füßen mist) — der ein großes Maul hat! — 
Wilibald äffnet ſachte die Thuͤr. Man ſieht Bertram, Dorothea 1) 


Wolf, 
— Edler. Ritter, Euer. Zorn kann dem Konrad nichts 
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helfen ; und Exdy kann er ſchaden, denn in Behauptung 
meines Simnes bin ich ſchr hitzig. 


Cäsar. 

Es fcheint nicht, dag Ihe Euch. übereilt, wenn Ihr 
nämlich ber Greifenklau feid, der, wie ein Condottiere, 
bald Guelfe, bald Gibelline mar, der die Kaifer wechfelte, 
wie fein. en ai und, dem: e8 gleichviel galt, wer Sieger 

nür 


war, wenn Beute machte. Von einem en 
fenklau Bat mir der Kaiſer erzähle. a. 


Wolf. 
era freut > von Are r. 5 er, ” ing erin⸗ 
AB 
4 — a tt 
— benen⸗ Eid nicht darıım. Wenn Ihr aber in 
meinem Beifein von: ben Hohenſtaufen ſprecht, ſo ſprecht 
mit Ehrfurcht, das tath' ich Euch! 
Wolt.. 
Es thut mir leid, daß ich Euren Rath ablehnen muß. 
Meine Ueberzeugung HE mir heiliger. Wer ba Verlangt, 


jeder fo reden fol, wie ers gerne hört, der iſt cin 
art. 


Cäsar, 
ie zu vldl Keine Worte mehr. mit Euch) 
(Er wirft ihm den Bad. Hier! —Ich bin ber Frei⸗ 
herr von Hohenfels. 


Wolf 
(fie fi, indem ex den Handſchuh aufhebt). 

Endlich! — Freiherr, Ihe erweifet mir viel Ehre. 
Ih habe von Euch gehört, und wahrlich Rühmliches. 
Der hochſelige Kaifer, den ich gebührend verehrte, war Euͤch 
freundlich zugethan. Dies allein fpricht ſchon genug fuͤr 
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* freug mich, Euch vom —— — zu 
en. 77 bie Jiecde deutſcher Ricterſchafe 
Cãsar 
(erſtaunt), u 
a iſt das nun wiedere er 
| Heltmar. — 


Gut Selen, aus Euch werde der‘ e A Eu 
am weiß nicht, ob Ihr im, Ernſt Oder tor Lin 
redet. 


Wolf. 
Ich ſcherze nie mit eitterlichen Dingen, dem vo eg 
di⸗ — gilt, da bin ſehr hitzig. (Bu Caſar.) reiherr, 
bier unten iſt ein ſchoͤner breiter Platz. Kommt. Wir 
wollen Sonn und: Wind theilen. . Kampfrichtar brauchen 
wir nich, und die, Harniſche mÄgen, quch, zehn, — 
gegen Klinge. Das iſt genug, Komme, - 
Ab.) 
® 


| Cäsar. 
is Ihr wollt. Es wär auch wi m Wie 
werth 
(Er wirft ſeinen Mantel ab RS folgt Dar 


Hellmaz. 


f echammter,, Baltblätiger Raufbolp !..U efeft, 
— nicht bavon. Auf keinen Sf 


(Ab.) —— 


kuſtſplet von Folktan Waptif von Zhlhas. BIS 


Me a 
Fünfter Auftritt. 
Bertram. Doratkra. (die bintet- bis Thäͤd getraken waren, 
die Ritter vorbeizulaſſen, kommen wor). " 


— — 


Bertram. F 

Schoͤne Geſchichten! Nun richten ſie uns im Hof ein 
Blutbad an. 

: Dorstim. 

Ich zittre und bebe. 
Bertram. 

Dar Geefinttan hat den Teufel im Leib: GSein 
Stallmeifter hat's gleich gefagt, wie er herunterfam. Gebt 
Acht, bat er gejagt, heut — noch ein Klingenfpiel, 

" Doroihea. 

Wenn nur dem ſchoͤnen Freiherrn nichts — 

Er ſieht ſo leidend aus. 


Keutrau 
(am Fenſter). er —— 
Sie kann man Alles. Be 
Ach ei ee Gott ich * nicht anſehn! 
hg hält ‚pie önbe vor bie. Augen). : ; 


x 


Bertram. . 2 
Sie ftehn fchon Marti: gehhen Mann. 
Dorothea 2 


(an's ruiere elend). 
Laß ſehn! at 
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Bertram, 
Da! Die Schwerter ſind heraus. 


Dorothea 
(deitt zuruͤck, die Hände vor die Augen veſchlagem. 


Ach! Ich kann's nicht ſehn. 


Bertram. 
Sie raufen ſchon. 
nn Dorsten 0 ee 
(Hineilend). 
Laß fehn! — Ach! Ach! Ach! 
Bertram. 


Das btigt, das hadt! "Da möcht ich nicht dazwi⸗ 
ſchen en ia | | un 
— Dorothea. Men — 
Gott (hie und! Ich kann's nicht fehn. 

(Geht vom — weg.) 


vo. - 
’ 0 Pit - P} 
Nas Bin be ” » i ı Io — [Une 
x 


Bertram. J EN We 
a ; an 


Dorothea. 
Was gibt's? BR 
Bertram: ::-- ale et et 
Ich — ſchon, der Hieb ſaſe aber er glitſchte ab 
jet en 
DO heliger Maurizius, gtoßer Fe hitf dem ſchoͤnen 
Freiherrn! 
eg Berram.. ae Pu Bun ı; PER 
Da! — Er ſtuͤrzt. 
Ä PDorothea. 
Wer? 
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Bertram. 
Der Freiherr. 
Dorothea. 


Ah Jammer! Ad Iammer! Bo traf ihn ber 


Wilde? e | 
Bertram. .  - j 
Auf den Kopf. Ex bintet heftig. Sie verbinden ihn 
mit feinee Schärpe. Er läßt Alles mit ſich machen. Er 
rührt fih nicht. — Er hat's überftanden. 

Dorothea. u 

Gott fei feiner Seele gnaͤdig! 

Bertram. 

Die nn heben ihn auf. Sie tragen ihn in's 
Haus. — Wo follen wir nun mit ihm hin? Eine Leiche 
im Haus, das ift gar nicht angenehm. Und noch dazu 
ein Exfehlagener. 2 

Dorothee. 


Er wird ja doch, will's Gott, nicht gleich ganz tobt 
fein? Er ift vielleicht nur ohnmaͤchtig. 


Hellmar 
(draußen). 
Heda! Holla! Muͤllersleute! — Betten! Betten! 
u Dorothea s 

(bie Thür aufreißend und Binsudrurenb). 


Hierher! Hierher! In die Kammer! Auf unfer $ Bert! 


— 


„ah 


„dr! { — v 3 


Vertrom 
Rei! Sir Du top Kuf sine. Tine; — 
ciges Himmelbett? Das bringt Unglüd in die Ehe. .. 
| Morothee. 
Du biſt nicht, klug. — Bargıherzigkeit bringt;; Segen. 
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art 
I 


Sechſter Auftritt. m 


Vorige. Seltmnar. Kuneäte mit eäfar Damnu 
ab und zu, wie folgt. (Caͤſſar ohnmaͤchtig von Knechten 


gen. Sein biutended Haupo mit feiner weißen goldgeſtickten 
ER ER — en u I 
a ah 7 } 


i or [.‘ 7 3; 2) 
ü uns rt 
ee : =. 
Geller. 
Wohin? Wohin? ne 
Ä . Ps En UL | zur) 
Dorothes 


(eine Seitenthuͤr oͤffnend). 
Hin. in bie, — 


Seller 5 PIE 

Ruͤttelt ihn nie. Sachte, ſachte. Ich fuͤrchte, ſein 
Leben hängt an einem Haar. 

FTIR (RE geh mit den Enechten In bit Kartmer‘) — u 

Dorothea. | 


Ach Jammer! Wie ſieht Ger arme Freiherr aus! Als 
wär” er ſchon drei Tage todt. 


‚+ —— 


Bertram. 
Aber, Dorothea, ſag mir ur, wo. werden wir nun 
— — 


rt a FEIERT TR 
Worsthea. 


Aber, Bertram! Wirrwerdem gar nicht fehlafen. Wir 
werden "Bei ih wachen, aß gute Witholente und yuͤlf⸗ 
a Ehriſten. —— 
8 i 1 J F 

UP unſer Hochzeitbetr Alle unſere Kiner! werden 
mit blutigen Koͤpfen auf die Welt kommen. 
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rat u 2 MEISTER Methan: ee Er a rn. 
Du biſt ohne Kopf auf bie Wet en u 
Hellmar 


(aus der Karsınar —— — B: er ; 
Iſt kein Wundarzt in, der. Paͤhe? a; 


Bertram. 


Ach Gottt unten im Ni 
Und ht —— eine — "a “ 


Ne Gelman — 
—X gleich #: Yen: Stall,‘ men Rick 

nem’ Btoßtmeifter;. dar Babin: irngo, Sstyeg/ San 

dermag. Bi — 2 


20a 1.8 
di 0! 


re a Be ara Sr 
1 ‚a fen ee ER ar te, 
SER re fr un rd AFTER a 
Sry a 


— Dorothea. 

Oben im Lazaruskloſter verſtehn ſich auch einige 
fromme Bruͤder auf heilende Kraͤuter. Der Muͤhlbube 
ſoll ſtracks hinauf. ZN wirb ae eu Herr _ eines 
Nuieſters bebüsfen. J J u tit 7 

— ee 
Hellmar 
(allein, lauſcht an der offener Kaͤmmerthuͤr): 

Wie 2 Ahme ex· noch?x — — 

Mayfe, man, branßen, TR o Lf&. Stimme, rufen: 
no, — sah, De Pferde, voth Me witen!“), 


ne ar a re 
Gellinat 2 
Wildy empürführend). 
ir wilder Fotti will derꝰ ra⸗Falfeh gerech- 
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net! Wart, Du verdammte kalchluͤtiger zn Du - 

mir's buͤßen! A 
(Er Mär hinaus.) 

(Zange Paufe. GSchwertgellit. Endlich Hellmar's Stimme :) 

„Da! So rät man einen Freund!” — (Wieder Paufe.) 
"Bertram © |" N 

(haſtig herein). ; 

ade Geſchichten! Wieder eine Aderläffe. — Doro: 

thea! orothea! — Wo iſt fie denn hin? um Fenſter, 

Da lehnt a an feines Stallmeiflere Arm. Der Raub: 

2 Er hat's nicht beffee‘ verdient. — Dorothea! — 

Dia Tteriant- Muͤhle wird beruͤhmt werden. Domsshen ! 

n. ber da drinnen nur micht flicht, Es waͤre gar 

möglich, dag fein Geift in der Mühle umginge, und das 

wär nicht gut. Die Mühltnechte liefen mir alle weg, 

und ich wär’ ein gefchlagenr Mann. — Aber wo ift 

denn mein Weib bingefommen? Ste wird bach Nicht in 

der Kammer fein bei dem fyönen Sreiheren, wie fie ihn 

immer nennt ? 
(Er * ſuchte in die Kammer.) 


| VDorothea 
(aous ber Mitte). = 

Den gönn’ ichs! Dem goͤnn' ich's! Da —— 
Leutumbringer! Nun weiß er auch, wie's thut. 

Bertrom. 

Iſt er tuͤchtig mn 5 
— Dorothenn.. i 

In die Achſel geſtochen, glaub' ich. ei kann nicht 
weiter. Er will fich hinauf ins Kloſter ſchroten laffen, 
wo er Heilung und Pflege hofft. 

Bertram. J 
Gluͤck auf den Wegl Hinter dem mach' lich das Kreuz. 


rl 


lege ® 
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J a : Dorothea. 
Bir geht's dem armen en: RU doch — 


Bertram 
Was faͤllt Dir ein? Eine "ehrbare San bei einem 
Ritter, der zu Bett liegt, 


Dorsthea. 
- Du biſt ein Narr. Willſt Du nicht auch nod auf 


Todte eiferfüchtig: fein ? 
(Ab in die Kammer.) 


Bertram 
(allein). 

- Dos Weib muß doch die Nafe bei Allem haben. Be: 
—— bat fie einen Hang zu hochadligen Perſonen. 
Man fieht, daß fie auf Schloͤſſern und Ritterburgen ge 
dient hat. — Als ich mich lebthin mit der Art in den 
Daum badte, war fie nicht halb fo beforgt. — 


Hellmar 
(aus ber Mitte). 
Dee iſt beſtraft und heimgeſchickt auf lange. Schade, 
daß ber Stop nicht bis aufs Leben drang. Armer 
Freund, Eönnte Dich, das doc retten! 


Morothen 


(aus der Kammer). 


Hochedler Herr! Euer Freund lebe noch. Er flüfterte 
mie kaum hörbar zu, er wol? Euch fprechen. 


Hellmar. 


Icht komme. Noch einen Kuß auf feine Bippen. Ad, 
es ift vielleicht der legte! 
(Ab in die Kammer.) 


- Bertram 
(am Benfter). 
Da beifen ſie bem Bluthund aufs Pferd. Er iſt 
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auch etwas bleich geworden. Ich glaub’s un Ko 
grimmig. beißt we. Mich die Lippen. in 


BR: Dein: Den fchoͤnen Froeherrn ſollſt Du 
nicht mehr beißen. 
Bertram. 

Der: dickt Staumeiſter flihrt das Pfetd langſam am 
Zügel. Der Knecht zottelt mit den leeren Pferden Hefte 
drein. Gluͤck auf den We! 

Dordthea. 
Da ſieht man recht Gottes — — — bie 
er auf dem. Fuß. gefolgt. 
Bertram. 
Kanye nit ſchorf genug. 
Hellmar 
(mit den Knechten aus der Kammer). 


Bedei von Euch bleihen hier und wachen abwechſelnd 
bei ibm. Kurt reitet mit mir. Geht und ſattelt 
(Zwei Knechte in die Hamtarr, jod Antere Wurdy vie Mitte:ub.) 


Hellmar: 


Meifter Bertram, hier iſt Geld. (Gibt ihm einen Beutel) 
Macht Euch bezahlt. Das Uebrige verwendet zu meines 
Sreundes Pflege. Laßt es an Nichts fehlen. — Itch muß 
jetzt nach ——— Iſt's noch weit bis — 


Berttum. er 
Ahr koͤnnt noch vor Nat da ſaän wenn Ihr 
ſcharf reitet. 
Derothea. 
Berlaßt Ihr jetzt Euren Fteund, Hochedler Herr 
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Ich muß. Er wilh aß. Ich habe; Aunde var ihm @ 
zu geben auf — Und das muß heut noch 
Ren 
| Bertram. | Zu — 
Wißt Ihr den Wen, Hochedler Gerr? 


man Hellmar. 9 
‚Eine — Knecht⸗ wriß ihn. Gehcbi Euch — 
Den Knecht ſchick' ich zuruͤck, ſobald ich Donnerſtein vor 
mir ſehe. Der ſoll meinem Freund melden, daß ich rich: 
tig angelangt bin. 


— VPorothea. 
Ihr kommt doch auch. bald wieder, Hochebler — 
Hellmar. 

Noch vor, Mitternacht, hoff ih, — Wenn Cäfar 
ſtirbt, will ex im Kloſter oben beigefeßt. fein. Ihr koͤnnt's 
indeß dem Prior melden. Ich ſoll ihm die letzte Ehre 
thun, und ihn von da nach Hohenfels zu ſeinem Vater 
bringen, wo die Samiliengruft iſt. Lebt mohl!. 
| Ex EGill ab.) nz 

+ Morathen. - 

Wodt Ihr * einen Mantel —— — Gm 
Ihr feid erhist, und die Herbftnächte find Ei. 

(Sie nimmt Caͤſar's weißen Mantel, und reicht ihn Hellmar hin.) 
Hellmar. 


Sein Mantel! — Fa gebt! (Er wirft ihn um) Du 
ſollſt nun mein fein, follft nicht eher von meinen Schul: 
tern kommen, bis meines Freundes Herz wieder warm 
unter dir fchlägt oder bis ich dich über feine Leiche breite. 
Das gelob’ ich! 

(X6.) 
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Dorothea. 
Der gute Herr! Es geht ihm recht nah. -- 


Bertram, 
& ift ganz blaß geworden vor Wuth und Schred. 


PVorothea. 
Und ganz blutig hat er ſich gemacht an ſeines Freun⸗ 
des Antlitz. Es Buß ein — Abſchiebskuß ne 
w It ' 


. 
4 t 4 


Bad 
(den Beutel befehend.) 


Alle Taufend! Das ift viel Gelb. Komm, Weib. 


Wollen Alles gewiſſenhaft beſorgen. 


Dorothea. 


Wenn der ſchoͤne Freiherr davon kommt, ſo laß ic 
den Altar in der is neu kleiden. 


La 
. 


Bertram, 


gekreuzten Schwertern, und drunter die Jahrzahl 1254. 


Denn das ift eine ungeheure Ehre für die Floriani- 


Mühle, daß fih fo vornehme Herren hier die vbae ge 


— use 
; Beide ab.) 


u. 
1 ur 


Und ich laf’ im Sf einen Denkſtein fegen, mit’ zwei 
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Siebenter Auftritt. 


¶Donnerſtein. Klotildens Vorgemach. Keine Moͤbel. 
Eine haͤngende Lampe brennt. Zwei Seitenthuͤren. 
Im Hintergrund rechts eine große Thuͤr, links eine 


andere kleinere, die in einen Alkoven fuͤhrt.) 
Klotilde, Suſanna (aus der Seitenthuͤr rechts). 


Alotilde 
(geſchmackvoll geputzt). 
Nun, Suſe? Seh ich wohl verfuͤhreriſch genug aus? 
Susanna. 


Ach, gar zu ſchoͤn, edles Fraͤulein! Ach, was gaͤbe 
ri Vetter in Schwaben drum, wenn er Euch fehen 
koͤnnte! 


N 


Alotilde. 
Dein Vetter? Dumme Suſe! Was redeſt Du wieder 
für Zeug? Wie komm' ich in Beruͤhrung mit Deiner 
Sippſchaft? | 


Susanna. 
Ach du meine Guͤte! Es war ein chriſtlicher Wunſch. 
Alotihde. 
Warum ſoll Dein Vetter was drum geben, wenn 
er mich ſehen koͤnnte? 
Busanna. 
Ei, weil er blind iſt, der arme Mann. 
-Klotilde, Ä 
Sa fo. (Bär fi laͤchelnd, Die Gans mit ihrem Vet⸗ 
1829, 15 


— 
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ter! — Naͤrrin, ich habe mich nicht gepust, um Blinde 
fehend zu machen, fondern um‘ Sehende zu blenben. 


Susanna. 

A, das geht nicht fo leicht, edles Fräulein. Da 
gehört gar eine erſtaunliche Schönheit dazu, wie die Koͤ⸗ 
nigin Eſther, oder mie meine Namenspatronin, bie keuſche 
Sufanna. Heutzutage gibt es Feine ſolche Schönheiten 
mehr. Da muß ber Pusg das Meifte thun. 


Alotilde 
(für fi). 
Immer beffe. — Du foltteft Hofdame werden, Sufe. 
Du verftehft fo angenehm zu fchmeicheln. 


Susanna. 


Ach du meine Guͤte! Hofdame! Nein, das ſchickt ſi 
nicht für ein Ihrbares en = “ 





Alotilde. 
Hahaha! 
Achter Auftritt. 
Vorige. Regina (ſehr geputzt). Suſanna (ab). 
Regina. 
Nun, Klotilde, wie gefal' ich Dir? 
Alotilde. 


ae ante. Ihr werbet wieder Alles ver- 
e 


ſicht Du 


Ehren. 
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Regina. 
Nicht doch, liebe Klotilde. Das tft nicht meine Ab- 
weißt, ich puge mich nicht gern. 
Mlotilve, 
Ja, das weiß ich. 
Regina. 
Beſonders haß ich alles Weberlabene. 
Alotilve, 
Ja, das ſeh ich. 


Regina. 
Ich thue heut' ein Uebriges, Deinem Braͤutigam zu 


Alotilde. 
Ich hoffe, bald daſſelbe fuͤr den Eurigen zu thun. 


Regina. 

Fuͤr den meinigen? Wie verſtehſt Du das? 
Rlotile 

(ige mit benz Yinger drohend). 

Der vothe Federbuſch! Der rothe Federbuſch! 
| | Regine. 

Klotilde! Klotilde! Du bift ein gefährliches Geſchoͤpf! 
(Trompeten braußen.) 


15 * 
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Neunter Auftritt. | 


Vorige Sufanna. Dann Amalgunde. 


Susanna. 


Der Thuͤrmer blaͤſt! Der Bräutigam hält vor der 

Burg! 
Regina. Be, 

Endlih! Aber e8 kann auch Greifenklau fein. Iſt 
es Hobenfeld, fo wird eine feierliche Muſik ihn ankuͤndi⸗ 
gen. Graf Hugo hat ihm einen feftlichen Empfang be: 
reitet. Ein Mufitchor ift aufgeſtellt. Die ganze Bande 
unferer Bergknappen. (In vie Seitenthuͤr rufend.) Amalgunde! 


Und am Ende wirb es heißen: Viel Lärmend um 
Nichte. “ 


Amalgunde 
.(auß der Seitenthür Links). 
Was wünfcht Ihr, Fräulein Tante? 


| Regina. | | | 
Begleit und in ben Nitterfaal, den Freiherrn von 
Hohenfeld zu empfangen. 


Amalgunde. 

Ich nicht, Fräulein Tante. Ich hab’ ihm nichts zu 
fügen, und es ift nicht nöthig, daß er mein Antlig fehe. 
Wohl aber will ich, ungefehen, einen Bi auf ihn wer⸗ 
fen, ob ich ihn vielleicht fie meinen Bräutigam erkenne. 

(Sie tritt wieber zuräd.) 
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Mlotilde, j 
Seht doch! Wenn er ihre behagt, will fie mir ihn 
wegſchnappen! en a 
Ä Regina. 
Laß fie. Der gekrönte Kater wird fich bewähren. 
(Teompeten und Muſik.) 

Susanna. 
Heißa! Sie blafen den Willkommen! 

Regina. 
Dann ift es der Bräutigam. Komm! Komm! 


Alotilde. 
Nun wollen wir ſehen, ob's der Muͤhe lohnte. 


Susanna. 
Heißa! Unſer Braͤutigam! 
(Alle ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Großer praͤchtiger Ritterſaal. Im Hintergrund uͤber 

dem Haupteingang eine Gallerie, von der eine Treppe 

herabfuͤhrt. Brennende Kronleuchter. Dienerſchaft. Ein 

Muſikchor von Bergleuten x durch den Hauptein: 
gang ein. 


Hugo. Kellarius. Guntram (von der Seite, alle feſt⸗ 
lich gekleidet). 


Hugo. 
Biſt Du auch überzeugt, Guntram, daß es der Frei⸗ 
herr von Hohenfels iſt? 
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Guntram. 

Er wollte ſeinen Namen nicht ſagen, vermuthlich gr 
uns zu überrafchen. Als ich ihm aber hinumterrief, 
ſei ſchon fpät, und Niemand würde eingelaffen, ber Air 
ein Loſungswort gäbe, das einen guten Klang für uns 
habe, da fihien er ſich zu befinnen, denn es erfölgte lange 
Leine Antwort. Endlich rief er herauf: Mein Loſungs⸗ 
wort iſt — Hohenfeld und feine Braut. — Da ließ ich 
die Zugbruͤcke fallen, und er ritt ein. 


go 
Mit wie viel Knechten? 


Guntram. 
Er war ganz allein. 


Hugo. 
Allein? Sonderbar. 


Guntram. 
Es befremdete mich auch. Beim Fackelſchein ſah ich 
auch, daß er unbedeckten Hauptes war. Wahrſcheinlich 
hat ihm der Wind, ber Kann ftürmifc weht, den Hut 


entführt. 





 Eifter Auftritt. 
Vorige. Regina. Klotilde (vor der Gallerie herablommend). 
| Shnen folgen Sufanna, nebft andern Zofen. 





Regina. 
Nun, Graf Hugo? Iſt er da? 


Hugo. 
Kein Zweifel. 
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Aber wo bleibt er? 


&untram. 

Er muß jest auf der großen Treppe fein. Beim Ab» 
fteigen verbot er den Knechten, fein Pferd in den Stall 
zu ziehen. Dann fland er tieffinnend, fich die verworre: 
nen Locken aus dem Geficht flreihend. Dann fchritt er 
langſam den Knechten nach, die mit Sadeln voraneilten, 
und mehrmal auf ihn warten mußten. 


- Klotilde. 
Er hat keine Eile, ſcheint's. 


Guntram. 

Urberhaupt fieht ex ſehr ernſt und tehbfellg aus. Der 
welfche Feldzug muß ihn fehr angegriffen haben, denn er 
ft todtenblaß. — Da kommt er. — Holla! Muſik! 

(Tuſch von Trompeten und Pauken.) 


Zwölfter Auftritt. 


Borige. Amalgunde (erieint oben auf ber Galerie). Durch 
den Haupteingang ne mit Sadeln, die fih im Hin⸗ 
tergrund et. Bierauf: les (ohne But, im weißen 
Mantel, bla, verfibrt. Er nähert fi langſam und kommt in bie 
Witte zu fichn, fo dak Hugo und Gellarius auf der einen 
Seite, Klotilde und Regina auf der andern ſich befinden 
Guntram, Suſanna und daß übrige Gefolge füllen den Pin: 
tergrund und bie Flanken). 


Amalgunde 
(nad DHellmars Gintritt, für fid). 
Er M es nich. 
(Sie entfernt fih.) 
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Regina 
(für fi). 

Er fieht eben nicht hochzeitlich aus. 
Alotilde 
(für fi). 

Er ift blaß — aber er gefällt mir, 
Cellarius 
(für fig). 

Diefe Züge find mir nicht ganz fremb. 


Hugo. 
Willkommen! Willkommen auf Donnerftein, edler 
Freiherr Caͤſar von Hohenfels! Hoch Iebe der. Bräutigam, 
bald mein vielgelichtee Schwiegerfohn! Er lebe hoch! 


Guntram 
(winkt dem Mufitchor). 

Hellmar - 

(betreten). 


Herr Graf, — — erlaubt mir, Euch zu fagn — — 
(Trompeten und Pauken fallen ein, fo daß Hellmar verftummt). 


. Hugo. 

Gar hoͤchlich erfreut es mih, Euch in's Antlig zu 
fehn. Ihe feid Eurem Vater wie aus den Augen ge 
fhnittn. Die Rage meiner Sugend kommen mit Euch 
in mein Haus zuruͤck. 


Regina. 
Graf Hugo, vergiß in der Freude nicht, mich dem 
edlen Freiherrn vorzuftellen. 


Hugo, | 
Freiherr, dies iſt meine Schweſter, Gräfin Regina 
von Donnerftein. 
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Regina. 
Sreiherr Eiſar von Hohenfels, hier fuͤhr ih Euch 
Eure Braut entgegen, wie ſich's geziemt. 
Hellmar. 
— — Meine Braut? — 
(Klotildens Anblick ergreift ihn heftig.) 


Hugo. 
Fa, Eure Braut, Gräfin Klotilde von Donnerſtein. 
Hellmar. 


Graf! ‚Graf! Diefer Irrthum. — Ich darf nicht 
ſchweigen. 
Hugo 
(etwas verlegen). 
Nicht doch, Freiherr, es iſt kein Irrthum. — Iſt 


Euch Euer Herold nicht begegnet? 


j Hellmar. 
— Der Herold? Sa, ja freilich. 
Hugo. 
Hat er Euch nicht gefagt, es fei blos eine Heine Ir⸗ 
rung im Namen vorgegangen ? 
Hellmar. 
Ich glaube, ja. | | 
Hugo. 
Und fo ift e8 auch. Nun aber ift keine Irrung mehr 


möglich. Nicht Amalgunde, fondern Klotilde iſt Eure bes 
flimmte Braut. 


‚ der feine Augen nit von Klotilden losreißen kann). 
Hear Graf — Es iſt — Ih bin — Ih bin — 
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Hugo. 
Ich verfiche, Freiherr. Ihr feid Ka ai ſprach⸗ 
los — Ich kenne das. 


Hellmar. 

Graf — Ich muß Euch offenherzig — Es iſt mir 
Pflicht, Euch zu — — Graf — ich bin — ich bin — 
(auf dem Punkt ſich zu entdecken, haͤlt ihn Klotildens Anblick im⸗ 
mer wieder davon ab. Endlich entſchloſſen; — Ich bin — 


entzuͤkt. — Ja, Graf, Ihr habt recht — Ich bin 
entzuͤckt. 


Hugo. 
Das freut mid! Hoch lebe der Bräutigam, Freiherr 
Caͤſar von Hohenfels! Hoch! 
Guntram 
(winkt). 
(Trompeten und Pauken.) 


Hellmar 
(für ſich). 
Wie geſchieht mir? Sie verzaubert mich. — 
Alotilde 
(für fid). 
Sein Blick trifft mich in's Herz. 


u 
(heimlich Sn — 
Er iſt hin. Sie hat ihn ganz verwirrt — 
| Cellarius 
(lleiſe). 
Er ſteht, wie angedonnert vor ihrer Schönheit (Fir fie.) 
Wuͤßt' ich nur, wo ich das Geſicht ſchon gefehn. 
Regina. 2 E 
Es geziemt fi) nunmehr, daß ber Bräutigam auch 
die Braut hoch leben laſſe. 
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— lebe Fraͤulein — 
(&r ſtoctt.) | 


Regina. 


Hellmar. 
Kiotilde von Donnerftein, die holde Braut! 
Guntram 
(winkt). 
(Trompeten und Pauken.) 
Hugo. 
Munter, munter, Hohenfels! Ihr ſeid noch ganz 


feierlich und gemeffen. Aufl Umarmt Eure Braut! 
Drüdt den ee Kuß auf ihre Stime! 


Klotilde. 


Hellmar. 
— Ih fol — — — 
Er Regina, | 
Fa, Freiherr, fo will es die uralte Sitte des Haufes. 
Hellmar. 


Wohlan, da es die Sitte fo will — — (m Mit fie 
auf die Stirn, für fih) Mir fehwinden die Sinne — — 
Klotilde | 
(mit geſenktem Bd, für fih). 


Ich vergehe. 
Regina. 
Was iſt das? Freiherr! Auf Eurer Stiene Elebt 
Blut! | 
Alle. 


Blut? 
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Hellmar 


| (exfhredend). 
— Verzeiht — Ein Zufall — (fr ig) Sterbender, 
Dein Blut beſchaͤmt mich! 
(Er druͤckt die Hand vor die Augen.) 


Hugo. 
Wie kommt Blut auf Eure Stirne, Freiherr? 


Hellmar. 


Mein Pferd iſt geſtuͤrzt. — Es hat nichts zu ſagen. 
Ein kleiner Riß in die Haut. 


Hugo. 

Ihr feid zu wild geritten. Schabet nichts. Die for: 
gende Hand der Gattin wird Euch ſchnell heilm. Kommt, 
Hohenfels. Das Wort, dad ich Eurem Vater gegeben, 
fol gelöfet fein fogleich, denn ich weiß, wie viel Euer Va: 
ter auf diefn Tag hält. Folgt uns zur Kapelle che es 
Mitternacht wird. Alles ift zur feierlichen Verlobung be⸗ 
reit. Auf, Gräfin Regina, führe ben Bräutigam. Deine 
Hand, Klotilde! Ic felbft will Brautführer fein. 


Hellmar 
(zu Regina, die feine Hand faffen will). 

Verzeiht! Gehabt Euch wohl! — Ich muß fort! 
Alle. 

Furt? 
Hellmar. 

Ich mug! — O Graf! Wenn Ihr wuͤßtet — — 

Lebt wohl! 


Hugo. 
Freiherr! Freiherr! Was ift Euch? 
Regina. | 


Ex iſt ganz außer ſich 
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Hugo. 
Bleibt, Hohenfels! Steht mir Rede! — Ihr wollt 
und nicht folgen zum Eheverlöbnig? — 


Hellmar. 


Ich darf nicht! Ich darf nicht! Weh mir! 
Hugo. 
Ihr duͤrft nicht? Was bedeutet das? Warum duͤrft 
Ihr nicht? 
Hellmar. 


O fragt nicht! Forſcht nicht! Es wuͤrd' Euch zum 
Rob erfchreden. 


Hugo. 

Unbegreiflich! | 
| ina. 

Mir wird ganz bange. 
Hellmar. 


Lebt wohl. Schlaft noch ruhig dieſe Nacht. Mor⸗ 
gen erfahret Ihr mehr. — Mein Pfad vor! — (Gr geht, 
befiunt fi, kehrt zu Klotilde zurüd, faßt ihre Hand, und fläftert 
ihre zus) Sräulein, was auch, wenn ich fort bin, gefchehen 
mag, ich ſchwor es Euch zu, ich lebe! Wir ſehn uns 
wieder. Hört Ihr? Ich lebe! — — (Bu dem Gefolge) 
Das Thor auf. (Bu Hugo: Gehabt Euch wohl! Di 
ruft eine heilige Pflicht! 


\ Alle 
(erflaunt, durcheinander). 
Eine heilige Pflicht? 
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Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Ohne Hellmar. 


| Bugs. 
Sch fa’ aus den Wolken. 
Regine. 
Ich bin verfteinert. 
Cellarius. 
Die Influenza des Kometen. 
Klotilde 


ffuͤr fi). 
Hier waltet ein Geheimniß. 


Hugo. 
Folg' ihm, Guntram. Laß ihm das Thor Öffnen, 
weil er ed will. Ich halt ihn nicht zuruͤck 
Guntram. 
Dir — das nicht geheuer vor. 
(%%.) 
Regina. 


Mer hätte ſich das — laſſen? Ein ſchoͤnes Be 
nehmen er einen Bräutigam. 


Hugo. 
Solchen Schimpf mir in meinem Haufe! 
Alotilde. 
Nicht doch, Vater. Wir verdammen ihn wohl zu 
fruͤh. Er ſagte, eine heilige Pflicht rufe ihn. 
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Hugo. 
Welche Pflicht kann ihm jetzt heiliger ſein, als die, 
mit ſeiner beſtimmten Braut Verloͤbniß zu halten? — 
Oder weißt Du mehr? Was hat er Dir zugeflüftert, ch 


er oing? 
Alotilde. 
Mir? — O nichts — Er ſagte — er wuͤrde wie⸗ 
derkommen. 


Hugo. | 

Wiederkommen? D ja, nach feiner Gelegenheit. — 
Meint der Junker, mein Haus fei ein Taubenfchlag, wo 
man nach Belieben aus und ein fliegt? 


| Cellarius. 

Hoher Herr, wollet nicht zumm. Es will mich be 

bunten, der Freiherr fei nicht recht bei Sinnen. Sein 

verſtoͤrtes Weſen, feine fonderbaren Reden, fein ganzes 
Benehmen, Altes deutet darauf hin. 


Hugo. 
Wenn das waͤre, was foll’ ich von meinem alten 
Freund und Waffenbruber denken, daß er mir einen Sohn 
zufendet, ber verrückt ift? 


Cellarius. 
Solches ließe ſich dahin erklaͤren, daß er keinen an⸗ 
dern hat. 
Regina 


Ei, lieber gar keinen, als einen Sinnverwirrten, bei 
dem einem ganz unheimlich wird. 
Alotibde. 
Sinnverwirrt iſt er nicht. Wohl aber ſchien ſeine 
Seele von irgend Etwas heftig erregt und eingenom⸗ 
mn. — 


[4 
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Regina. 
Es ift unerhoͤrt. Kommt da in einem Anzug, mehr 


für eine Hirſchjagd als für eine Hochzeit, laͤßt ſich be 
willtommen, vie ein Prinz, fehnappt den Ehrenkuß weg, 
und wie er Ernſt fieht, vennt er von bannen, als ob das 
Schloß hinter ihm in hellen Flammen flände. 


Hugo. 

Und das Blut auf feiner Stimme! Es fah nicht aus, 
wie von einem Sturz mit dem Pferde. Auch war es 
nicht friſch, fondern ſchien laͤngſt erſtarrt. Mich will faſt 
ſchaudern. Ich weiß nicht, was ich denken ſoll. Was 
ſagſt Du, Cellarius? 

Cellarius. 
Ich weiß auch nicht, was ich denken ſog 


KRegina. 
Morgen ſollten wir mehr erfahren, ſagte er 
Hugo. 
Der Komet wird uns morgen nichts Beſſeres brin⸗ 
gen, als heut. — | 
(Rrompetenftoß draußen.) 
Hugo. 
Micder eine Meldung. 
Cellarius. - 
Vielleicht fchlägt ihn das Gewiſſen, und er Eehrt 
zuruͤck. 


Regina. 
Darnach fieht er mir nicht aus. SUN glaub’ ich, 
Graf Greifenklau fei wieder zuruͤck. 


Hugo. 
Den hatt’ ich ganz vergeffn. Es ift mir eben nicht 
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erfreulich, daß diefer Fremde Benge fein ſoll des Mißvor⸗ 
falls, der uns Alle verſtimmt. 
Guntram 
(kommt haſtig). 


Hoher Herr! 


Nun, Guntram? Kommt Hohenfeld etwa wieder? | 


Guntram. 
Nein, hoher Herr. Der iſt laͤngſt unten im Thal, 
denn ve flog hinunter, wie ein losgerißnes Felsftüd. Die 
Trompete galt dem Grafen von Greifenklau. 


Hugo. 
So? J 
Regina 
(für ſich). 
Men Herz fühlte feine Nähe. 
Guntram. 


Er wird gleich hier fein. Er läßt fi nur den Staub 
aus den Kleidern vütteln, denn. er.ift mit dem Pferd ge 
ſtuͤrzt nicht weit vom Schloß. 


Hugo, 
Wieder ein Geſtuͤrzte. 
| Regine. 
Er hat doc, keinen Schaden genommen? . 
Guntram. — 


Sein Stallmeiſter rief den Knechten zu, ſachte mie 
na umzugehn, denn er fei im Arm vertundet.. 


Regina. 
Verwundet? 
1840, 16 
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Guntram. 
u etwas voll Blut. 





- Hugo 
Wieder ei ein Blutender. 


Cellarius. 
Die Strafruthe des Kometen. . 
Suntrum. 
Da kommt ber Hochedle Bere Graf. 


Vierzehnter Auftritt. 


Wolf (mit verbundenem Arm, den er in ber Schlinge 


Vorige. 
trägt). Wilibald ftägend). 


wilibald 
(noch im Hintergrund). 


Und wenn Ihr mir die Augen herausreißen ft, ich 
blebe dabei, er war es. 


Wolt. Br 
Narr, wen meine Klinge traf, dee reitet nicht mehr, 
Bugs. 
Willkommen, Graf. Wo weilt Ihr? Machen Strauß 
habt Ihr beſtanden? Ihr ſeid verwundet? 
wolt. 


Thorheit. Ein Stich durch den Oberarm — Der 


Sturz mit dem Pferd hier unfern der Burg haͤtte mir 
uͤbler bekommen koͤnnen. 


Die hoben Fraͤulein muͤſſen ſich nicht entſeden Er 
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Rırgine, 
Wohl und, Graf Wolf, daß Fur wieder da feid, 
wenn auch eiwas gequetſcht. 
Wolt. 
Aber hier ſieht es ja glanzvoll unb feſtlich aus. Ihr 
———— noch immer auf den Dun der nicht 
omm 


Hugo. 

Wohl if er gekommen. Aber wir find nicht fon- 
derlich von ihm erbaut. 
| Wolf, - 

Er ift gekommen? Wer? Hohenfels? 


Hugo 
Fa a Caͤſar — von Hohenfels. 
wilibald 
tleife zu Wolf). 
Sagt ich's nicht? 
Wolf. 
Kurzweilt She, Graf Donnirftein? 
Hugo, 
 Rurzweitin? Bei meinen Ahnen, mir iſſt gar nicht 
kurzweilig zu Muthe. 
j Wolf. 


CAfar von Hohenfels, Eurer Tochter Bräutigam? 
Der —— 


Buse. 
& ff. | 
Regma. | 
Der Erwartete und wieder Davongelaufene. 
16 * 
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Wolf. 
Blaß und leidend von Antlis? 


Hugo. 

So iſt's. Kennt Ihr ihn denn auch? 
Wolf. 

In einen weißen Mantel gehuͤllt? 
Hugo. 

So iſt's. Was fragt Ihr fo umfländlih? Er hat 

fich felbft am Thor zu erkennen gegeben. - 
Wilibald. 
Sagt ich's nicht? 
Wolf. 

Nun, bei meinem Wappen, fo kann man fih auf 
gar Nichts mehr verlaffen! Mit diefer fcharfen Klinge hab’ 
ich ihn todtgemacht — und er Eehrt fi, nicht dran! — 

Alle 
(duch einander). 


Ihr habt ihn todtgemacht? tobt? 


Wolf. 


Sanz tobt. Im ehrlichen Zweikampf, wie fih’8 ge 
buͤhrt. Um Mitternacht fol er begraben werden auf 
dem Kirchhof des Lazaruskloſters. 


Ale 


Wolf, 


In der Floriani- Mühle flarb er. Von dort tam | 
Botfhaft an den Prior. Er hat es mir felbft geſagt, 
ich Abſchied von ihm nahm, und ihm dankte fuͤr den 

erband. 


Begtaben? 


(Auf feinen Arm deutend.) 
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Hugo. 
Hohenfels todt! 
Wolf. 
Und während fein Leib auf ber Bahre liegt, kommt 
fein Geift zur Verlobung. ‚ 
Alle, 
Sein Geiſt! Weh uns! Sein Geift! 
(Verwirrung und Schreden.) 
Hugo. 
Nun tagt e8 fehrediih! Darum war er fo blaß. 
Regina. 
Darum benahm er fich fo feierlich, fo geſpenſtiſch. 
Hugo. 
Darum klebte Blut auf ſeiner Stirn. 
Wolk. 
Es waͤr' wunderbar, wenn er nicht blutete. Ich hab’ 
ihn gut getroffen. 
Cellarius. 
Darum ſagte er, morgen wuͤrden wir mehr ——— 
| Wolf. 
Er wußte nicht, daß ich heut noch kommen würde. 
Hugo. 
Darum ſchrie er, ihn rufe eine heilige Pflicht. 
| Wolf. 
Natuͤrlich, bas ae in geweihter Erde. 
Guntram. 
Darum fprengte er aus dem Thor wie ein Raſender. 
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Wolf. 
Es geht auf Mitternacht. Er fuͤrchtete, ſich zu 
verfpäten. ' 
Wilibabo. 


Darum ſcheute Euer Gaul, als wie ihm begeguetan, 
und ſchnob, unb baͤumte fich, und ſchlug mit Euch ruͤck⸗ 
lings über. Ic ſagt' es gieich. Das iſt des Hohenfels 
fein Geiſt, ſagt' ich, der war auf der Brauutſchau. Ihr 
wolltet mir nicht glauben, aber ich hab’ ihn erkannt. im 
Mondliht an feinem weißen Mantel. 


Hugo. | 
Brautfihau? O ihr ewigen Sterne! Mas fällt mir 
ein! Er hat die Braut gekuͤßt. Weh mir! Nun muß 
auch fie dahin! 
| | Regina, 
O meine Klotildet Wie fühlft Du Dich? 


Alotilde. 
Laßt, laßt, Fraͤulein Tante! Seid ruhig, Bater. Faſt 
macht Ihr mir bange. Ich glaube nicht an Bohenfele 
Tod. Er lebt. Ich bin gewiß, er lebt! 


Auge. 
. Kite Hoffnung! i 
Wolf. 


Nun, bei Gott, wenn er lebt, fo hab’ ich geträumt, 
und meine Wunde bier, die hökifcy brennt, iſt nur ein 
Nadelſtich von einer muthwiligen Dirne. 


Elotilde. 


Sagt, was Ihr wollt. Eine geheime Stimme fluͤ⸗ 
ſtert mir zu, er lebt. Ich werd' ihn wiederſehn. 


Hugo. 


Leider! Er wird Dich holen, er wird Dich in fein 
Grab vißen. 





Luftfpiel von Johann Waptift von Zahlhas. 247 


Regine. 
Weh uns! Er har Dir zugeftäilert, er wuͤrde wieder⸗ 
kommen. 


Alotilve, 
Gewiß. Und ich’ hoffe fehr, er wird Wort halten. 


Regina. 
D Du Ungtüdefind! du — noch frevelhaft 
fehergen. j | 
Alotikve, 


Weil ih gewiß bin, daß er lebt. Morgen werben 
wir mehr erfahren. Water, Tante, erwartet es mit Ruhe, 
wie ih. Gute Nacht! — Vater, ich fühle noch ben 
Druck feinee Hand. ante, fein Kuß brennt noch auf 
meiner Stirn. — Nein, das war kein Geiſt 
| (Ab.) 


Susanna 
(folgt ihr). 


Regina. 
Sie floͤßt einem faft wieder Muth ein. 


Hugo. | 
Mög ihre Vertrauen fie nicht täufchen! 


Wolf. 
Wenn er Lebt, fo it er ein Bexenmeiſter und Schwarz⸗ 
ee 
Sugo. 


Sat; e * itgaftfesumditch ‚von — nei Ang 
ling zu erfchlagen, der mein beflimmter Schwieger⸗ 
fohn war. 5 | . 
Wolf, 


Er warf mir den Handſchuh. Ich that nach Ehr' 
und Ritterpflicht. 
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Hugo. 
Das iſt ein anderes. — Und alſo — er — 
dieſe Wunde? 
Wolt. 


Nicht er. Wohl aber Einer, der ſich ſeiner annahm, 
ein Freiherr von Biitzleben. 


‚Hugo. RE | 

Biigteben? Mein Erxbfeind. O hättet Ihr doch lies 
ber ihn zum Tod getroffen, ald den Hohenfels! 

3: | Wolf. Zu 
Man kann ſich das nicht fo beftellen. Indeß, verlo⸗ 
ren iſt nichts. Wenn ich geheilt bin, kann ich ihn noch 
immer todtmachen. Rache muß ich haben, denn in ni 
tenfachen bin ich fehr hißig. 

Hugo. 

Komm, Cellarius. Wir muͤſſen den Reſt der Nacht 
operiren. en zeigt fich ein Konflikt, ber ung einigen 
Troſt gem er 

B Cellarius. 


Ich bin zu Befehl. 


| . Hugo. wa — 
Heda! Licht! Viel Licht! — & 


(Bugo und Cellarius mit mehreren verlenctenden nenn ab.) 


Guntram. | 4 

Kommt, Ale! Wir wollen Fackeln brennen Inffen bie 
ganze. Nacht Das Gefpenft. Fönnte DEN: 

AU) 000 — 

Ihm folgen — und Seufttänr.) een 


— — — — —— 
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Funfzehnter Auftritt. 


Regina Wolf. (Im Bintergrund Wilib ald und zwei Bofen 
mit Lichtern, ihre Herrſchaft erwartend.) 


| Regina. 

Edler Graf Wolf — — Wollet mich bie an mein 
Kaͤmmerlein begleiten, denn nach einem ſo ſchauderhaften 
— graut mir, mit den Zofen allein zu gehn. 

Wolf. 
Seid Ihr ſo geſpenſterſcheu? Habt Ihr denn keinen 
Geiſt auf Donnerſtein, der um Mitternacht wandelt? 
Regina. 
Behuͤt' uns Gott! Wir zoͤgen Alle hinweg. 
Wolt. 


Warum das? Auf jeder Burg muß ein Gaift fein. 
Ich hab’ auch einen auf Greifenklau. So oft er ai fe: 
hen läßt, flirbt Jemand aus der Familie 


Regina, 
O Wolfl! Hat er fih unlängft fehen A 
Wolf 
(fi beſinnend). 
Seit der Viehſeuche voriges Jahr iſt er AR er⸗ 
ſchienen. 

Kegina. 

O Wolf, ih fragte nur, weil Euer Leben mir theuer ift. 
Wolf. 


Ich dan? Euch. Wollt Ihr nicht zur Ruhe gehn? 
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Regina. 

O Wolf! Ihr ſeid ein wilder, gewaltiger Kampfheld. 
Wolt. 

Ih dan® Euch. — Es iſt gleich Mitternacht. 
Regina, | 

D Wolf! Fürchtet Ihe Euch denn gar nicht, daß 

Hohenfels Geiſt Euch überall nachreiten wird? . 
| Wolf. 


Edles Fräulein, wenn Alle, die ich todtgemacht habe, 
mir nachreiten wollten, fo hät! ich ein flattlich Gefolge. 


| Regina. 
O Wolf! Sagtet She nicht, Ihr molltet mir den 
Hof machen? 
Wolf. 
© ſagt ich. — Eure Zofen warten. - 
| Regine. 
Run Sen o Woif, fo bekennt mir, warum aſchlugt 
Ihr Klotildens Braͤutigam? 
Wolf. _ 
Ei er fie zum Altar führen wollte. 
Regina. 
O Wolf, und warum fol er ii nicht zum Altar 
führen? 
Wolf. 
Bert ich- fie ſelibſt zum Altar führen will. 
Kesina. 
Bande — wollt — Klotichen — — 
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Wolf. 
- Edles Fräulein, ich bin müde, und meine Wunde 
brennt, wie euer. Gute Naht! — Wilibald, Leuchte! 
Meist Du meine Gemächer? 


wilibald. 
Hier links durch den Saͤulengang. 
(Beide ab.) 
Regina 
(für fi). 

— — — D Du — Wolf! — Du Wehrwolf! — 
Du Tigerwolf! — — Hab’ ich mich darum fo aufge: 
donnert? — — Das fordert Rache! — — Klotilden 
wit Du? — Nicht ein Haar won ihr folft Du he- 
ben! — Nicht den Ruftzug, der hinter ihrem wehenben 
Gewande hinſtroͤmt! — (Wild zu den Bofen:) Leuchtet mir 
— ihe dummen Dirnen! 

(#6 mit den Bofen.) 
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Dritter 


Aufiug. 


Erſter Auftritt. 


| Nr vor der Floriani⸗Muͤhle, mit Schenktifchen und 
| tühlen. Ein beiliger Florian fchlecht aus Holz ge: 
ö ſchnitzt und angepinfelt, vor dem Haufe.) 


Hellmar. Bertram (aus der Mühle kommend). 


Hellmar 


(immer im weißen Mantel). 


Gottlob, er athmet | leichter. Das Fieber ift im Abneh- 
men. Er iſt gerettet. Was wir für Todestampf hielten, 
war nur eine Ohnmacht. 


Bertram. | 
' Sa, der Kloſtertrank ift wunderthätig. Auch pflegen 
| die Laienbruͤder den Kranken gar forgfältig, und beten im- 
mæerwaͤhrend dazu. Da kann man gar nicht erben. 


Hellmar. 


Laßt die Muͤhlraͤder gehemmt, fo lang er fchläft. 
Den Schaden erfeg’ ich Euch dreifach. 
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Bertram. 
Verfuͤgt über mein ganzes Haus, Hochedler Herr. 


Hellmar 
(wirft fi in einen Stuhl). 


Bertram. 
Befehlt Ihr einen Trunk, Hochebler Herr? 


Hellmar. 
Nein. Weberlaßt mich jest mir felbft. 
(Er verfintt in Gedanken.) 


Bertram. | 

Auf alle Weife, Hochebler Herr. (Für fig.) Wunder: 
ih. Er war fo munter und Eniff mein Weib fogar in 
die Wangen. Seit er von Donnerftein zurüd ift, geht 
er herum, wie ein Träumender und kneift gar nicht mehr. 
Mas muß ihm denn wiberfahren fein? (Ex fieht in die Ferne.) 
Mer Eommt denn dba auf einem Efelein herangetrabt? — 
Ei, das ift ja wohl gar der hochgelahrte Herr Cellarius 
von dee Burg Donnerftein? — Kehrt der hier ein? — 
Richtig. Er ſteigt ab und bindet dad Thier an ben 
Sartenzaun. — (Er ruft ihm entgegen 3» Schön willkom⸗ 
men, Herr Cellarius! 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Cellarius. 


| Bertram. 
Ei, das ift ja ein feltner Befuch. 
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Gar, gruͤß ach, Meifter Bertram. ze 1 
Bertram. 
Wollt Ihr denn Euer Eſelein nicht zu Stall ziehn 


laſſen? 
Cellarius. 
Nicht noͤthig, en 3 kann mich nicht 
lang aufhalten. 
Bertram. 
Nun, das freut mic, Euch wieberzufehn, Herr Gella: 
rius. For vergeßt unfer einen ganz. 
Cellarius. 


Solches iſt nicht meine Schuld, maßen der alte Graf 
mich felten von ſich YABt, außer wenn er mid) 


wie heut. 
Bertram. | 
So? Hat x Euch du mir gefcidt?. | 
. Eellarins: 
Nicht eben ausdrücklich. Aber in's Laza aruskioſtet bie 


oben hat er mich geſchickt, daß ich ein Büchlein Wund⸗ 
balfam holen follte für einen Gaſt. Außerdem folk? ich 


mich auch erkundigen wegen — — — (er erbtidt Dellmar. 
Mer ift der Ritter dort? 
Bertram. 
Der Freiherr von Bligfeben. 
Cellarius. 
(Aufſchreiend.) 
Blitzleben? 
Hellmar 
(emporfahrend). 


Was gibts? Wer win mich? 
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Sa ja, Ihr ſeid's! Jetzt entfimn' Ich mich! 
Hellmar. 
Mas wollt Ihr? Wer ſeid Ihr? 


Ä Cellarius. 

Ihr kennt mich nicht, Hochedler Herr? — Zoͤuner, 
der Otto Zoͤllner, der Kraͤmer aus Nuͤrnberg bin ich, den 
Ihr auf der Würzburger Straße aus den Klauen u 
Raubritter befreitet. 


Hellmar. 

Zöliner! Ja, ich befinne mih! Es mag jest fieben 

bis acht Sahre her fein. Sie hatten Dir Deinen Kram 

von Kinderfpielfachen mweggenommen, und wollten Dich 

auf eine Fefte führen, daß Dein Oheim Löfegeld zahlen 

folte. Und es war doch Landfrieden ausgefchrieben. Die 
Raubgeier ſchickt' ich weiblich heim dazumal. 


€ellarius. 

Ja, und gabt mir noch ein Geleit von zwei Knechten 
bis Würzburg. Das vergeß' ich Euch nie, Hochedler Herr. 
Ich hätt Euch gewiß ſchon geftern erkannt, aber Ihr 

feid fo männlich und bärtig geworben. 


Hellmar. 

Mie Eommft Dur hierher? Und In diefem Kleid? Du 

fiehft eher einem Doktor zu Bologna ähnlich, ale einem 
uͤrnberger Kleinkraͤmer. 
Cellarius. 

Wies in der Welt ſo geht, Hochedler Herr. Ich 
habe von Kind auf Rechenkunde getrieben. Da bin ich 
fo nah und nad ein Gelehrter geworden. Die Klein⸗ 
Prämerei hab’ ich aufgegeben, und habe die Großkraͤmerei 
angefangen. Kraͤmerei bleibe’s immer. Ich diene dem 


2 
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Hochedlen Grafen von- Donnerftein. . (2eife) Ihr habt 
und weiblich erfchredit diefe Nacht. ' - 


Hellmar _ 
. Aeife), . 
Still davon. Sch will Div Alles — — — 
Meiſter Bertram „laßt uns einen Augenblick allein, 


Bertram. 
Auf at alle Weife, Hochebler Herr. (Bir fig.) Was mi; 
gen die miteinander haben? 
(Ab in die Mühle) 


» + 
— — — — — — — 


— 
- ® 
, €, 


Dritter Auftritt. 


Hellmar. Eellarius. - 


Hellmar. | 
| Soͤllner, ich habe wichtig mit Dir zu reden. F 
hat ein guter Engel mir zugeſchickt. 
Cellarius. 
De — ih mich hoͤchlich. Befehlt mit mir.. 
er Sellmar. 5 — 
— ſage mir, wie dienſt Du dem alten Don⸗ 
nerſtein? 
Cellarius. 
Ich bin ſein Sterndeuter, und heiße jebt Gerät. 


Hellmar. . 
Und wie kommſt Du hierher zu mir? 





Euftfpiel von Johann Baptift von Zahlhas. 27 


Cellarius. 

Der Graf hat mich ausgeſchickt auf Kundſchaft in's 
Lazaruskloſter. Der Prior ſagte mir, man hab' ihm zwar 
eine Leiche aus der Floriani-Muͤhle angeſagt, es ſei aber 
keine gebracht worden. Da ritt ich ſchnell hierher, um 
in der Muͤhle ſelbſt nachzufragen. Denn der Graf Grei⸗ 
fenklau, der auf Donnerſtein ſeiner Wunde pflegt, behaup⸗ 
— ſteif und feſt, Hohenfels liege todt in der Floriani⸗ 

uͤhle. 


Hellmar. 


Er liegt — aber nicht todt. Er wird leben. Ein 
ſanfter Schlaf erquickt ihn. Er iſt außer Gefahr. 


Cellarius. 
Jetht fang ich an zu begreifen. Aber warum gabt 
sh Euch für Hohenfels? 
Hellmar. 


Das fiel mir nicht ein. Nur meinen Namen verheh- 
len wollt’ ich, da ich verfeindet bin mit Denen von Don⸗ 
nerftein. Doc, erfchraf ich ob Euerd Irrthums. Abwer: 
fen wolle ich das aufgedrungene Soc der Lüge. — Aber 
Klotilde feand mir gegenüber. — Ich vermocht' es nice! 


Cellarius. 
Ich ſah's, es ergriff Euch gewaltſam. 
Hellmar. 


Wie ich mich von dannen riß, weißt Du. — Bei 
Gott, ich wußte mir nicht anders zu helfen! — Was 
fagt man davon auf Donnerftein? 


Cellarius. u 
Alles glaubt, Hohenfels Geiſt ſei zur Brautſchau ge⸗ 
kommen. Es herrſcht ein Schrecken in der ganzen Burg. 
Keiner getraut ſich allein wohin. As der Graf dieſen 
1848. 17 
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Morgen Wein begehrte zum Fruͤhimbiß, mußten vier Be: 

waffnete ben Kellermeifter mit Inden in, den Keller hin- . 

unter geleiten. 
Hellmar. 

Zieh fie nicht aus ihrem Irrthum! Hörft Du, gou⸗ 
ner? Ich habe guten Grund dazu. Berichte dem — 
fen, mein Freund laͤge todt in’ der Floriani⸗ Mühle. | 
haͤtteſt Du's gehoͤrt. Mehr wuͤßteſt Du nicht. 

Cellarius. 

Wohl, wohl! 

Hellmar. 

Und nun, Zoͤllner, ſteh mir bei! — Kommft Du in 
Klotildens Nähe? 

Lellarius. sr 

Ich hat faft täglich Schreibftunde mit ihr. 

Hellmar. 
Erwuͤnfcht! So etforſch/ ihre Gefinnung uͤber mich. 
Cellarius. 
Solches ſcheint mir uͤberfluͤſſig, ma ich dent; 
(ieh bemerkt, daß Euor Anblick elektriſch * fie: —* 
Hellmar. 
Elektriſch? — Was iſt das? 
Cellarius. 
Das heißt ſo viel als: Dem Bitz gleich. 


Hellmar. 
Wahrhaftig? Alſo wie ihr Anblick auf mich? Und 
aus weichen Wahrzeichen ſchloſſeſt Du — 
Cellarius. 
Ihr Geiſt iſt unaufhoͤrlich mit Cuch beſchaͤtigt "Das 
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fogt mir ihr harter, ſinnender Blick ihre Zerßtreunng 
Bir vergißt gu athmen, und muß es mit. einem tiefen — 
tiefen Arhamzug, nachholen. Kurz, Hochedler Herr, 2 
m gelieit.: Ihr duͤrft nicht daran zweifeln. 


— Hellmar. 
Geliebt! Geliebte! — O Zoͤllner, Du gibſt mir ein 
zweites Leben! — Geh hin, ſag' ihr, wer ich bin, was 


ich fuͤr ſie fühle, dag ich fie fehen, ihre Stimme hören, 
ihren Athem fuͤhlen, ſie an mein Herz druͤcken fe zum 
Altar führen will. 


Cellarius. | 
Geen, gern, Hochedler Hrr. 00 


Hellmar. 


Zch Wi ſelbſt zu ihr! Ich’ mußt Es geht mich 
en. ———— 


ep ——— 
Cellarius. 
Aber wie wollt Ihr zu ihr gelangen? 


ur Hellmar. | 
— Rein Du de8 Orte Veſchaffent/i iur. ODon⸗ 
nerſtein? 
Sein Cellarius. TF — 
Veltemmen. — ae Ce 
un el el, a: : J 
| Wie ift die — — Wo kann man die Mauern 
am laeeſten uͤberſteigen? 
— Cellarius. 


Ueber die Mauern und Bollwerke iſt der Burg nicht 
beizukommen. Sie ſind hoch und ſteil, und wohlbewacht. 
Doch auf der Suͤdſeite ſteht kein Bollwerk, weil die Na⸗ 
tur dort ſelbſt ein Bollwerk iſt. Eine Feltwand ſtarrt 
17 * 
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fenPrecht empor, vom Ufer des- Fluſſes bis hinauf an die 
Binnen bes Schloffes, wohl ein zmanzig Klafter hoch, und 
fo fleil und glatt, daß Eein Eichhörnchen hinanklettern 
koͤnnte. Dort hinaus gehn bie Fenſter der beiden Fraͤu⸗ 
lein. Die des Grafen, und mein kleines Luftloͤchlein, 
find weiter — beim arenonnſchen Thurm. Und die 
Tante — — 
Hellmar. 


Ich hab's! Ich hab's! — Zoͤllner! it mir vn 
mal, und ich bin am Ziele! 
Cellarius. 
Sprecht, ſprecht! Was möglich iſt, ſoll geſchehn. 
Hellmar. 


Wenn Du! — mern Du Klotilden bewegen koͤnnteſt, 
ſobald es dunkel geworden, eine Schnur aus ihrem Fen⸗ 
ſter herabzulaſſen in die Tiefe — ſo wollt' ich eine Strick⸗ 
leiter daran binden, die ſie hinaufzoͤge, und oben befeſtigte. 


Cellarius. 

Wohl, wohl. Hierzu will ich ihr BEN, weil ihre 
Kraͤfte zureichen duͤrften. 

Hellmar. 


Ein Lichtlein, hart an's Fenſter geſtellt, wird mir an⸗ 
deuten, wo ich zu warten habe. Seh' ich kein Licht, ſo 
ſei es das — daß Klotilde mich le — und 


1 


es iſt aus, — 


Cellarius. - F — . 
Seid ruhig, Hochedler Herr. Ihr follt Pr — 
lich auf das Lichtlein warten. | | 
Hellmar. 


& geh, Zöllner! Tummle Di nach —— 
guruͤck. Arbeite dort an meinem Werk, indeß ich hiet 
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das Nöthige er Wir haben einen Augenblick zu 
verlieren. 


Cellarius, 
Ich will traben, was mein Efelein vermag. 


Hellmar. 
Dein ‚Lohn ſoll fuͤrſtlich ſein. 


— Cellorius. | | 
en bat. Ich dien’ Euch aus Liebe. Lebt wohl! 
(Geht.) 


FHellmar. 
Gott mit Dir! 


Cellarius 
(umkehrend), 
Wollt Ihr mir aber, in der Folge, wenn Alles ge⸗ 
gluͤckt iſt, und Ihr Klotildens Gatte ſeid, wollt Ihr mir 
dann eine Freude machen, ſo eine recht innigliche große 
Lebensfreude — ſo gebt mir fo viel Goldguͤlden, daß ich 
bie Doctortaxen zu Bologna bezahlen kann. 


Hellmar. . 


Du ſollſt den Doctorhut haben, Zoͤllner! Meine Ehre 
zum Pfanbe. | 


cellarius. 

O Hochedler Herr! Um den Doctorhut geh) ic durch s 
Feuer. Man weiß darum nicht mehr, aber man hat ei⸗ 
nen Titel! Einen Titel! Dieſem Wonnegefühl kann Fein 
deutfches Herz widerfichn. — Lebt wohl! Lebt wohl! She 


follt mich loben. 
(%6.) 
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Bierter Auftritt. 





f i | et ee 
Hellmar 
(allein). 

Ein Helfer, vom Himmel gefandt, ift mie diefer 380. 
ne. So lohnt fi eine Wohlthat, auf bie ich fo wenig 
Werth gelegt, O Klotilde! Sch bebe vor wonniger Angſt 
Dich zu ſehen, Deine Hand in der meinigen zu fühlen. — 
D Sonne, vollende deinen Lauf heut fchneller. Senke 
dich, fenke dich, und leudyte morgen um fo herrlicher. — 
Ans Werk! Dort unten am Fluß wohnen Fifcher. Die 
verftehn mit Seilen und Schnüren zu hanbthieren. Die 
follen mir eine Strickleiter fertig bringen, eh es bunfelt. 
Ich muf eine Stridleiter haben vor Mitternacht, und 
Tote" ſch fie aus dem Feuerbatt des Kometen flechten. 
(Bill ab, ſteht wieder fill; Aber wie? Begeh' ich nicht ek 
nen Verrat an meinem Freund? MWenn er genefen if, 
wird er nicht feine Braut von mir forbeen? — Micht 
doch! Er hat fie nie gefehn. Ihr Herz pocht für mid. . 
Er wird mein Gluͤck nicht feören. Aber wird der * 
mir ſeine Tochter — Er muß. Und will ev: an 
entfuͤhr' ich fie. r wird da fo engherzig fein? riſch 
drauf los! Mein Schickſal ruft. Am Ende kommt doch 
Alles wie es mia m | 

en 06.) 
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Fäunfter Auftritt. 


(Donnerftein. „Burgzwinger mit Bäumen, an denen 
em Seil gefpannt ift, woran Waͤſche hangf.) 


Wolf. Willibald. 


Wolf, 

Bei meinem Wappen, aus den Wunden mad)’ ich 
mie wenig: Aber die Langerveile, die man audfleht, eh 
fie verharrſchen, ift mir eine Qual. Da muß ie feſtge⸗ 
bannt zufehn, wie die ſchwerfaͤllige Zeit voruͤberhinkt, und 
es ift mir, als fühle ich jeden ihrer bleiernen Fußtritte an 
meinem eigenen Körper. 
| Wilibaid 
(benebelt). 

Ja, hoher Here, es ift widerwärtig, zumal wenn man, ’ 
des Wundfiebers wegen, keinen Mein trinken fol. 


Wolf. 


Zum MWürfelfpiel hat auch Niemand Luft, feit das 
Geſpenſt erfhienen if. Man ift ganz auf fich felbft an- 


BES: er 
wilibad. 
Und das iſt das Schlimmfte, was einem — 
kann. 
Wolf. 


Da ſeh' ich ſchon feit eine — der unter⸗ 
gegangenen Sonne nach, und zerbreche mir den Kopf, wo 
ſie wohl hin iſt. 

Wilibald. 


Ei, unter iſt fie gegangen, hinter die Berge, das be⸗ 
‚greift jedes Kind. 
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Wolf. 
Narr, unter, aber wohin unter? Was iſt dort, wo 
fie. untergegangen ift? 
Wilibald. 


Was dort iſt? Ei, das Meer iſt dort. Denn die 
Welt liegt im Meer. Wenn alſo die Sonne von der 
Welt weggeht, ſo muß ſie in's Meer gehn, das iſt 
handgreiflich. 

Wolt. 


Meinſt Du? 
Wilibald. 


Beſinnt Euch nur, hoher Herr, wie wir im heiligen 
Krieg nach Palaͤſtina uͤberſchifften. Sahen wir nicht 
Abends die Sonne gradezu in's Waſſer hinunterſteigen ? 
Was meine Augen ſehen, glaubt mein Herz. — 


Wolf. 


Dummeopf, wenn fie in’s Waſſer hinunterſtiege, 
müßte fie ja verlöfchen. 
- Wilibald — | 
Ja, das thut fie auch, und am andern Morgen ſteckt 
fie der liebe Gott wieder an. 


Wolf 2 
(kopfſchuͤttelnd). 

Hm! Es will mir doch gemuthen, als ſchwebte die 
Sonne viel weiter in der Luft, und kaͤme gar nicht mit 
dem Meer zuſammen. Denn alte, auf dem Meer er 
graute Seefahrer haben mir gefagt, wenn man auc noch) 
fo weit gegen Untergang fegelt, man trifft doch nie mit 
ber Sonne zufammen. Es wird immer eher Nacht, eh 
man fie erreicht. Ä 

. Wilibalv. 

Freilich, und in ber Nacht kann man fie nicht fehn 

wegen ber Dunkelheit. u 
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welt 
Eſel, wenn fie da waͤre, fo ode’ es micht dunkel. 
Folglich iſt ſie nicht da, folglich. ift fie weit vom Mer. 
Und wenn ich feft ſtehn bleibe die ganze Nacht, und fehe 
ihe nach, fo geht fie des Morgens hinter mir wieber 
auf, folglich muß fie während der Nacht Hinter ri 
herumgegangen fein. 
Wilibald, . 
Hinter dee Welt? Wo waͤre denn dagu de —F 


Wolt. eo 

Narr! Das tft es ja eben, — w mir va > 
zerbreche. 

Wilibald. 

Richtig! Da ſtehn die Ochſen am Berge. — Safe 
gut fein, hoher Here. Ueber ‚Gottes Einrichtungen foll 
man nicht nachdenken, das ift fündlih, fagt unfer 
Kaplan. 

j Wolf, 
Das kommt vom Wundficber. Wenn man gefund 
ift, fallen einem folche Dummheiten nicht ein. 
Wilibald 
(ſchwankend). 
Zudem macht einen das Nachdenken ganz ſchwindlig. 


Wolt. — a: 
— Iſt denn der gelehrte Schafskopf, der Cellarius, 
noch nicht zuruͤck? Mich brennt die Wunde. Ich fehne 
mich) nad) dem Balfam, der faft. wunderthätig ift. 
Wilibald. 


Er koͤnnte wohl zurück fein, ber Zeit nad) — Frei⸗ 
lich, ſein Eſel greift nicht weit aus. 


* 
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Melf. 
Dir Himmel aͤberzicht ſich -fehe. "Die: Bade wird 
finfler. Es daͤmmert jetzt hm cu — 
en Wilibale. ae 


Tr 


— Da werden wir diesmal nichts von Sem Kan 
ten fehn. 
Wolf, 
Ich wollta, der liebe Gott zoͤge den feurigen Beſen 
wieder ein. Alle Wunden heilen ſchwerer, ſeit er am 
ig brennt. 


er willibakd. — 

Und einen Durſt — er, den man kaum loͤſchen 
ann. - 

F BE J = KIN: u 3 EN 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Sufarna. 


Susanna 
(einen großen Korb im. Arm, kommt ſingend, nimmt die Waͤſche 
ab, und legt ſie in den Korb). 
Im Meierhof ſtehts Taubenhaus. 
Heißa juhehl 
Die Tauben Ba ein und aus. 
Hoißa juheh! 
Wilibald. 
Sich da, das tft ja die —— Gu⸗ 
ten Abend, Fungfer Suſo! 
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TOR 7 ' : 
Durch Abend Herr Stallmeiſtet. 19T 
ESingt, Ihdem fie Immer Waſche abunnmi. 1 — 
Die Tauben, die flattern. —— 
Heißa juhehl 
Diie Gaͤnſe, die ſchnattern. 
on ee — 
wilibad 
ei (im den Bart). a 
Die Gänfe fehnattern, das iſt richtig. Aber daß fie 
auch fi Imam, das wußt' ich nicht. 
Wolf. 
Iſt das nicht Klotildens Zofe? 
Wilibald. 
Ja wohl, hoher Herr. Man nennt ſie hier nur die 
dumme Suſe. Gebt Acht, wie ich fir. Schrauben :wil: — 
Sungfer Sufe, feht mic einmal recht ſteif und feſt an. 


Susanna, — ‚ı= 
(gafft ihm mit großen Kugen in’8 Geſtcht). 

Nun? 

Wilibald. — J 

Ihr werdet roth, ie ‚Sufe! - feid in mich 
a ee 

—— 

Hahaha! Nein, Her Stallmeifter, das rn nie die 
Liebe, das ift nur ber Wiederſchein von Eurer Naſe. 
Hahaha! 

GSie — ihr Geſchͤftee.. 
| we 

Du haft fie gut geſcherube, Wilibalb. — ' 





Wilibald. 


Das heiße doch einen Unſtern haben! Kamerſtenmal in 
ihrem Leben fagt bie Gans was — m grade mid 
muß es treffen. ® 


.r 
— 


— 
— (ins. . 5: 
De * driſcht fein Weib, wie Korn. 
Heißa juheh! 


Ich — ** Bit ich hab's BIER 
Heißa juheh! en 
welt. ee Re 
Höre, Sufanna! — * 
Susanna. 
Zu Befehl, hoher Herr! 
Was macht Fraͤulein Klotilde? 
Susanna. 
Sie hat Schreibſtunde. 
Wolf. 
So? Iſt denn der Cellarius zurüd? 


Busanna. 
Schon ft — — (fie fieht herum) Ja, man kann va 
Sonnenzeiger von hier nicht fehn. 
Wilibaly 
(in den Bart). F 
„Richtig, zumal die Sonne ſchon lang unter iſt. 


Wolf. 
Hat er mir Balfam mitgebrucht? 





Luftfpiel von Johann Baptift von Zahlhas. 250 


. Basanna. 
Wohl,hoher Herr. Ich habe das Buͤchslein in Eu: 
rer Seube auf's Fenſter geflellt. Ich ſollt' Euch fagen, 
hier waͤre der Balſam, aber ich konnt's Euch nicht fagen, 
weil Ihr nicht da wart, fondern da! 
(Sie deutet mit dem Finger auf ihn.) 


Wilibalo. 


Wolf. 


“Und hat der Sellarius keine andere Kunde zen 
aus dem Eazaruskloſter? | : 


Susanna, 


Er hat mit dem Grafen allein gefpeochen, aber ic 
weiß nicht, was er ihm gefagt hap, weil ich nicht babei 
war, wie fie allein waren. 


wilibald. 


Sehr weiſe. 


'S iſt erſtaunlich! 
Susanna. 

Sieh da, wenn man den Wolf nennt, kommt er ge⸗ 
rennt. Da geht der Graf, und macht ſeinen Abend⸗ 
ſpatziergang mit Fraͤulein Regina. Ei, wenn die Euch 
gewahr wird, kommt ſie gewiß hier vorbei, denn fie ſieht 


Euch gar gerne. 
(Sie geht an ihr Gerhäft.) 


Wolf, 
Komm hinein, Wilibald. Die Abendluft koͤnnte mei- 
ner Wunde fehaden. z 
Wilibald. 
Bleibt doch, hoher Herr. Wir wollen die Gans aus⸗ 
horchen. Wer weiß, wozu e8 frommt. — Höre, Sufe, 


woher weißt Du, daß Fraͤulein Regina meinem Herrn 
gut iſt? 
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| Susanna. 
Ei, das verſteht ſich. Jeder Saft ift ihe Liebhaber. 


& pflegt fie es fchon feit vielen Jahren m — 
wiſſen alle Knechte und Maͤgde. 


Wilibald. | 
So? Und warum nahm fie noch Eeinen zum Gemahl? 


Susanna. — 
Weiß nicht. Es zerſchlug ſich immer wieder. Sie 
iſt mach zu jung zum. Heirathen ‚fer fi fi. Sie iſt erſt 
acht und zwanzig Jahr alt, ſagt ſie. Aber Fraͤulein Klo⸗ 
tilde ſagt, ſie iſt fuͤnf und ‚bei Jahr alt, ſagt Fraͤu⸗ 
lein ne 


ae Wilibald. ö 
er hat wohl kein : Vermögen? ER 
Susanna. 
Kein Vermögen? Ach du meine Büte! Sie iſt uner⸗ 
a reich. 
Wilibalv. 
 n).) 0 ee SE Tee Vu ae 
er Wolf 
.. (in ben PN en — 
ma ee 
Sie bat bodenlofe Einkünfte. 
— wilibal. 
DE 2) z | | 
j Wolf. 
„Voben! - — — 
| ae, 


Si koͤnnte ganz Schwaben, Baden und Kusräus 
zufammentaufen. 
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wilibald 
F 7 Ob! ö 
’ —— 
Ja wohl! Sie koͤnnte den Muͤhlbach mit Goldgůiden 
ſchwellen. 


Wilibald. 
| Woher weißt Du daB? 


5 Sunanna. | 
Ei, das hat Meiſier Cellarius haarklein auggerechnet. 
Er ſagt, die Mathildifhen Güter truͤgen kaum fo viel 
ein, wie ihre Ländereien, fagt er. Ach, wenn ich das 
Vermögen hätte, ich traͤnke alle Tage Wie, und aͤße auch 
in ber Woche Braten. (Bie geht an ihr Gerhäft.) Das 
waͤr ein Eehen! Heißa! — | 
wilibald. | 
Hoher Herr, was meint Ihr? Da fönnten wie ja 
unfere Schulden vom ‚Kreuzzug her mit einem Seber: 


ſtrich bezahlen. 


1 


* 


Wolf, 
Ein fchöner Gedanke. 5 
Ä wilibald. 
Und unſere an die Kloͤſter verpfaͤndeten Pachthoͤfe 
ſen. Eh 0 5. — a er a 
Wolf. En Sk A}; — — 
Ein ſchoͤner Gedanke. 
Wilibald. 


Greift zu. Sie iſt noch ziemlich friſch, und recht 
ſtattlich gewachſen. 


Wolt. 
Hm! Klotilde iſt mir lieber. 
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Wilibald. | 
Das iſt unſicher. Nehmt die, die Euch gut iſt. Sie 
paßt zu Euch. Sie iſt fünf und dreißig, Ihr feib vierzig. 
u Wolle. | 
Bin ich vierzig Jahr alt? 
Wilibad.. 
Auf mein Wort. Wie Ihr geboren wurdet, war ich 
. ein Stallbube von etwa dreizehn Jahren. Zu Oſtern 
war ich drei und funfzig, folglich ſeid Ihr vierzig. 
ae Wolf. | 
Das iſt eine verwidelte Rechnung. 
00 Wilibalo, | | 
Nehmt die Gräfin Regina, hoher Her... Es wird 
Euch nicht reuen. | 
me Wolf. 
(topffhüttelnd). 
Ich bleibe bei Klotitben. | 
Wilibald. 
dDie Here hat's Euch angethan. 
ex a Wolf. | | 
Sie wenden fi, hierher. Komm, Wilibald, ich fehne 
mich nad, dem Verbande. 
= (Beide ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Sufanna. Dann Hugo und Regina. 


. 


Susanna 
(allein, indem fie die Testen Stüde Waͤſche in den Korb legt, fingt). 
Die Tauben, bie flattern! 
Heißa juheh! | 
Die Gänfe, die fehnattern! 
Heißa juheh | 
(Sie ift fertig, und nimmt den Korb auf.) 

&o, nun ift des Fräuleins Wille gefchehn. (Sie win 
ab, befinnt fih aber.) Ja fo! Das hätt ich beinah ver- 
geſſen. Die Schnur fol ich ihre ja auch mitbringen. 
(Sie macht die Schnur, an der bie Waͤſche hing, von den Bäumen 
los, und fängt an, fie in einen Knaͤuel zu wideln, ber fehr did 


wird, da die Schnur Lang if.) Ei, die iſt gewaltig lang! — 
(Sie wider.) Da wär’ ich ſchoͤn angefommen, wenn’ ich die 
Schnur vergeffen hät! Da hätt’ es wieber geheißen: bie 
dumme Sufe! — (Sie widelt) Das Fräulein that ja fo 
dringend, als ob ihr Herz an der Schnur hinge. (Sie widelt.) 
Hahaha! Was fie nur damit will? Hahaha! Ich glaube, 
fie wit Ball fpielen mit dem diden Sinduel. Hahaha! 
(Sie -ift fertig, wirft den Knäuel in die Höhe, und fängt ihr.) 
Heißa! Der fliegt ſchoͤn! (Sie wirft und fängt den Knäuel wie⸗ 


derholt, mit kindiſcher Freude.) Heißa! Heißa! 


Hugo und Regina 
(kommen). 
ee en Et 4 . Regina. u 
Was macht Du da, wilde Hummel? 
1008. 18 





274 Das Geſpenſt auf der Brautſchau. 


Susanna 
(erfhroden). 
Ich — ih — ich mache Bewegung. 
Regina. ° 
Geh Deiner Wege. 
Susanna 


(thut den Knaͤuel in den Kork, und läuft ab). 


Achter Auftritt, | 
(Während diefer Scene wird ed allmählich dunkel.) 
Hugo. Regina. | 


Hugo. 
Ja, Graͤfin Regina, fo wahr ich im Zeichen bes Loͤ— 
wen geboren bin — ich habe große Angſt. 


Regina. 


Wenn der geſpenſtiſche Bräutigam feine Braut abzu⸗ 
holen kaͤme, ich — den Tod davon. 


Hugo. | 

Er liegt noch immer unbegraben, wie Cellarius erkun⸗ 

bet bat. Das ift nicht gut. Da hat er nod) feine rechte 
Ruhe nicht, die man nur in geweihter Erbe findet. 


e Regine. 


AU diefe North haben wir dem abfcheulichen Greifen: 


Hau zu danken. Dieſer Wehrwolf ift mir in ben Tod 
zuwider. 
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Hugo. 
Du ſchienſt doch ſehr fuͤr ihn eingenommen, Graͤfin 
Regina. 


Regina. 
Er verdient meine Zuneigung nicht. Er iſt ein Un- 


dankbarer, ein Böfewicht. Du follteft ihm bie Thuͤre 
weifen, Graf Hugo. 


Hugo. 

Das Gaſtrecht iſt heilig. Auch hat er Nichts began⸗ 
gen gegen Ehr' und Ritterthum. Laß ihn. Er wird 
auch ſeinen Mann finden, der ihn zur ewigen Ruhe be⸗ 

Die Schickſale der Menſchen erfuͤllen fich unfehl⸗ 


bar, denn ſi ſie ſtehn in den Sternen geſchrieben. 
Regina. 


Der Frevler ſcheint ſeine ſchwarzen ſtechenden Augen 
zu Ktotitben erheben zu wollen. Graf Hugo, das ſchwoͤr' 


er ih Die, wofern Du diefem Ungeheuer Dein Kind opferft, 


fo zieh” ich auf meine Herifchaften, und laffe mid, nie 
wieber auf Donnerflein fehen. 


Hugo. 

Wenn e8 in den Sternen gefchrieben ſteht, dag Klo: 
tilde Gräfin Greifenklau werde, fo kann ich es nicht hin- 
* dern, wiewohl mit ein andrer Schwiegerſohn willkommner 
wäre. Aber ohne die entfchiedenfte Gonftellation geb’ ich 
mein Jawort nicht. 


Regina. 
Und ich gebe das meinige nicht, und wenn bie Sterne 


alle herunterfämen, und wollten mir dienen als Wachs⸗ 
lichtlein. | 
Hugo. 


Rede nicht wunberlih, Gräfin Regina. Die Sterne 
18 * 
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tönnten nimmer wie Kerzen dienen. Dazu find fie zu 
groß. Wiſſe, ſelbſt der winzigfte unter ihnen ift fo groß, 
daß er kaum durch das Schloßthor herein Einnte. 


Regina, 


Ah, Straf Hugo! Du bift nicht klug. 


Hugo. 
Frage nur den gelehrten Gellarius. 


— 


Regina. 
Merkſt Du denn nicht, daß der Sterndeuter ſi ch nur 
wichtig machen will, wenn er die Sterne m fo groß 
ausgibt ? 
Hugo 


(mitleidig laͤchelnd). 

Laſſen wir das, Gräfin Regina. Es uͤberſteigt Deine 
Faſſungskraft. — Aber nun komm, es wird ſchon fehr 
bunte. Wir wollen zum Nachtimbiß gehn. Der Him: 
mel ift ganz umwoͤlkt. Operiren kann ich heute nicht. 
Auch bat mich Cellarius um Urlaub gebeten, da er fehr 
müde fe. 


- Regina. 


Deſto beſſer, ſo haſt Du Deine naͤchtliche Babe. | 
(Beide ab.) 
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Neunter Auftritt. 


(Klotildens Vorgemach wie Aft zwei, Scene fieben. 
Nacht. Eine haͤngende Lampe in der Mitte.) 


Klotilde, Sufanna (aus der großen Thür im Hintergrund.) 


Alotilde 
(im weißen Hauskleid). 


Meine Schwefter ift fchon zu Bett? 


Susanna. 
Sie wollte gar nichts effen, und fchläft gewiß ſchon füß. 


Klotilde. 
So ſprich nicht ſo laut, und zieh die Kammerthuͤr 
beſſer zu. 
Susanna 
‚(sieht die Seitenthür links völlig zu). 


O, Fraͤulein Amalgunde.hat wieder ihre Mondlaune. 
Man Eanı fehreien, wie man will, fie hört es nicht. 


Klotilde. 

Du Eannft nun auch zur Ruhe gehn, Sufe. Ich 
will noch ein wenig aufbleiben, und mich; meinen Geban: 
en überlaffen. 

— Susanna. 

Ihr wollt allein aufbleiben, edles Fraͤulein? 


Alotilde. 
Ja doch. Ich will noch ein wenig zum Kammer⸗ 
fenſter hinausſehen. Der Wind jagt die Wolken vor ſich 
ber. Das unterhält mic). — 


— 
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Susanna. 


Hahaha! Ihr wollt gewiß einen Drachen fliegen laſ⸗ 
fen an ber langen Schnur? 


Alotilde. 
Du biſt nicht klug. 


Susanna. 

Ja ja! Umſonſt habt Ihr nicht ſo lang Schreibſtunde 
gehalten. Der Herr Cellarius, der Alles kann, der hat 
Euch gewiß aus ſeinen großen Papieren und Landkarten 
einen Drachen gemacht. Ach, Fraͤulein, bitte, bitte, laßt 
mich hier! Ich will ihn auch fliegen ſehn! & muß her: 
lich fehweben über dem Abgrund. 


Alotilde. 
Du biſt eine Thoͤrin mit Deinem Drachen. Ich 
denke nicht an ſolch Spielzeug. Geh zu Bett. 
Susanna. | 


Ah, laßt mich hir. Ih kann Euch gut helfen. 

Ich verſteh' mich drauf. Wir wollen ein Lichtlein auf 
dem Drachen befeſtigen. Das ſchaukelt und gaukelt wie 
ein Irrwiſch in der Luft. — Wo habt Ihr den Knaͤuel? 
Ich hatt' ihn in den Korb gethan. 


Klotilde, 

Ich hab’ ihn verwahrt. Geh zu Bett, fag’ ich. Ih 
habe keinen Drachen. 

Susanna. 

Ah, gewiß iſt Alles in der Kammer ſchon bereit. 
(Sie fpringt na ber Seitenthür rochts, findet fie aber verſchloſſen.) 
Au, meine Nafe! 

Alotihde. 


Dir geſchieht recht, unperſchaͤmtes Ding! Geh zu West, 
befehl ich Dir. Hier iſt kein Drache. Wenn Du mich 
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. aber böfe machſt, fo wech ih felbft ein Drache werben, 
der Dich zuͤchtigt. 
Susanna. 

Verzeiht mir, edles Fräulein. Ich will gehorchen, 
und zu Bett gehn. (Sie Lift ihr die Hand. Bm Abgehn, 
für ſich) Aber ben Drachen muß ich doch fehn. 

(Ab durch die große Thür im Hintergrund.) 





Zehuter Auftritt. 


Klotilde (alein). Dann Cellarius. 


Alstilde. 

. (&8 wär! ein Unfteen ohne gleichen, wenn bie Dimnmſte 
im ganzen Schloß ber Klügſten im ganzen Schloß auf 
die Spur kaͤme. (Sie Hopft an die Seitenthür rechts.) Deff: 
net, Herr Gellarius, ich bin allein. 


Cellarius 
(gudt aus ber Thür). 

Alles geht glüdlich bis jene! Ich habe wacker gearbeis 
tet. Die Strickleiter ift heraufgezogen‘, und am Fenſter⸗ 
ftab befeſtigt. Schon regt fie fih, daß man merkt, fie 
trägt eine Laſt. | 
fr Alotilde. 

Ach Gott, iſt fie denn auch recht feſt gebunden, daß 
kein Unfall zu beſorgen iſt? 

Cellarius. 

Seid ruhig. Ih babe die Knoten tuͤchtig ver 

ſchlungen. 


% 
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Er Alotilde. | 
Cellarius, ich bebe. Ich glaub”, ih hab ein böſes 
Gewiſſen. 

Callarius. | 
Nicht doch, Fräulein. Eine heimliche Zwieſprache iſt 
ein uralter Gebrauch, den man ehren muß. 
Alotilde. 


Nur zwei Worte mit ihm, in eur Gegenwart, dann’ 
fol er wieder fort! 





Cellarius. 
Wie Ihr wollt. — Ich muß nun aufpaffen, und 
ihm bereinhelfen. ( 
(Zurüd in bie Kammer.) 
Alotilde. 





Wie pocht mein Herz! — Haͤtt' ich doch nimmer⸗ 
mehr ‚gedacht, daß das Herz ſolche Kraft hätte. — 


Cellarius 
(aus der Thuͤr guckend). 
Etwas Weißes blinkt und ſchimmert aus der Tiefe 
ie Gewiß fein Mantel. 
GSieht fich zurüd,) 


2... Mlotilde, 

Immer heftiger fchlägt und fehmilft mir das Harz. Er 
naht. Wie fol ich ihn empfangen ? Was foll ich — was 
kann ic) fagen? — Cellarius fol für mid) reden. Er hat 
mich fo verftridt. — — Horch! Eine Stimme! Ein 
Sprung Su die Diele! — Er iſt's! — 





| 
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Elfter Auftritt. 


Klotilde. Hellmar (ganz wie Akt zwei, Scene zwölf). Dann 
Sufanna Dann Eellarius. Zuletzt Amalgunde, 


Hellmar. 

Klotilde! Verzeihung! 
Alotilde 

(in der Verlegenheit). 

Sachte! — Meine Schwefter fchläft im Nebengemach. 

Busanna u 
(öffnet neugierig die große Thuͤr). 
Hellmar 
(die Arme gegen Kiotilden ausgebreitet). 
O meine Geliebte! O meine Braut! 


Sus 
(erſchrickt heftig, und ſchlaͤgt * — Angſtgeſchrei auf). 


A — — h! De Geiſt! Da Geiſt! A — — h. 
(Sie flieht mit unaufhörlihem Schreckensgeſchrei, das in die Ferne 
verhallt.) 

Alotilde. 
Ewiger Himmel! Wir ſind verrathen! 
Cellarius 


(aus der Thuͤr rechts). 
Was gibt's? Was war das? 
Alotilde, 
Sufe hat uns überrafht — Sie fehreit durch's ganze 
Hans: ein Geiſt! ein Saft! — Sie wird Alles wach 
fchreien. Ich bin verloren. Ich bin entehet! 





/ 
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| Cellarius 
(ſteht verfteinert). 
Hellmar. 
Ruhig, Beliebte, ruhig! Laft und den Kopf nicht 
verlieren. " 
Alotilde. 
Flieht, Ritter, flieht! Ehe man Euch hier trifft. 
Hellmar, 


Wohin? Ueber die Stridfeiter zuruͤk? Sei es! Zwar 
ward fie in aller Eile gefertigt, und drohte jeden Augen- 
blick zu zerceißen, der eine Strang riß auch mirklich fchon, 
aber Eure Ehre zu retten, will ich’8 noch einmal wagen — 

(will ab.) 


Glotilde. 
Bleibt! Wollt Ihr in den Abgrund flürzen? — Eh 
fol man mich in Euren Armen finden! 


Hellmar, 


Ha! Welch ein Gedanke bligt in mir auf? Ein Geiſt, 


fchreit fie? — Wohlen! Man macht mid zum Gefpenft. 
So will ic, e8 fein! — Bu mir, Klotilde! Mein flarker 
Arm fol Di tragen mitten durch die erfchrodenen Be 
wohner dieſes Schloffes. — Laß uns aus der Noth eine 
Tugend madhen! — Dem todten Bräutigam, der feine 
Braut holt, wird Alles aus dem Weg gehn. Klotilde, 
Du bift ja doch mein! So komm in meine Arme! 
Cellarius. 
Thut es, Fraͤulein! Nur fo koͤnnt Ihr Eur« Ehre 
retten. 
Hellmar. 
Ks Geſpenſt entfuͤhr' ich Dich, ats Dein Gatte kaum’ 
ich wieder, und hate dan Segen Dane Paters. 


®. 
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Wohlan! Mein Schickſal will es. Ich folge. — 
Nur einen Schleier will ich uͤberwerfen, daß er mich ver⸗ 
huͤlle vor den Blicken der Meinigen. — Ohne Schleier 
ſchaͤm' ich mich zu Tode. 

(Ab in die Alkoventhuͤr.) 


Hellmar. 
Zöllner, binde die Stridleiter 108, daß fie In ben Ab⸗ 
grund flürze, und nicht verrathe, wie ich hereinkam. 


Cellarius. 

Wohl, wohl! 

(Ab in die Kammer.) 
Hellmar 
= (allein). 

Es faͤngt ſchon an lebendig zu werden im Hauſe. 
Ich hoͤre noch das Zetergeſchrei. Gleichviel Wen ben 
Haſenjaͤgern allen wagt ſich keiner an ein Geſpenſt. 

Cellarius 


(in der Kammer). 
Ad), edler Herr, edler Herrl 
Hellmar. 
Was gibt's? 
Cellarius. 
Ich habe die Gr ſo verknüpft, ns ich ſie nicht 
loͤſen Kann.“ Helft mir! 
Hellmer. 
Die Steide verknüpft? (Indem er das Schwert zieht.) 


Diefe ſcharfe Klinge foll fchnelle Arbeit — 
(Ab in die Kammer.) 
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Amalgunde 


(im weißen Nachtgewande und weißen Schleier, tritt ſchlafwandelnd 
aus der @eitenthür Links, und fchreitet langſam gegen bie große 
Thür im. Dintergrunde zu). e 


(Dellmar und Gellariuß treten aus ber Kammer.) 


Hellmar 
(Amalgunden, bie fhon an der Thür ift, — 
Klotilde, warte meiner! Ich will Dich auf die Arme 
nehmen! 
(Er faßt fie am Arme.) 
Amalgunde 
(erſchrickt und finft u Boden). 


Hellmar. 
Sort! Sie wird ſchwach. Hilf, Zoͤllner! 
Cellarius 
(heifend). 
Es hat fie angegriffen. Sie wird ſich bald erholen. 


Hellmar 
(fie auf dem Arme tragend). 
So trag ih men Gluͤck auf den Armen. Web 
dem, ber mir in ben Weg el 
(Ab.) 


Cellarius 
(allein, ihm nachſehend). 

— — Er iſt an der Treppe des langen Ganges. — 
Unten ift ein Lärmen und Durcheinanderlaufen — — 
Jetzt will ich noch einen Augenbli hier verweilen, dann 
mich fachte fachte nach meinem Kämmerlein fchleichen, und 
nicht thun, als waͤr' ich auf dee Welt. 


Alotilde 
(ine weißen Schleier, aus ber Alkoventhuͤr) 
Hier bin ich! 
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- Huf Himmel! Seid Ihr doppelt! 
| Alotilde. 
Wo iſt Blitzleben? 
— Cellarius. | 
Fort! DO Irrthum! O falſches Schickſal! 
Klotilde. 
Fort? Allein? 
Cellarius. 
Er hat Eure Schweſter entfuͤhrt. O ich Blinder! 
Und ich habe ſie ihm noch auf den Arm heben helfen! 
Zu 2 Rlotilde. 
— Amalgunden! 
Cellarius. 
Sie ging hier vorbei. Wir hielten ſie fuͤr Euch, und 
er trug ſie hinweg. 
Klotilde. 
Weh mir! Sie wandelte im Schlaf, und liegt nun 
ohnmaͤchtig in ſeinen Armen. — Ihnen nach! 
(Sie will ab.) 
Cellarius 
(haͤlt fie). 
Bleibt! Es iſt zu ſpaͤt. Alles rennt, und ſchreit, und 
gafft. Ihr wuͤrdet Euch verrathen, und Nichts aͤndern. 
Alotilde. 3 
O ſo ſpielt das Schickſal grauſam mit mir! 


Fe :. &ellarius. 
Warum bliebt Ihr auch fo lang aus? 
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Klotilde. 
Ich Eonnt im Dunkeln den Schleier nicht gleich fin: 
den. Man ift nie langfamer, ald wenn man recht fchnell 
fein ‚will. Gott! Gott! Was nun beginnen? 


Cellarius. | 
Mir müffen e8 nun machen, wie die Andern, und 
"und anftellen, als lockte much. ums ber allgemeine Lärm 
aus den Federn. Ich will links gehn, Ihre vechts, damit 
man und nicht beifammen flieht. (Sm Abgehn für fi.) 
Mit meinem Doctorhut fieht es nun windig au. 
(Ab durch die große Thür.) 


Klotilde 


(allein. DenSchleier abreißend und hinter die Thuͤr des Alkovent 
werfend). 


Herab mit Dir, verdammter Schleier, der mir Alles 
verdorben hat! — — Gott weiß, wie das nun enden 


wird! — 
(Ab durch die große Thür.) 


Zwölfter Aufteitt. 
(Saal, wie Akt zwei, Auftritt zehn. — Ein Kron: 
leuchter erleuchtet ihn.) 
(Man hört verworrenes Getöfe.) 


Guntrom. Hans Chriſtoph (aus dem Bintergrunde 
kommend). Dann die Uebrigen, wie folgt.  - 





— — 


Guntram. 
Kann mir denn Keiner ſagen, was vorgeht? — Ich 
zittre an allen Gliedern, und weiß noch immer nicht recht, 
warum. 
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Die dumme Sufe — — 
Christoph. 
Sa, die bumme Sufe — — 


Suntram. 


Nun, was ſoll's mit ihr? 


Hans. 


Sie ſchreit, und rennt von Thuͤr zu Thuͤr. 


v 


Christoph. 
Fa, und fehreit: Das Gefpenft! Das Gefpenft! 
Guntram 
Cebend). 
Das Geſpenſt? Wo? Mo? 
Hans. 
Ja, das weiß man nicht. 
Christoph. 
Nein, das weiß man richt. 
Hugo 


(tommt mit Dienern). 


Was gibt? Wer fchreit? Was geſchieht? 


Guntram. 


O Herr! Das Geſpenſt! 


Hilf Gott! Wo? Wo? 


Guntram. 
Das weiß man nicht. 
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Regina 
(kommt mit Zofen). 


Was für Geröfer Was iſt gefchehn? 
Hugo. - 

D Gräfin Regina! Das Geſpenſt! 
Regina, . 

Gott ſteh uns beit Wo? Wo? 


0. 

Das weiß man nicht. 
Cellarius 

(kommt). 


Was faͤllt vor? Was begibt ſich? 


Regina. 
O Cellarius! Das Geſpenſt! 


Cellarius. 
rein: Wo? 

Regina. 
Das weiß man nicht. 

Susanna 


(kommt verftört und fchreiend von ber Gallerie die Treppe herunter, 
von Dienern und Mägden gefolgt). 


Der Saft! Der Geift! — Er holt das Fräulein! 
Er holt die Braut! Ich hab’ ihn gefehn! Ich hab’ ihn 
t 
Anm (Ste kommt vor) -- 
Hugo. 
Den todten Bräutigam? 


Regina 
Du haft ihn gefehn? 
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nr 


—J— 


Wir u F 
Susanna. 
Oben — oben — im Vorgemach — bei Fräulein 
Klotilden. 
2 Regina. 
D Himmel! 
| ugo. 


Rede, vede! Was haft Du gefehn? 
(AUS ee: ſich im Kreis um nr 


Susanna. 
Ich war — ih kam — ich ging — ich wollte den 
Drachen fehn. 


Auge. 
Den- Drachen? 
| Regina. 
Den Drachen? | 
Susanna. 


Ja — und wie ich die Thür — fachte — Öffne — 
fieht er da! — 
Regina. 
Ein Drache? 
Susanna, 


Nein — ein weißer Mantel — ohne Sur — mit 
einem GBeficht — — 


hugo- 
Der todte Bräutigam! 
1840, . 19 
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Regina, 
(Allgemeiner Schreden,) 


Susanna. 


Und wie er da fand — da breitete er bie Arme aus 
— ſo — und ſagte zu Fraͤulein Klotilden: O meine 


Weh uns! 


Braut! — Und dann — und dann — 
| Hugo. 
— Und dann? 
| Susanna. 
Und dann — dann verging mir Hören und Sehen. 
Hngo. 
O mein armes Kind! Er pt fie abgeholt. 
Kegi na. 
uns! Er ſchleppt ſie in ſein Grab. 
Hugo. 


Guntram, geh hinauf in Klotildens Gemach und uͤber⸗ 
zeuge Dich. 
Guntkrant 
Ihr — Hans! Chriſtoph! Geht Knauf in Fraͤu⸗ 
lein Klotildens Gemach, und uͤberzeuget Euch. 


Hans, Christoph. 


Wir? 
Hugo. 
Hat denn Keiner das Herz? 
Cellarius, 


Ich habe dad Herz! Ein Gelehrter fuͤrchtet nichts 
Geiſtiges! Ich gehe! (Er ſchreitet Bam gegen bie Treppe zu.) 
Hat Was feh’ ih! — Er iſt's!. 








rn Ne 


PIE \ —2 
I ⸗ (im Nachtgewand, den Arm in der Schlinge) Was ph 


€ 


hervor! (Hellmar in den Weg AL 5 
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Alle, 

War? Wer? N 

| Cellarius, 

Des Freiherrn Geift, mit feiner Braut. 
Alle. 


Hat Dee Saft! 
(Alles weicht und kriecht zufammen.) 


Hellmar 
(exrfheint oben auf der Gallerie, Amalgunden auf dem linken Arm, 
das entblößte Schwert in der Rechten. Er fleigt langſam bie 


Steppe herunter, in der Mitte bleibt er fichen. Mit Hobler 


Stimme :) 


Hugo von Donnerflein! Laß Deine Knechte mir vors 
leuchten, wie mir's gebührt, und das Thor mir öffnen! — 


> Hugo. 
Guntram, thu, wie er befiehte! 
Suntram 
- (angftvoll). 


— — Hans! Chriftoph! LKeuchtet! Folgt mir! — 
(Er geht zitternd mit den Knechten, bie Kaum bie Fadeln halten 
nen, vor Sellmar einher, gegen den Ausgang zu.) 

Hellwar. 
Leb wohl, Hugo von Donnerſtein! Ich habe, was 
mein iſt. Du ſollſt von mir hoͤren! 
(Will ab.) 
Wolf und Wilibald 
(kommen), 
Wolf 
(im Nachtgewand, den Arm in der Schlinge). 
Was geht hier vor? (Hellmar in ben Weg treten.) Halt! 
„19€ 
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Hellmer. u 
Ha! Verdammnitt ee 
(Er laͤßt Amalgunden fanft.äuf der Treppe nieder.) 
Hugo. 


der Geiſt des Hohenfels. 
Wilibalo. 


Um Gott, Graf Greifenktau, laßt ihn ziehen! Es ift 


* 


Er es! 
wolt. 

Hohenfels? Bei meinem Wappen, Ihr ſeid Alle mit 
Blindheit geſchlagen. Sch Eenn’ ihn beffer. — Ei, was 
treibt She bier für Spuk, mein edler Freiherr . von 
Btigleben? i 


I Hugo. 
Blitzleben? u 
. "Alle 
Bligleben? 
Hellniar 
(wild). 


Ja! So heiß ich, und ich will der Blitz fein, ber 
Euch in's Leben ſchlaͤgt! | 
(Er dringt auf Wolf ein.) 
Wilibald' 
"(tritt bazwifchen). 
Holahoh! Beſinnt Euch, edler Herr! Seht Ihr nicht, 
daß mein Herr wehrlos iſt, und verwundet obendrein? 
Habt Ihr ihn nicht ſelbſt wundgeſtochen? 
Hellmar. 
0 daß ich ihn todtgeſtochen hätte! — Klotilde! Klotildel 
(Er beugt ſich zu Amalgunden.) 


4 
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| Auge. 
Wie gefchieht mir? Bligleben? Nicht Hohenfels? 


Regina. 
Ken Sefpenft? 
Alle 
(indem fie näher treten). 
Ken Geſpenſt? | 
Wolf. | 
Das alfo war der todte Bräutigam? Hahahaha ! 
Regina, 
Wie uns der Unholb noch auslacht! 
Wolf. 
Das war ber Geift, der zur Brautfchau kam? Hahahaha! 
Hellmar. 


Wir Euer Arm nicht lahm, ‚Graf, m wollt Euch 
das Lachen vertreiben. 


Wolf, 
Erboßt Euch nicht, Freiherr. Es gefchieht nicht Euch 
Km — — ſeid ein tapfrer Mann, aber es fehlt 
uch an G 


Regina 
(zu Amalgunden eilend, und ihr beiſtehend). 


Arme Klotilde! Sie iſt ohnmaͤchtig vor Schreck. Helft 
doch ihr Mädchen! 


(Res fommelt ih um Amalgunden.) 


Regina. = 
Klotilde! Komm zu Dir. Es ift kein Gef. Du 
haft vecht gehabt. Komm zu Dir, Klotilde! 
1 &ie tft bemüht, den Schleier zu Lüften.) 
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| Busanna. 
Fraͤulein Klotilde! Fraͤulein Klotilbe! 
(Klotilde erſcheint oben auf der Gallerie.) 
Alotilde. 
Wer ruft mich? Was iſt hier fuͤr Unruh? 
(Sie kommt herunter.) 


Alle 
(Außer Cellarius 


Klotilde! 
Wolt. 
Zwei Klotilden? 
Hellmar. 
Heiliger Gott! Wen hab' ich denn entfuͤhrt? 
Regina 


| (Amalgundend Schleier zurüdichlagend). 
So wahr ich lebe, Amalgunbe! 
Alle 
(außer Klotilde und Cellarius). 
Amalgunde! 
Hellmar. 
Bin ich verzaubert? 
Regina. 

Sie liegt in tiefem Schlaf, wie ſie immer pflegt, 
wenn ſie gewandelt iſt. Man hat ſie geſtoͤrt, und nun 
iſt ſie bewußtlos. 

Hellmar. 

Hat ein Satan mich geblendet? 


Wolf, | 
Wie gefagt, Freiherr, es fehlt Euch an Gluͤck. Eure 
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Steunde werben erfhlagen, und Eure Geliebten verwan 
bein fi in Euren Armen. 
Hellmar, 


Vlielleicht bin ich gegen Eud) gluoͤckticher, wenn Ihr 
geheilt ſeid. Auf Leben und Tod dann! 


Wolf. 
Biel Ehre. Ich nehm’ Euch beim Wort. 
Hugo. 
— Set erhol' Ich mich erft von meinem Staunen. 
Regina. 
Ich auch. 
Susanna. 
Ich auch. 
Hugo. 


Alſo habt Ihr mich genarrt, Freiherr? Habt den 
Erbhaß fo weit getrieben, Euch in mein Haus einzu: 
ſchleichen, um mich zu neden? 

Hellmar. 

Ihr ſeid im Irrthum, Graf! Fern von a ft aller 
Erbhaß. Sch wollt' Euh Kunde geben von meines 
Freundes nahem Tode. Ihr ließt Euch durchaus nicht 
nehmen, ich fei mein Freund, Ihr wolltet mich mit Ge: 
walt zum Schwiegerfohn haben, und wie ich Eurer Toch⸗ 
ter in’8 Auge ſah — da ließ ich mit's gefallen. 

Wolf. 

Das hätt ich auch gethan. Feindesirrthum muß 

man benugen. 
Hugo. 
Unerhörter Frevel! Das heilige Recht. der Tobten zu 





20 Das Geſuenſt auf ken Vraatſchau. 


mißbrauchen! Ein —— u le um mir meine 
Tochter zu zauben! .. zn 
en..d 1. Geller. 

Nicht doc, Graf! Ihr ſelbſt Habt mich zum Gehpenſt 
gemacht. Ihr ſeid hier Herr im Haufe, und da — wollt 
ich Euch nicht widerſprechen. Ich dachte, am Ende kommt 
— — wie es — ſoll. 


ro i zart 2 
“Hugo. 
Und über all dies hab’ ich Euch auch noch im Ver⸗ 
dacht der Zauberei. Ihr habt doch keine Flügel, wie 
kamt Ihr alfo in meine Burg? Und noch dazu um biefe 
Stunde? Und noch dazu in Klotildens Gemach? 
Hellmar. 
O Graf, wenn id) zaubern koͤnnte, ſo waͤr' ich nicht 


blos hinein, ſondern auch gluͤcklich wieder hinausge⸗ 


kommen. 


Hugo. 

Ausfluͤchte! Steht mir Rede, Freiherr! Wie kamt 
Shr em? , 
| Re 
O Vater! Daran fr der Komet ſchuld. & bat uns 


Allen den Kopf verdreht, und mic hat er — — — 


treun s ſſie, fſuͤſtert ihm in's: Ohm), 


„ange... 
Wie! Du Eonnteft — 
Pier, Alotilte, Ye a 
Ah, Vater — der Komet! Der Komet! 
Auge, 


Cellarius, 1 wirklich der Komet ſo kraͤftig auf das 
Gehirn wirken? 


l 
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Cellarius. . 
Ih weiß zwar nicht," wovon die Rede ift, aber ein 
Komet und die Liebe Eönnen vereinigt Alles. — 


Hugo. 
Sa, wenn e8 fo ift, dann — — 
Hellmar. 

Dann, Graf von Donnerftein, koͤnnen fie vereinigt 
und auch verföhnen, fogar uns zu Verwandten machen. 
Hier ift eine offene Hand! Eine andere: — wuͤrde 
herrlich hineinpaſſen. * 

Alotilde 
eiſe). 

Vater, er meint dieſe. 

(Sie erhebt ihre Band.) 


Hugo 
(unfhläffig). 
Eine verwickelte Conſtellation. 


Wolt. 


Gebt ſie ihm, Graf. Und mir Amalgunden, damit 
der Markgraf von Baden meine Guͤter nicht bekommt. 


Regina. | 
Euch, Amalgunden? Che follte der Antichriſt ſie 
heimfuͤhren. 
(Trompeten draußen.) 
Hug. . 
Hoch! Wieder Fremde vor der Burg. Sieh nach, 
Guntram. 
Guntram. 
En mir, Knechte. 
(Mit den Knechten ak.) 
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Regina. | 
Gottlob! Amalgunde iſt dem Erwachen nah. Sie 
zuckte beim Schall diefer Trompete. 


Hugo. 

Die Sterne find meinem Haufe noch immer gewogen, 
wie ich fehe, denn fie haben verhütet, daß mir Schmad) 
widerfahre. Nur der Komet (mit drohendem Ringer gegen 
Kiotitden) ſcheint nicht mein Freund zu fein. 


Alotibde. | 
Man muß ihm den Willen thun, Vater. Dann hat 
er keine Macht mehr. 
Hugo. 


Was meinft Du, Cellarius? 


Cellarius. 
Ich bin ganz mit Fräulein Klotilden einverftanden. 


Hugo. 
Wie gefagt, ein verwickelter Conflict. 
Eellarius 
(für fi). 
Der Alte gibe nach. — Sc erhafche doch noch den 
Doctorhut. | 
Hellmar. 


Graf von Donnerſtein! Herzlich bitt' ich Eüch alle 
Unbill ab, die mein Großvater dem Eurigen zugefuͤgt. 


Schlagt ein! 
Hugo. 


Freiherr von Blitzleben. Ihr habt Euch, beim Bifchof 
von Freiburg über meinen aſttonomiſchen Thurm luſtig 
gemacht. 
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Hellmar. 

Damals war ich ein junger Thor, der nichts von der 
edlen Sternkunde verftand. Jetzt aber, da dieſer bezau- 
bernde Stern (auf Kiotilden deutend) mir aufgegangen, hab’ 
ih Geſchmack daran gefunden. 


Hugo. 
Nun ich wills überlegen. 


Guntram 
(kommt bebend gelaufen). 


Ach, ach, hoher Herr! Jetzt kommt der Rechte! Jetzt 
iſt er da! 


Gugo. 
Mer? 
Guntram. 
Der Geiſt! Der todte Braͤutigam! 
Alle 
(außer Wolf und Hellmar). 
Der Geiſt? 
Wolf. 
So hat er doch keine Ruhe? 
Guntram. 


Er hat ſich genannt. Mit hohler Stimme rief er, er 
ſei Hohenfels! Hu! 


Um Gott! Haſt Du ihn eingelaſſen? 
| Guntram. 


Ei freilich! Wer darf einem Geiſt wehren? Er waͤre 
durch die Mauern gedrungen, und haͤtte mir den Hals 
umgedreht. 
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. Sugo. 
Ich bebe: u . | 
— Regina. 
Ich auch | | 
Susanna. 
Ich auch 
We Wolf, 
Ich nicht. : 


Letter Auftritt. 


Borige. Caͤfar von Hohenfels (den Kopf mit ber me 
goldgeſtickten Schärpe verbunden). 


Alle 
(fi angſtvoll zurüdzichend). 
Der Geift! 


Hugo, 
Er iſt's! Er ift feinem Bater ı wie aus den Augen 


gefepmitten. Geift des erfchlagenen Hohenfels, was ver» 
langft Du von mir? 


Hellmar. 

Graf, ermannt Euch. Es iſt Fein Todter, dem Ihr 
ſeht. Es iſt der lebende Braͤutigam , mein Freund, 
mein Hohenfels. Seht her, wie ich ihn umarme! en 
wie ich feine Hand ſchuͤttle! Er lebt. | 


Alle 
Er lebt?, 
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Cäsar. 

Sa, ich lebe. Die Heilkunſt dee Kloſterbrtuͤder hat 
mich gerettet, nähft Gott. Sobald ich Kraft genug 
fühlte, ließ ich mich hierher tragen, und gönnte mie nicht 

Zeit, den Tag abzuwarten. - E 

| Hugo. 
Ihr lebt! O ihr ewigen Sterne! Sollt' ich ſo viel 

Freude erleben? 

Wolf 
(in den Bart). 
Tollſinn des Gluͤcks! Ich. hatt ihn fo gut getroffen. 


Amalgunde 
(iR bei Caͤſars Nede emporgezudt, erwacht — ſtarrt 18 an, 
und richtet ſich empor). 
Er iſt's! | 


Regina. 
Was wandelt fie an? 
Amalgunde. 
Mein Bräutigam! 
Hugo. 
Wiel Sie Eennt ihn? 
Amalgunde. 
Mein Kaiſer! 
Alle. 
Der Kaiſer? 


k 


egina. 
Mrun errath' ih. Er its, den fe in ber Berzücung 
geſchaut. 
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Hugo. 

Wohl uns! Ihr Vorgefuͤhl hat fie nicht getäufcht. — 
fels, dies iſt Amalgunde, Eure Lingft beſtimmte 
aut. 

Er gibt fie zufammen.) 
| Cäsar. 
So preis? ich doppelt den, der mir. bas Leben erhalten. 
Amalgunde. 
Mein Schidfal ift erfüllt. 
AKlotilde. 

Das meinige noch nicht. Water, ich verlange Genug- 
thuung von diefem Ritter bier (auf Blitzleben deutend). Er 
bat mir den Schimpf angethan, eine Andere zu entfüh- 
ten, ſtatt mich. Zur Strafe muß er verurtheilt — 
mich zu ehlichen. 

Regina. 
Das iſt nicht mehr als billig, Graf Hugo. 
Hugo. 

Nehmt ſie hin, Freiherr von Blitzleben, denn ſonſt 
entführt Ihr mir fie doc). 

Heilmar. 

Jubel! Jubel! Ich wußt' es wohl, am Ende kommt 
Alles, wie es kommen ſoll! 

| &untram 

(für fi). 
Dazu gehören Trompeten und Pauken. 
(%6.) | 


Wolf. | 
Bei meinem Mappen, auf diefe Welfe geh’ ich leer 


aus. 
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Regina. 
So ſcheint's, Herr — Wolf. 
Wolk. 

Graͤfin Regina von Donnerſtein! Ich muß Erben 
haben, damit der Markgraf von Baden meine Guͤter nicht 
bekommt. | 

Kegina. 

Was geht das mich an, Graf? 

Wolf, 

Ihr Habt mir erlaubt, Euch den Hof zu en. 
Ich habe nicht viel Zeit zu verlieren, She auch nicht. 
Folglich — = 

Regina. 


Ihe ſeid ſcht Lip, Craft 
Wolf. n 
Entſchließt Euch, Gräfin! Zankt nicht erſt mit mir, 
wenn Ihr mic, dann doch nehmt. Nehmt mid, erft, 
dann ift noch Zeit genug zum Banfen. 


9 Regine, 
In der That, ich weiß nicht — — 
Klotilde, 
Aber ich weiß. Ich hab’ in Eurer Seele gelefen. 
(Indem fie fie zufammengibt.) Ehen werden im Himmel ge: 


ſchloſſen. (Halblaut zu Regtanı) Dem rothen Federbufch 
Eonntet Ihr nicht entgehn. 


Hellmar. _ 
Recht fo! Am Ende Eommt Altes, wie «8 kom⸗ 
men fol. ü 
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Hugo. 
Amen! fag’ ich mit Sreuden. Aber num, Greifenklau! 
Bligleben! fei Friede zwifchen Euch. Denn ich will nicht 
wieder ein Gefpenft in. meiner Familie haben. 


Hellmar. 
Hier iſt meine Hand! Ich will kein Geſpenſt mehr 
ſein. — will leben, damit ich nicht wieder die =. 
entführe 


Wolf 
(in Bellmard Band fehlagend). 
Hier die meinige! Ich will auch leben, damit ber 
Markgraf von Baden meine Güter nicht bekommt. 


Hugo. - 

Schön! Die Sonne geht morgen über eine Burg 
vol glücklicher Menfchen auf. — Aber, hola, Gellarius! 
Mie left Du es aus, nicht ein Kaiſer, wie bie 
Sterne verheißen, fondern der Freiherr CAfar von Hohens 
fel8 Amalgunden heimfüher? 


Cellarius. 

Die Sterne haben Wort gehalten. Cäfar ift das 
vömifche* Urwort. Im Munde der Völker warb daraus: 
Käfer, dann Kaifar, und heutzutage: Kaifer. 

(Während deffen hat Guntram auf ber Gallerie Muſik aufgeftellt.) 


| Alle. 
Ah! ur 
Hellmar. 
Diefe Auslegung verdient den Doktorhut! 
. Wolf. 


Thorheit! Iſt denn nur vom Namen bie Rebe 
gewefen ? - 


Luftfpiel von Johann Baptift von Zahlhas. 305 


x Alotilve. 
Stil! Stil! Das darf nicht fo genau genommen 
werden. Alle menfchliche Weisheit hinkt. 


Hugo. 
Kniet nieder, Ihe Kleeblatt von Brautpaaren, daß ich 
Euch fegne! (Es geſchieht. So! Es lebe die Sternkunft! 


Cellarius. 
Es lebe der Komet! 
Hellmar. 
E8 lebe das Haus Donnerftein! 
Susanna 
(mit einem Rundfprung). 
Heißa! 
Gunt Am 
(winkt). 
(Tuſch von Trompeten und Pauken.) 
1840. 20 





Scenifbhe Bemerfungen. 


Un dem. Darfteller des Hellmar das Tragen Amalgundens zu 
erleichtern (Aufzug drei, Auftsitt zwölf), Tann eine kuͤnſt⸗ 
liche Puppe füglich ihre Stelle vertreten. In diefem Falle er: 
fcheint er mit der Puppe auf der Gallerie, fohreitet die Treppe 
herunter, und bei den Worten: Ha, verbammt! läßt er fie 
am Fuße der Zreppe dicht an einer dort angebrachten Säule, 
oder irgend einem andern paflenden Verfegftüd nieder. "Hinter 
demfelben ift die wirkliche Amalgunde verborgen, und bei Regi⸗ 
na's Rufe: Helft doch, ihr Mädchen! fammelt fich die 
weibliche Dienerfchaft um die Puppe und deckt den ganzen Raum, 
woburd die Darftellerin ber Amalgunde unbemerkt ihren Pla 
einnehmen, die Puppe aber hinter das Verſetzſtuͤck, oder du 
eine Verſenkung weggefchafft werden Eann. Da Alles im Din: 
tergrunde und bei Dämmerlichte vorgeht, und bie Puppe ohnehin 
verfchleiert fein muß, fo ift eine Störung der Illuſion um fo 
weniger zu beforgen. '. ⸗ 

Bei der Decoration von Klotildens Vorgemache, Aufzug 
zwei, Auftritt ſieben, und Aufzug drei, Auftritt neun, iſt es we⸗ 
ſentlich, daß der Zuſchauer die Thuͤr zu Amalgundens Kammer, 
und die Thuͤr zum Alkoven, welche beide auf derſelben Seite 
ſein muͤſſen, deutlich von einander unterſcheide, daher es zweck⸗ 
maͤßig waͤre, wenn letztere etwas quer vorſtehend angebracht 
wuͤrde, wie bier. angezeichnet iſt. 
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Der Hedthaler. 
Shwant in wei Aften 


* J 
“on , F 


von 


Ro, Eaguſius. 


Yerfonen. 





Silbermann, ein Wucherer. 
Trudchen, deſſen Muͤndel. 

Friedheim, ein Rechtsgelehrter. 
Häammerlein, Actuar. 

Brenner, Wachtmeiſter. 

Steffen, Knecht in Silbermanns Hauſe. 


Die Handlung geht in einer kleinen Stadt, in der erſten Hälfte 
Ges achtzehnten Jahrhunderts vor. 


Erster Akt. 


Erſte Scene. 
(Zimmer in Silbermanns Haufe.) 


- Erudchen 
(fist am Spinnrade und fingt). 


Ueber Thal und Hügel 

Streift das falbe Reh, 
- Adler wiegt die Flügel 

In der biauen Höh! er 


Schlank, wie Reheshüften 

Iſt mein Lieb — mein Gluͤck! 
Wie. deb Aare in Lüften 
Gluͤht fein Feuerblick. 


Rn möchte mich zerftreuen, umfonft. Ic kann bie üble 
Zaune nicht bannen. — Es gibt Menſchen, die fid 
zu Allem zwingen Eönnen; zu fagen, was fie nicht ben: 
ten, zu glauben, was ber gefunden Vernunft mwiberfpricht, 
zu lächeln, wenn fie beleidigt werden, und zu fingen, 
wenn fie ſich ärgern. Sollte ich mich nicht zwingen Eön- 

nen, fröhlich gu fen? — Ja, wahriich! Ich will's. 





A 
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Meine Liebesnoth und mein Vormund follen mir mein 
Eöftlichftes Gut, meine forglofe Heiterkeit, nicht länger rau: 
ben, und nähme auch der alte Plagegeift an Geiz und 
Grämlichkeit zu, wie der Tag im Wonnemond. 


Zweite Scene. 
Trudchen. Friedheim. 


Friedheim. 
Trudchen! 
Trudchen. 
Mein Gott! Friedheim! jetzt? Da ich jeden Augen⸗ 
blick der Rückkehr meines Vormundes entgegenſehe. Un⸗ 
vorſichtiger! wie konnteſt Du es wagen? 


Friedheim. 

Was wagt man nicht fuͤr Euch Maͤdchen? oft mehr, 
als fuͤr Recht und Pflicht; das muͤßt Ihr uns Maͤnnern 
doch zu unſerer Ehre zugeſtehen. 

Trudchen. 

Sage lieber: zu unſerer Schande. 


Friedheim. 

Laſſen wir das; mit dergleichen moraliſchen Abhand⸗ 
lungen wollen wir die koſtbare Zeit nicht verderben, ſon⸗ 
dern ihre Eroͤrterung aufſchieben, bis wir erſt ſo ein zwan⸗ 
zig Jaͤhrchen verheirathet ſind, und uns lieber zanken als 
kuͤſſen. 
Trudchen. 

T. Bis dahin dürften wohl noch ein vierzig Jaͤhrchen 
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hingehen. Mein Vormund wenigſtens fiheint nicht ge- 
fonnen, unfere Wünfche fobalb mit feinem Seegen kroͤnen 
zu wollen, fonft würde er Dir nicht das Haus verboten 
haben. 

Friedheim. 

Kommt Zeit, kommt Rath. Ich habe vor ſechs 
Monden im rigorosum mit Ehren beſtanden, bin mit 
Gottes und der Menſchen Huͤlfe zum Doctor juris ge: 
flempelt und ein Mann im Staate, dem die Hand zu 
reichen Fein Mädchen ſich ſchaͤmen darf. 

Trudchen. . 

Das nun freilidy nicht. Aber — 


Friedheim. 
Kein Aber! ich ſuche ein gutes Amt und fuͤhre mein 
Liebchen heim. Mit dem Vormunde werden wir ſchon 
fertig werden. 
Trudchen. 
Wenn ſich nun das gute Amt nicht gleich findet? 
Friedheim. 
Dann — dann leben wir von Salz, Brod und Liebe 
wie die Engel im Himmel. 
Trudchen. 
Herrlich! und mein Vormund? 
Friedheim. | 
Laß ihn zum Geier gehen. Was foll der Popanz in 


meinem Paradiefe? Immer doch fprihft Du zur Unzeit 
von ihm. 


‘ 


. 


CTrudchen 
laͤngſtlich). 
Ich denke gar nicht zur Unzeit. Eben hoͤre ich ihn 
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auf der Treppe. Was nun anfangen? findet er Dich 
hier, fo quält er mich zu Tode. 


Friedheim. 


Das ſoll er aber nicht. Ich verberge mich in die⸗ 
ſer Stube. 


Trudchen. 
Nimmermehr! das iſt mein Schlafgemach. 
Friedheim. | 
Noth bricht Eifen. | 
(Schluͤpft hinein.) 


Dritte Scene. 


Trudchen. Silbermann. Hämmerlein. 


Silbermann. 

Wie ic) Ihm fage, Herr Hämmerlein! böfe Beiten! 
Sein Verdienſt, kein Credit. Riemand hat Geld, und doch 
will Jeder doppelt fo gut leben, boppelt fo viel ausgeben, 
als in früherer Zeit. Hat man nun aus purer Liebe be 
Naͤchſten feine paar Pfennige zu den honneteften Pros 
zentem ausgeliehen, fo kann man fehen, wie man fie mie: 
der zurüc erhält. Alles macht Crida, Alles wird banque⸗ 
rott. Wir leben nun im Jahre des Heils 1739, wenn 
das fo fortgeht, fo. gibt es in hundert Sahren gar Eeine 
ehrlichen Leute, und Fein Geld mehr. =. fiehe ba! 
Seine Braut! ’ 


CTrudchen. 
Wie?! 
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Sibermann 
(zu Trudchen). 
Berehre hier in dem wohlachtbaren Herrn Actuarius, 
Tobias Hämmerlein, Deinen Bräutigam, Fünftigen Herrn 
. und Ehegefpons. 


Trudchen. 
Unmöglihr 

Hämmerlein. 
Eil ei! Jungfer Trubchen! 

Silbermann 


(nimmt Trud den bei Seite). 
Närchen! er nimmt Di ohne Mitgift; auch if 
ſchon Alles in Richtigkeit gebracht. 
Trudchen. 
So?! 
Silbermann. 

Bedenke! fein Reichthum. Ueberdieß hat er bie 
Schwindſucht. Betrachte ihn nur, wie erbaͤrmlich er aus⸗ 
fieht, wie eingefallen, Du gluͤckliches Mädchen! 

Trudchen. 
Schöne Empfehlung für einen Bräutigam. 


Silbermann. 
Er leidet ſchon viele Jahre an der ſchwarzen Galle. 
Es kann nicht mehr lange mit ihm dauern. 
Trudchen. 
Er kann noch viele Fahre daran leiden, und ich mit 
dm. Men! n | 
Silbermann. 
Der Zurift fledt Dir im Kopfe, der Hungerläder, der 
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keinen Groſchen in der Taſche hat. Doch damit iſt es 
nichts. (Bu Hämmerlein laut) Meine Mündel ergibt 
ſich darein, in Seinen Armen ber on des Eheftan- 
des zu. verfchmeden. 


ade 
Nimmermehr! ih — 


Siübermann 
(Trudchen drohend). 

Die Sache iſt alſo abgethan. Ich wuͤnſche demnach 
zur bevorſtehenden Vermaͤhlung Gluͤck. Der Himmel laſſe 
Ihn noch lange Jahre ein Troſt und Schirm Seines 
liebenden Weibes und etwa zu erzielenden Kindleins ver⸗ 
bleiben. 

Hämmerlein. 


Dante! Danke! Jungfer Trudchen! id) bin enhet - — 


Trudchen. 

Ich gar nicht, Herr Haͤmmerlein! Zwar ehrt mich Sein 
Antrag, wie ich gern und gebührend- bekenne, auch mag. 
Er ein ehrenfefler Mann und vettrefflicher Actuarius fein. 
Mein Herzgefpiel kann Er doc) nimmermehr werben. Ich 
liebe und werde geliebt — 


Silbermann. 
Wirſt Du ſchweigen, Kroͤte! 


Trudchen. 


-Und wenn auch nicht. Er hätte vor meinen Augen 
doch fehmwerlich Gnade gefunden. 


Hämmerlein. 

Aber warum denn nicht? Bin ich nicht ein angefehe: 
ner, begüterter Mann, chriftlichen Wandels und gefegten 
Weſens? Zwar über die flatterhaften Fahre der unvernuͤnf⸗ 
tigen Jugend hinaus — 
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Trudchen. 
Ja "wohl! weit — meilmwelt hinaus — 


. Sämmerlein. 
De klingt ja ganz anders, Herr Silbermann! ale. 
Er vorhin’ fagte. - 
Silbermann. 
Nur Geduld, werthefter Herr Actuarius! Ich will dem 
vorlauten nafeweifen Dinge den Kopf fchon zurechte fegen. 


Jede Sache hat viele Seiten, von denen man fie betrach⸗ 
ten kann. 


Trudchen. 
Und doch betrachten Sie felbft, Herr Vormund, jede 
Sache nur von einer einzigen, nämlich von der oͤkono⸗ 
mifchen. 


Silbermann. 
Soqyweig, Ungluͤckliche! (Leite zu Hämmerlein:) Ich 
werde Sein Vermoͤgen und anderweitige Liebenswuͤrdigkeit 
zu preiſen wiſſen — 


| Hämmerlein. 
He, be, be. 
Silbermann. 


Und ihr die Verbindung mit Ihm mit den glaͤnzend⸗ 
ſten Farben ſchildern. 


Trudchen 
(welche die letzten Worte gehört hat). 
Sie wird mir immer fo trübe erfcheinen wie ein De: 
cemberabend. 
Silbermann 
(zornig). 
Mädchen! mache mir bie Galle nicht rege. Dein 
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Vater, Gott verzeihe es ihm! hat luſtig gelebt, und ſeine 
milde Hand gegen Freunde und Fremde ſo oft aufgethan, 
bis er ſelbſt nichts mehr darin fand. Du haſt nichts als 
Dein Laͤrvchen, wenn Dir nun ein geſetzter, ehrbarer und 
reicher Mann, der ſein ſchoͤnes Amt verwaltet, nicht an⸗ 
ſteht, wen ſoll ich Dir zum Braͤutigam erwaͤhlen? 


Vierte Scene, 
Die Borigen. Der Wachtmeifter, fpäter Steffen. 


Wachtmeister 
(im Eintreten). 


Wählt mich, wenn die Braut hübfch ift. 


Silbermann. 
- Wer ſeid Ihr? was wollt Ihr? 


Wachtmeister. | 
Wer ich bin, fagt mein Rod — Wachtmeiſter — 
mas ich will: einen Krug alten Weins auf einen wohlbe 
festen Tiſch, Butter für meinen Saul, und ein nettes 
Stübchen, wo ich die Nacht zubringen kann. Bin zu 
Ihm in's Quartier gewiefen; fo lange die Escadron hier 
‚mweilen mag. 


- 


Hämmerlein 
(bei Seite). 
Das Geficht kommt mir bekannt vor. 


£ Silbermann 
(weinerlich). 


Daß Gott erbarm'! zu mir armen Manne, ber felbft 
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kaum fatt zu effen hat. Ah! ach! Herr Machtmeifter! 
Er wird mich doch nicht zu Grunde richten wollen? 


Wachtmeister. 
So arg foll es nicht werden. Aber nun nicht —* 
geſeufzt, und ſich gefuͤgt. (Wefehtenn.) Wein! 


Silbermann. 
Ja doch, gleich. Steffen! ach Steffen! 
Stetkfen 
(kommt). 
Was ſoll ich? 
Silbermann. 


Bringe dem — Waſſer und — Wein, (Steffen ab.) 
Welcher Teuf... welcher Zufall führt Ihn denn durch 
unſere Stadt? 

—— Wachtmeister. 


Mir kehren aus bem Felde heim und halten bier ei- 
nige Raſttage; da will ich denn die Zeit wohl nuͤtzen und 


mir bei Ihm recht guͤtlich thun. 
Silbermann. 
Vortrefflich! 
Wachtmeister 


(Trudchen in die Backen kneipend). 

Und das ausgeſtandene Ungemach bei dem holden 
Kinde zu vergeſſen ſuchen. Ja, ja, ihr Baͤrenhaͤuter wißt 
nicht, wie es dem Soldaten, der lange unter freiem Him⸗ 
mel gelegen hat, fo wohl im Quartiere behagt, beſonders 
wo es guten Wein und huͤbſche Maͤdchen gibt. 

(Steffen bringt Wein und Waflır; dann ab. wur 


Silbermann. 
Gott fhüge mich vor diefer traurigen Erfahrung. 
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(zwiſchen den Wachtmeiſter und Trudchen tretend). 
Sag' Er an, wie ergeht es dem tapfern Prinzen 
Eugenio? 


Wachtmeister 
(ctrinkt). 

Er lebe! Doch, wenn ich Euch von dem erzaͤhlen ſoll, 

ſo muß mehr Wein gebracht werden. 
Silbermann 
(unwillig zu Haͤmmerlein). 

Erinnere Er ihn noch gar an ſeine Heldenthaten. 
(Zum Wahtmeifter) Nicht doch! Er iſt vom Marſche 
ermuͤdet. Es. koͤnnte Ihn leicht wieder erhitzen. Was 
ſoll auch uns friedlichen Buͤrgersleuten die Erzaͤhlung von 
Schlachten, Mord und Brand? — Ich muß Ihm 
nur offen ſagen, in meinem Hauſe kann ich Ihn wirklich 
nicht einquartiren, muͤßte Ihm meine eigene Stube ein⸗ 
raͤumen. Darum — | 


Wachtmeister. | 

Nicht? nun fo will ic mich ſelbſt einquartiren. 

(Seht auf Trudchens Bimmer zu.) 
Hämmerlein. 

Halt! Er verlegt ein Heiligthum, meiner keuſchen 

Braut Schlafgemah. 
Wachtmeister. 

Wird ihren Ruf nicht gefährden, wenn ich ein Stuͤnd⸗ 
chen auf ihrem Bette raſte. (Deffnet bie Thäre. Friedheim 
teitt heraus.) Ei! fchon befeßt. 

- Trudchen. 

Gott ſtehe mir bei! In der Eile vergaß ich, zuzu⸗ 

fließen. 
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Hölle und Teufel! 25 
2. Hümmerlein. = 
Heiliger Tobias! wäre ich jegt blind, wie du! 


Die Borigen. Friedheim. 


Silbermann. 
Herr! wie kommt Er da hinein?! 


Friedheim. 
(verlegen). 
Wahrhaftigt — es ift — ih bin — ih Fam — in 
ber beften Abſicht; — ein freundfchaftlicher Beſuch — 


| Silbermann. Pr 
Beſuch? — fo — Afiht? — wohl meine Mündel 
zu verführen? habe ich Ihm nicht das Haus verboten, 
weil ich bie gute Abficht feiner Beſuche kenne. 


Friedheim. 
Hier fand ich Niemand; ich trat in das anliegende 
Zimmer, und vertiefte mich ſo in einem Buche — 


Silbermann. ® 
Buch? was Buch! in meinem Haufe ift Fey Huch, 
als eine alte Hauspoftille und ein Kalender, darent hat er 
fih doch nicht fo vertieft, daß er rund um ſich nichts 
mehr fah und hökte. 
1810. 21 
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Herr Vormund! 
Schweis! 
Hämmerlein. 
Herr Silbermann! ich bin hoͤchlich erflaunt — 
Silbermann. 
Sch auch, das fieht Er ja wohl, 
Wachtmeister, 


Here! wie ſteht's? wird mir bald meine Stube an: 
sewiefen ? j 
Silbermann. 
Aber fo höre Er nur — 


Wachtmeister. 
Ich will nichts hoͤren. 


| Silbermaun. 
So warte Er nur, bis — 


Wachtmeister. 
Ich will nicht warten. Donnermettse! meine Gut 


ift zu Ende. Macht fort! oder Er ſieht mich bereit Ihm 
das Sell zu bläuen. 


Silbermann. 

Steffen! Steffen! al ihr Heiligen ſteht mir Bi, daß 
ich nicht taub oder verruͤckt werde! (Su Hämmerleind 
Laß Erich erſt bie boͤſen Geiſter bannen, dann will 
ich ihm ſprechen. (By Wahtmeiftery Gleich ſoll 
er ige werden. (Bu Friedheim,“ Wir fi 


prechen 
ung noch; nun aber fort aus meinem Haufe, und betrete 
Er diefe Schwelle nie wieder. 
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Sriccheim. 
Schon gut, Er foll mich finden. 
(Ab.) 
Silbermann 
(zu Trudchen). 
Auf Dein Zimmer. (Trudchen ab.) Steffen! Steffen! 


Sechſte Scene. 


Silbermann. Hämmerlein. Wachtmeiſter. Stef: 
1er Lesterer hat eine Perrüde in der Band. 


silbermann. 
Kerl! Wo bleibſt Du? 


Hr! Des Wachtmeiſters großer Hund Hatte fih mit 
Sehne Feiertags⸗Perruͤcke ein Feines Plaiſir gemacht, und 
zauste fie draußen im Staube umher. Sch war Hinter 


fie ihm mieder abzujagen. x 


Silbermann, 
O Tas der Truͤbfal 
| Hämmerlein. 
Dies irae! 

Silbermann. 


Führe den Heren in die grüne Stube. | 
(Steffen und Wacht meiſter ab.) en 


21* 





— — ale Rn rs a ir 
Siebente Scene. | 


Silbermann. Haͤmmerlein. 





Silbermann. 

Wie kommt Er mir vor? Da ſtand Er, wie ein Oel⸗ 
goͤtze und ſprach kein Wort. Seine bloße Gegenwart 
ſchon haͤtte den frechen Geſellen zerſchmettern ſollen. Ihn 
als Bräutigam, hat er am Schwerſten beleidigt. Warum 
zog er en Ehrenräuber nicht zur Rechenfchaft ? 


Hämmerlein.- 


Hätte ich etwa duch das fündhafte Degenfpiel — 
Dane Er doch, mein Furzer Athem — 


Silbermann. 

Warum nicht gar. Das pafte weder für Sein Alter, 
noch fuͤr Seinen Stand, und am wenigſten fuͤr Seinen 
Muth. Er iſt doch beim hoben Rathe angeſtellt, und 
kann den Burſchen mit juriſtiſchen Chikanen grauſamer 
a als mit Seinem laͤngſt verrofteten Rechenfpiee. 


Hämmerlein. 

Er macht mir Vorwürfe, und ich hätte weit größeres 
Recht fü fie Ihm zu machen. Wahelich,. ich; wuͤrde mich 
ganz zuruͤckziehen, wenn ich die Ungetrene nicht noch im⸗ 
mer liebte. Warum hat Er, ald Vormund, den Tauge⸗ 
nicht8 fo gerabemeg laufen: laſſen und ihm‘ nice — 
ſtens ſchaͤrfer den Text geleſen? 


Silbermann. 
Konnte ich denn zu Worte kommen? hatte ich nicht 


den Satan von Wachtmeiſter auf dem Halſe? fraß nicht 
ſein verfluchter Hund meine Perruͤcke? » 
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Hämmerlein, 


Ad vocem Wachtmeiſter. Dieſem iſt nicht zu trauen. 
Er muß ihn baldigſt aus Seinem Haufe zu entfernen ſu⸗ 
chen. Obſchon Zeit und Sonnenbrand ihn verändert ha: 
ben, fo erkannte mein ſcharfes Auge in ihm doch genau 
ein Kind hiefiger Stadt; ehebem Studiosus und Maleficator. 


Silbermann. 
Das wäre) 


Hämmerlein. 


Sin handfeſtes berbes Weſen fcheint mir mitunter 
Maske zu fein; vielleiht um unerkannt zu bleiben. Ich 
iere mich ſchwerlich. Es ift berfelbe Boͤſewicht, welcher 
fi), vor kaum zehn Sahren, als ein unbärtiges Knäblein 
noch vor abfolvirter philosophia, über die Verfügungen 
eines weiſen Rathes in Betreff ded eben, zur Glorie unſe⸗ 
rer Juſtiz, flattgehabten Hexenprozeſſes publice luſtig 
machte, und als der Stadtfchreiber der Läfterung Einhalt 
tham wollte, nicht nur fi einer verbammlichen Mider- 
ſpenſtigkeit erdreiſtet, ſondern auch gegen biefen, in Folge 
des hierwegen entſtandenen Ärgerlichen Zwiſtes ſeine ver⸗ 
ruchte Fauft erhoben. Maleficant wurde damals uͤber ei- 
nen Monat in Haft gehalten. Kaum war er frei, als 
er auf neue Unthat farm, und ſich erfrechte, auf dem in 
Lebensgröße gemalten Bildniffe unferes hochverehrlichen 

Börgermeifters, fo fi) auf dem Rathhaufe befin- 

= nächtlicher Weile die Ohren ungebührlich zu verlän- 

gern. Ob welchen Greuels ein edler, aber grimmiger 
Math: ven‘ en in’s exilium — 


Silbermann. 
Ja, ja, er war ein boͤſer Bube. 


Hämmerlem. 
@ Ein verabſcheuungswuͤrdiges Ungeheuer! 
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Nun, will ich vor Allem auf das Nehhaue und. ver- 
ſuchen ob ich den ungeladenen Gaft nicht wieden ausquar⸗ 
fm kann. Dann muͤſſen wir Seine Verobnug fo viel 
mögfich zu beſchleunigen ſuchen — 
Hämmerlein, 
Wenn nur Trudchen zu bewegen ift. 


Silbermann. - 
Dafuͤr laſſe Er mich forgen. Ich erhalte dann un: 
verzuͤglich bie verfprochenen hunbert Dukaten | 
Hämmerlein, 
Am Verlobungstag. _ 


. Silbermann. 
Gut. (Sic beſtnnend.) Wie ift mir denn? dieſer Wild⸗ 
fang von Wachtmeiſter heißt ja Brenner? — 
J GHGämmerlein. 
Ja, fo heißt er. | 
Silbermann. | 
3! das wäre ja mein ehemaliger Münpel, Ei! Ej! 
(Bei Seite) Der kaͤme zur Unzeit. Da hieße. «8 Rech⸗ 
nung legen. 
(doͤrt das Folgende mit, ſteigender Aufmerkfamkeit an.) 


Hämmerlein, a 
Richtig. Auch war er mit jenes. Frau Ilfe,. der: fruͤ⸗ 
heren Beſitzerin dieſes Hauſes verwandt, und erhielt nach 
ihrem Ableben ein kleines Legat. 
Silbermann. 


Ja wohl. Es beſtand aber bloß aus wenig alten 
Schaumuͤnzen. — Wird es wohl lange durchgebracht baden. g 
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Günnstiem, 
art wolſte Bann: ſpaͤter, als der mebulo- laͤngſt über 
ale Werge war, behaupten, es ſeĩ unter beßfagten Münzen 
er wunderſam⸗ Thaler geweſen, dem Frau Ilſe iheen 
ganzen Reichthum zu danken gehabt habe. 
Silbermann. 
Wie ding denn das zu? erzähle Er body 


Hämmerlein. 

Höre Er, was ih davon weiß; jener Thaler 309 
ſchon bei der Berlaffenfchafts -» Abhamdlung, die ich leitete, 
die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf fih. Er hatte 
ein Oehr, war gehenkelt, und trug das Bruſtbild des be 
rühmten Herzogs von Friedland. 


Silbermann. 
Friedland? — war das nicht ein abſcheulicher Zaube⸗ 
rer, der fich feſt machen konnte, Sterndeuterei und ande⸗ 
res fatanifches Unweſen trieb? 


Hämmerlein. 


Alerdinge. Am Rande des Thalers fanden fich ei- 
nige myſtiſche, unverftändliche Zeichen. Der allgemeine 
Glaube, beffen Nichtigkeit damals Viele hätten- beſchwoͤren 
wollen, war: Stau Ilſe babe diefen Thaler nur beim et- 
ften Strahl des aufgehenden Mondes von ber Rechter 
zur Linken umzumenden gebraucht, um jedesmal ein Sil⸗ 
berftü@ von gleihem Werthe darunter zu finden. 


Sübermann 
(fich ungläubig ftellend). 
Beim erften Strahl des Mondes? Furios; was follte | 
der darauf für Einfluß haben? der fteht ja menigftens 
taufend Klafter über unfen Köpfen. Wer glaubt fo 
gFEttas? Ä 
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.. 


Ei! Friedland war Aſtrolog und kannte jede geheime ' 
Kraft der Geſtirnez; es kann immer etwas Wahred an ber 
Sache ‚fein. Aehnlich geprägter Thaler muß es fehr we⸗ 
nige geben; ich habe nie in meinem Leben einen gleichen 
zu Gefichte befommen. . Wie er nur Frau Slſen in die 
Hände gerieth? — Herr Silbermann! Er war ja bei ber 
Abhandlung als Vormund mit zugegen,-und hatte fich in 
den Xhaler ganz verliebt. Beſinne er fi do. 


- Silbermann 
(kurz abbrechend). 
Ja, ich erinnere mich ſeiner ſo obenhin, auch des Ge⸗ 
ſchwaͤtzes daruͤber. Indeſſen es ſei wie immer, der m 
ler ift doch lange fort. | 


R | Hämmerlein. 

Freilich — Meß Er mas? ich muß nun ohnedieß 
auf das Rathhaus; da werde ich die Sorge, den Wadıt- 
meifter auszuquartiren, auf mich nehmen. Als Beamter 
vermag ich dieß leicht; und erfpare Ihm einen. wahrfchein- 
lich vergeblichen Gang. 


Silbermann. 
Auszuquartiven? — ja — aber — fieht Er, böfe 
Menfchen deuten Alles übel. Da Eönnte ich den guten 
Ruf der Gafklichkeit verlieren. 


Hämmerlein. . 
Ha! ha! ba! hal. Nehme Er mir's nicht übel, ben 
guten Ruf der Gaftlichkeit kann Er wohl nicht verlieren, 
denn Er hat ihn nie gehabt. 


Silbermann. 


Ei ſeht doch! Habe ich Ihn felbft nicht erſt unlaͤngſt 
zu Tiſche gebeten. ® 
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Hänmerlein. 
Beil Er wußte, daß ich ſchon geladen mar. 
. Silbermann. 

O ich armer, verkannter Mann! Jetzt will ich Ihm 
zeigen, wie Er und die Welt mir Unrecht thun. Gerade 
jetzt ſoll der Wachtmeiſter nicht ausquartirt werden. Nein. 
Einen Streiter fuͤr das Vaterland laſſe ich nicht aus mei⸗ 
nem Hauſe werfen; der ſoll hier bleiben und ſich pflegen. 
Zudem liebe ich die Soldaten leidenſchaftlich, höre fo gerne 
die Schilderung von Schladhten und Gefahren — — 


Hämmerlein. 

Das ift doch feltfam. Erſt ſchrie Er Beter über die 
Einquartirung und fehalt den Wachtmeiſter einen böfen 
Buben. 

Silbermann. 

Wie? boͤſer Bubel hätte ich gefagt. Das war hart! 
Da habe ich mich mahrlich uͤbereilt. Bor zehn, zwölf 
Sahren war er wohl etwas leicht. Mein Gott! Jugend 
hat nicht Zugend. Nun ifb er ein erfahrnee Mann ge: 
worden, hat ſich in der Welt etwas verfuht. Wirklich, 
ich fühle eine fo väterliche Zuneigung für ben verftoßenen 
mißhandelten jungen Mann — 

Hämmerlein 
| (zornig). 

Zum Henker! über die Zweizuͤngelei. Meine Braut 
laffe ich mit dem wuͤſten Gefellen nimmermehr unter ei- 
nem Dache. Sein Diener. 


Silbermann. 
Ohne Sorgen! werde ſie ſchon ferne von ihm halten. 


Hãmmerlein 
(ab). 


(allein). 

O ic, dreifacher Thor! der ich mir damals das s eilt 
liche Kleinod aus der Hand gleiten Tief. Nun iſt es 
wohl auf immer dahin. Alles verhaͤlt ſich ſo, wie der 
Actenwurm ſagt; ich erinnere mich jedes Umſtandes nur 
zu genau. Warum griff ich nicht zu? wie leicht haͤtte 
ich den. Thaler erhandeln koͤnnen. Warum folgte ich der 
Stimme meined Herzens, der. Stimme der Natur nicht? 
fie fehrie Taut und begehrend genug in mie. Sch Elender 
blieb taub, denn ich fürchtete das Aggio. Zu fpät erfuhr 
id) den wahren Zufammenhang der Sache. Der Thaler 
war fort, und der Zaugenichts, fein Befiger, mit ihm. 
Meine Sehnfucht, meine fehlaflofen Nächte Eonnten ihr 
nicht wieber fchaffen. — Der Thaler ift verloren. Wahr: 
ſcheinlich. Sehr wahrfcheinlih. Lange verzecht, verfpielt, 
vergeudet. — Gewiß iſt es aber doch nicht. — Nun gilt es 
. den Verfuch, zu ergründen, ob der MWachtmeifter ihn noch 
hat, oder nidht. Des Thalers geheime Kraft ift dem 
Wuͤſtling nicht bekannt, Hat er ihn, fo habe ich ihn, 
denn bafür ift mir Eein Preis zu hoch, ſelbſt nicht der, 
die — Erbſchaft ———— zu muͤſſen. Steffen! 

en! 


. 
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Neunte Scene, 
Silbermann. Steffen. 





Silbermann. | 
Du bewachſt das Haus, His meine Muͤndel und den 
MWachtmeifter nicht aus den Augen, und Niemanden als 
ihn und Herrn Hämmerlein ein und aus, 


Steffen 
muͤrriſch. 

Immer hoͤre ich von Arbeiten und Wachen. Arbeit 
gibt's immer zu viel, Eſſen immer zu wenig. Ster⸗ 
ben werde ich noch vor Plackerei und Hunger. 

Schweig, Nimmerſatt! am zu wenig Eſſen ſind noch 
nicht ſo viele Leute geſtorben, wie am zu viel Eſſen. 
(Ab.) 


Zehnte Scene, 


Steffen. Gleich darauf Keunbhen 


Steffen. 


Bor dem Ende ift man in Deinem Haufe ficher, Du 
Geizhals! | 
Trudchen 
(ſteckt den Kopf durch die Thuͤre). 


a Steffen! Kommt vollends Herrin) Lieber Steffen! 


‘ 
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Steffen.. 

Was ſolls? nr 

Arudchen. 
Goldner Stiffen! biſt Du boͤſe? ober hungrig? oder 
beides? es folgt bei Dir leicht eines aus dem andern. 
- Steffen. | 
Laffe Ste micy: zufrieden. 
Trudchen. 
Steffen! moͤchteſt Du Dir wohl eine Guͤte anthun? 
Steffen 
Efreundlich). 
Ei! warum nicht. 
Trudchen. 
Sieh hier dieſen blanken Gulden. 
Steffen 
(arnach langend). 
Gott vergelt' es Ihr. 
Trudchen. 

Halt! nicht umſonſt. Umſonſt iſt nicht einmal der 
Tod; denn auch dieſer koſtet gewöhnlich fo viel, daß man 
bequem davon ein ganzes Jahr Ieben koͤnnte. Du mußt 
mir dafuͤr einen Dienft erweiſen. 

Steffen. 

Tu, welchen denn? 


Trudchen. 

Höre! Du gehft fogleich zu Friedheim! 
Steffen. 

Sch fol Sie ja bewachen. 
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Trudchen. 

Ich werde mich ſchon ſelbſt bewachen. Ich muß 
Friedheim nothwendig ſprechen. Du beſcheideſt ihn auf 
heute Nacht zehn Uhr, die Stunde, wo ſich mein Vor: 
mund bereitd in ſein Schlafgemad, verſchloſſen hat und 
in den. Geldfäden wähle, an das Thor. Dort erwarteft 
Du ihn und führft ihn hieher; bleibft aber, während wir 
uns unterreben, gegenwärtig. Dieß ift die Bedingung, un: 
ter der ich ihn empfange. Ich werde mid im biefer 
Stube zu befchäftigen fuchen, um, ohne Verdacht zu er: 
regen, bier bleiben zu Finnen. Iſt unſer Gefpräch zu 
Ende, dann führft Du ihn wieder vorfichtig zum Thore 
hinaus und fchließeft zu. 

Steffen. 

Ne, das geht nicht. 

Trudchen 
(ihn liebkoſend). 

Doc, lieber Steffen! 

Steffen. 

Mie wärs, wenn ich hinginge und Ihrem Vormunde 
ben ganzen Handel entbedtte? das ginge eher. 

Trudchen. 

Er wuͤrde Deine Treue ſchwerlich mit Gelde beloh⸗ 

nen; das ich Dir biete. 


Stetften. 
Da hat Sie wieder Recht. — Es mag drum ſein. 
Trudchen. 
Steffen! aber reinen Mund (gibt ihm Gen) Du haft 
mich doch wohl verflanden. 
Bteften. 


(Beide ab.) 


Bolllommen. 
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Eifte — vr, 
(Stube im Gaſihauſe. Es it Werd) 


Friedheim. —— Spaͤter — Erſterer 
figt nachbenkend an einem Tifche | 





Wachtmeister 

(im Eintreten). 
Ah! da iſt Er. — —S 
Friedheim 
(aufſtehend). 

Er kennt mich? ja doch, wir ſahen uns heute ſchon. 


Wachtmeister. 
Wir ſahen uns ſchon oft, und in einer gluͤcklichern ae 


Friedheim. 
Mahrhaftig! nun ic Seine Züge genauer betrachte, 
ſcheint mir's ſelbſt. & if. — 
Wachtmeister. 
Gottlieb Brenner, wohlbeſtallter Wachtmeiſter. 


Friedheim. 
Brenner! Dud! iſt's möglich? sohn Fahre * Du 
von der Heimath fern. 


wachtmeister. | 
Und nichts getvorden, das wirft Du Hoch eigentlich 
fügen. Sieh! das iſt Weltlauf. Unter hundert tüchtigen 
Kerlen erreicht kaum einer ein würdiges Ziel; unter hun⸗ 
dert Schmeichlern bringen neun und neunzig ihr Schäf- 
chen in's Trockne. 
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Strinkeim. 
Ich feeme mich, Dich. wieder zu ſehen. Ich wollte 
Did, nicht a. und gehöre —— nicht zu denen, 
die Die übel wollen. 
Wachtmeister. 

Ich kenne Dich und bin Deiner gewiß. Auch biſt 
Du die einzige Seele, der ich mich entdecke. Dir iſt be⸗ 
kannt, wie ich ver zehn Jahren wegen vieler muthwilliger, 
wenn auch nicht böfer Stueiche, beſonders, weil ich mit 
einem hochweiſen, fehr langtveiligen Rathe zu Farzweilen 
verfuchte, aus meiner Baterfladt verjagt wurbe. Ultima 
spes miles, dachte ich mir, und ward Dragoner. Wie 
mir's erging, wie mein Webermuth durch ſtrenge Zucht, 
Zeit und Erfahrung gemildert wurde, meine raſche Unbe⸗ 
fonnenheit allmaͤhlig der Ueberlegung wich, davon ein an⸗ 
dermal. Als ich meinen Geburtsort fo ſchnell zu verlaſ⸗ 
fen gezwungen wurde, mangelte mir die Beit, mic um 
den Eleinen Nachlaß meines Vaters, welcher, fo wie ich 
fetbft, der Obhut meines Vormundes, Deines Herrn Sil⸗ 
bermann, anvertraut war, viel zu befimmern. Die Leere 
meines Beutel erinnerte mich nur zu bald an meinen 
ausftändigen Mamon; allein alle urgirende Briefe, die 
ich, als ich mündig geworden, deßhalb an den Chrenmann 
ſchrieb, blieben unbeantwortet. Ich Eonnte mein Recht 
vor den Gerichten wicht fuchen, weil ich kein beweiſendes 
Document beſaß. Da führt endlich der Friede die Trup⸗ 
pen heim. Zufällig ziehen wir bier duch. Sch nahm 
bei dem alten Philiftee Quartier, und will nun zuerft das 
Terrain recognosciren, dann verſuchen, ob ich durch Liſt, 
Drohungen, oder wie immer zu meinem Eigenthume ge⸗ 
langen kann, vor der Hand aber das ſtrengſte Incognito 


beobachten. 
Friedheim. 


Dich betrog der Wucherer nur um Geld. Mich be⸗ 
truͤgt er um ein neidenswertheres Gluͤck. 





Wachtewisker. 

Armee Teufel! ja, ja, ich merkte was, als ich Dich 
heute Morgen fo.. wolens volens delogirte. Du ich 
feine Mündel. Das Ende der Geſchichte kamn ich mir 
denken. Du befigeft die Summe nicht, um bie ber Alte 


feine Einwilligung losfchlägt. 

| Friedheim. | a 
Leder iſt es fo. Der Schuft ſchaͤmt ſich nicht, bie 

Hand des Mädchens. inegeheim wie eine Wanre zu 


Stetten 
(kommt; geheimnißvol). 
Here Friedheim! auf ein Wort. 
Nimmt Friedheim bei Seite und ſpricht leiſe mit ihm. 
Friedheim. F 

Goͤttlicher Menſch! wie danke ich Dir fuͤr dieſe Poſt. 
Nimm Alles, was ich bei mir habe, (gibt ihm Gew.) Gerne 
gäbe ich mehr. 


| Steffen, 
| Dante fchön. 
Sriedheim. 
Punkt zehn Uhr bin ich am Thore. 
Steffen 
(ab). | 
Wachtmeister. 
Wohl gar ein Stell Dich ein. 
Friedheim. 
Getroffen. 
Wachtmeister. | ; 
Süd zu! nimm Dich aber vor dem Vormund im 


= 
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Acht. (Herztih.) Friedheim! mir waren als Knaben ein 
Herz und eine Seele, und theilten redlich Vergnügen und 
Gefahr bei unfen kindiſchen Abenteuern. Sch bleibe 
Dir ale Mann, was Dir der Knabe war. " Kann ich 
Deine Wünfche irgend fördern, fo zähle auf mid. Du 
fouft mich zu Rath und That bereit finden. 
Friedheim. 
Die zehnte Stunde iſt nicht mehr fern. Ich muß 
eilen. 
Wachtmeister. 
So gehe denn, Du Gluͤcklicher! 
(Beide ab.) 


Zwölfte Scene. 
(Zimmer in Silbermannd Haufe. Es ift Nacht.) 
Trudchen (fieht an einem Tifche, und glättet Waͤſche). 


Trudchen. 

Je naͤher die beſtimmte Stunde ruͤckt, je mehr ſchlaͤgt 
mir das Herz. Haͤmmerlein! langweiliger Actuarius! Du 
magſt den gewagten Schritt vor dem Tribunale der Sitt⸗ 
ſamkeit rechtfertigen; Du biſt es, der mich ihn zu thun 
zwingt. Nur um mich zu berathen, wie dem angedroh⸗ 
ten Gluͤcke an Deinem Buſen zu entgehen ſei, beſchied 
ich den Geliebten hieher. Horch! es ſchlaͤgt zeun Uhr — 
Geraͤuſch auf der Treppe. — Er iſts! der wackere, puͤnkt⸗ 
liche Ritter. | 

(Hüpft der Thuͤre zu.) 
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Dreizehnte Scene. 
Trudchen. Silbermann. 


Trudchen 
(prallt zuruͤck; erſchrocken wah verlegen). 


Er iſt es, Herr Vormund?! ich glaubte Ihn ſchon 
lange auf Seinem Zimmer. 





Silbermann 
(aufmerkſam). F 
Saft ſcheint mir's ſelbſt fo. Wer Gaͤſte im Hauſe 
hat, wie mein heutiger und eine Muͤndel, wie Du dabei 
huͤten ſoll, kann nicht an genug fehlafen gehen. Du 
haft weder Saft noch Mündel, was machſt Du noch 
außer dem Bette, und bier? 


Trudchen. 

Wie gut, daß Er es war, Herr Vormund! den ich 
auf der Treppe hoͤrte. Man ſpricht ſo viel von Dieb⸗ 
ſtahl und Einbruch. Ich bin uͤber ſein Kommen ſo er⸗ 
ſchrocken — 


Silbermonn. 
Das fehe ich. 
CTrudchen. 
Und wollte eben — 
Silbermann. 


Den Dieben in die Arme laufen, nicht Ant⸗ 
wort auf meine Frage! was thuſt Du hier? 
Trudchen. 
Er ſieht ja doch, daß ich arbeite. 
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Silbermann. 
Sept? nachdem Du bin ganzen Tag müfig gegangen 
biſt. Fort! Auf Deine Kammer! Dort will id) Dich wohl 
einfchließen, damit Die Fein Räuber etwas — kann. 
Trudchen. 
- Hear Vormund! Die Waͤſche muß durchaus heute 
noch fertig werben. 
Silbermann. 
Wirſt Du gehorchen ? 
Trudchen. 
So gehe Er nur einſtweilen zur Ruhe; ich — ja 
— das Buͤgelgeraͤthe wegraͤumen. 
Silbermann 
(ergreift Trudchen beim Arme und führt fie nah ihrem Bimmer). 
Hat Zeit bis Morgen. | 
Trudchen 
.tmeinend). 
Der glühende Stahl — es kann Feuer — 
Silbermann. 
Se ruhig! wir haben ja den ‚heiligen Florian mit 
der Fahne und dem großen Wafferfübel über dem Thore 


gemalt, 
Trudchen. 


Aber Herr Vormund! — 

| Silbermann 
(fchiebt Trudchen in ihr Zimmer und fchließt zu). 
So. — Nun biſt Du aufgehoben, und ich kann mem 


muͤdes Haupt mit minderer Sorge nieberlegen. 
(Nimmt dad Licht vom Life und geht ab.) 


22* 
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Bierzehnte Scene. 


Friedheim. Steffen (leihen herein und kommen nad und 
nach in den Vordergrund ber Bühne). 


Eriedheim 
(leife) 
In diefem Zimmer? 
Steffen 
(eben fo). 
Ja. 
Friedheim. 
Da iſt aber egyptiſche Finſterniß. 
Steffen. 
Sa. 
- Frievheim. | 
Trudchen verfprach. doch mich hier zu erwarten ? 
| Steffen. 
Ta. 
Friedheim. 
Wo bleibt ſie aber denn? 
| Steffen. 
Das weiß ich nicht. 
Friedheim. 
Was in aller Welt kann ſie abhalten? 
Stetten. 


Das weiß ich auch nicht. 
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Friedheim. 
m ihr Vormund. 
| Steffen. 
Leicht möglich. 
Friedheim. 
Was iſt da zu thun? 
Steffen. 
Das weiß ich wieder nicht. 
Friedheim. 


Schweig! unſeliger Dummkopf! Das Beſte wird ſein, 
wieder auf den Ruͤckzug zu denken. Steffen! wir muͤſſen 
wieder fort. 

Steffen. 
. Wenn wie nur bie rechte Thüre finden. 
Friedheim. 
Du wirſt doch im Hauſe Beſcheid wiſſen? 
| Ä Steffen. 
Bei Tage wohl; aber in biefer Finfternig — 
Friedheim. | 

Verwuͤnſchter Zufall! — die Thüre, buch aaa wir 

kamen, war eine doppelte. Nicht mahr?. an 


Steffen. 
Sa. 
Friedheim. 
Sind. die andern Thuͤren im Gemach auch ſolche? 


Steffen. 
Nein. e 
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Friedheim. 
Nun fo hoͤre! — Suche rechts die Wand zu acachen, 


ich thue daſſelbe links. An der Fluͤgelthuͤre muͤſſen wir 
uns begegnen, und dann fokt! verſtanden? 


Stetten. 
Ja. | 
Friedheim. 

Steffen! um aller Heiligen willen! nur leiſe. Das 
geringfte Geraͤuſch kann uns verrathen. 


Bteffen. 


Odhne Sorge. E8 liegt mir ſelbſt zu viel Dosen, mit 
heiler Haut wieber draußen zu fein. | 


Friedheim. 
Alſo marſch! 
(Beide gehen, vor fich hin fühlend, in entgegengeſetztet —— 
auseinander.) 


Steffen 


(geräth an ben iſch, auf dem Trudchen glaͤttete, —— darauf 
umher, und endlich auf das dort ſtehende Se heftis 
ſchreiendJ)J. we 
Aut au! au! Mord Element! Au! au! 


Friedheim. 
Kerl! Biſt Du toll? 


(Will auf ihn zu, und ſtoͤßt an einen Stuhl, den er mit Gepolter 
unupirft.) 





— 
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Funfzehnte Scene. 


Die Borigen. Silbermann. 


Silbermann 
dm Schlafrocke mit Licht. Ex iſt mit einem Borſtwiſch, Stock, 
ober fo was bergleichen, bewaffnet). 
Huͤlfe! Huͤlfe! Diebe! Mörder! 
Friedheim 
(in hoͤchſter Verlegenheit, bei Seite). 
Nun habe ich keine Wahl, als zu dulden, was uͤber 
mich ergehen mag. 
Silbermann 
(Steffen beleuchtend). 
Alle Wetter! das iſt ja Steffen! 


| Steffen. 
Ad, Gott! | 
Silbermann. 

Und — (erkennt Friedheim.) Hear! Das ift zu viel! 
nächtliche, gewaltſames Eindringen in das Haus eines 
ehrſamen Bürgers! was Eonnte Seine Abfiht fein? Ver: 
führung, Mädchenraub, wielleiht gar Diebftahl und Mord? 
— Ich habe Ihn auf frifcher That ertappt, Er ſoll erfah— 
ren, daß noch Grrechtigkeit im Lande iſt. 


Friedheim 
Moch ſehr verlegen). 
Der Silbermann! — allerdings — ein wunderlicher 
Fall — (fi ſqned faſſend) Herr! wand für Dinge wagt 
Er mir anzudichten? Ich werde es vor Gericht beweiſen, 
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wie ſehr ich davon entfernt bin, etwas Boͤſes im Schilde 
zu führen, fo fehr auch der Schein wider mich fein mag. 


Silbermann 
(das Licht auf den Tiſch ſtellend). 

Mie? Er unterfteht fih noch — 

Friedheim. 
Ich bin Doctor juris, und habe das Meine gelernt. 
36 erde Ihn injuriarum belangen, ich werde Ihm ei⸗ 
rozeß an den Hals ‚hängen, ber Ihm fünfhundert 
Tate koſten fol. 


Silbermann 
(läßt den Vorſtwiſch fallen). 
Fuͤnfhundert Thaler! 


Friedheim 
(ſchnell ab). 


Sechzehute Scene. 


Silbermann. Steffen. 


Silbermann 
(ſich erholend). 

Herr Fried — wo iſt er? fort. Ergriffen von dem 
Schreck über den theuern Prozeß laſſe ich Narr den Bu⸗ 
ben laufen, ohne erfahren zu haben, was er eigentlich hier 
vorhatte. (Bu Steffen zornig:) Heilloſer Schlingel! Habe 
ih Die nicht befohlen, Tag und Nacht meine Mündel zu 
bewachen? flatt deſſen bift Du im Complott mit ihrem 
Verführer. Ä 
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Steffen 
(klaͤglich). 
Ich wache ja auch. 


Silbermann, 


Ja, wie der Wolf beim Lamme. Was hattet Ihr im 
Werke? Geſtehe! oder ich übergebe Dich dem — 


Steffen. 


Ach! es iſt ſchon ſo ſpaͤt. Er wird der Ruhe beduͤr⸗ 
fen, lieber Herr! — Ich erzaͤhle es Ihm morgen. 


Silbermann. 
— Schurke! gleich! 


Steffen 
“(bei Seite). 

Mie helfe ich mir da heraus? Gern gäbe ich jegt den 
erft empfangenen Gulden für eine pfiffige Luͤge bin. 
(Langfam fich faffend, Laut :) Sicht Er, lieber Her! — ich 

— ich wollte eben nach meiner Dachkammer fchlafen ges 
ben. Als ic) nun auf dem Wege dahin durch bieß Zim- 
mer gehe, wo Niemand gerne des Nachts weilen mag, 
wie Er felber weiß, da hör’ ich gerabe hier, auf dem 
Flecke, wo wir igt ftehen, ein feltfames Kniſtern, wie lei⸗ 
fen Fußtritt, und ein dumpfes Stöhnen und Aechzen, daß 
mir's eiskalt Über den Rüden lief. Ich fuchte Hurtig bie 
Thüre, denn ich meinte, bie vorige Befigerin des Hauſes, 
bie felige Frau JIlſe, treibe hier ihr Weſen. 


Silbermann 
(ih furchtſam umſehend). 
Ach Poſſen! Poſſen! 
Steffen. 


€; ja doch. Jedermann weiß, wie: die Frau zu- ihrem 
vielen Seide kam. Ihr fehneller Tod — 








ES Die Heiiipaler. 
Silbermann. 

Weiter! weiter! 

Steffen. 

Nun, bie Thüre konnte ich nicht gleich, finden, da 
fchrie ich denn in der Angſt, was ich aus dem Halſe 
brachte. Das Uebrige weiß Er. Wie Fried heim in das 
verſchloſſene Haus gedrungen, kann ich mir ſelbſt nicht 
erklären. "Bei Seite) Er glaubt es, und ich wäre für 
dießmal gluͤcklich aus der Patſche. Penn me nuc Frau 
fe den Spaß nicht Abel nimmt. 

| BSilbermann. 

Wer weiß, ob ſich der Burſche nicht irgendwo ver⸗ 
ftekt hat. Die Nachtruhe ift einmal geſtoͤrt. Komm 
Steffen! wir wollen zufammen jeden Winkel im Haufe 
bis Tagesanbruch durchfuchen. 


| Steffen. 
D weht laffe Er mich doch — 
Silbermann. 


* 


Du folgſt mir. 


Steffen 
(gähnend). 


ss finde ihn gewiß nicht: 
Sübermann. 
Ich — der Kerl ſchlaͤft ſchon Halb. 
Aeften. 
Ach der ganze Schreck ift mie in die Augenbedel ge: 
fahren; fie fallen mir beftändig zu. 
Silbermann. 


Mid, daͤucht, die Furcht wor dem Geſpenſte muß nicht 
groß gewefen fein. Haſt Du mic eva belogen, Spitzbube? 


! 
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Steffen. 
Nun, weil Er mich für einen Lügner hält, fo fol 
Er denn die ganze Wahrheit erfahren, bie ich fonft als 
ein treuer Knecht mit in’® Grab genommen hätte ‚um 
Ihn nicht zu beunruhigen, und das Haus in übeln Ruf 
zu bringen. Wie ich bier allein im Finſtern ſtand und 
die Thuͤre ſuchte, da faßte mich ploͤtzlich eine feurige Hand, 
und deßwegen ſchrie ich vor Schmerz laut auf. Hier ſehe 
Er feibft, wie mir die Haut von dem Fingern hing 
(Zeigt ihm feine Hand.) 


Silbermann 
(fich ſchuͤttelnd). 
Prrrrr! (Hängt ſich an Steffens Arm und zieht ihn zur 
Thuͤre hinaus, Dummer Schnack. Einbildung. 


Steffen 
Am Abgehen). 
Fuͤhre Er nur leichtfertige Reden. Der boͤſe Feind 
hat ein feines Gehoͤr. Er wird ſchon noch ſehen — — 
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Zweiter Akt. 


4 


Erfte Scene. 


(Am andern Tage. Zimmer bed MWachtmeifterd. Auf 
dem Zifche flehen eine Zlafche Wein und Glaͤſer.) 


Wachtmeiſter. Steffen (mit verbundener Hand). 


_ Wachtmeister 
(Steffen vor fih Her zur Thuͤre hereinfchiebend). 
Vorwärts, Burſche! 
Steffen. 

Herr Wachtmeiſter! laſſe Er ſich bedeuten, ich muß 
fort. Mein Herr rumorte geſtern bis Tagesanbruch im 
Hauſe herum und ſuchte Friedheim, den Galan ſeiner 
Muͤndel, den er verſteckt glaubte. Doc fand er Nihs. 
Er muß ja heute Nacht den Lärm gehört haben. 


Wachtmeister. 
Sa wohl. Am Lauteften aber, duͤnkte mich, hörte ich 
Dich ſchreien. Du heulteſt ja wie ein Kind, das fich die 
Pfoten verbrannt hat. | 
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Steffen. 

Hear MWachtmeifter! Er mag ein tapferer Mann fein; 
aber, wenn Ihm in dichter Finſterniß fo ganz unvermu⸗ 
thet ein Stüd gluͤhend Eiſen in die Hand kaͤme, id) 
denke, Er Ike aud). 


we Wachtmeister. 
Du —* Doch erzaͤhle weiter. 


Steffen. . 

—— treibt es mein Herr eben ſo bunt. Immer 
ſoll ich auf der Lauer ſtehen; doch erſah ich meinen Vor⸗ 
theil und entwiſchte von meinem Poſten. Wenn er mich 
aber ruft, und ich a gleich er dann waͤren alle 
Teufel los. 


Wachtmeister. 

Laſſe immerhin den alten Filz nach Dir ſich heiſer 
kraͤhen. Du biſt ein drolliger Kauz, und gefaͤllſt mir. 
Drum wollen wir eins zuſammen trinken. Setze 
hier iſt Wein. 


Steffen 
((hmunzelnd). 
& thut mir viel Ehre an; wenn nur — 


Wachtmeister 
(einſchenkend) 
Ohne Wenn und Aber. 


Steffen. 


Nun denn; Sein Wohlfein! (Nah und nad vertraulich 
werdend.) Sch hatte einen Ohm, der war auch Spldat 
und ſchwang ſich in dreißig Jahren bis zum Gefreiten 
an Dad war gerade -fo ein liebenswürbiger Herr, 
wie Er. 
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es dem Alten auch ablifte, was fol e8 mir, bem fein 
Stand ruhiges Leben und häusliche Gluͤck verfügt? Kann 
ich, zu raſtloſem Irren beſtimmt, und nirgend zu Hauſe, 
es vernuͤnftig genießen? — Was ſoll Friedheim bei ſeiner 
Armuth die Braut ohne Geld? — Nichts halb gethan, 
Wachtmeiſter! Nimm hin den Mammon, wackrer Freund! 
Dich kann die kleine Summe begluͤcken, mir wuͤrde ſie 
doch nur Sorge machen. Ich bin zufrieden, wenn ich 
das Geld dem Betruͤger aus den Klauen reiße. 





Dritte Scene. 


Wachtmeiſter. Silbermann. 


Wachtmeister 
(bei Seite). 


Ha! wie gerufen. (Laut.) Sieh da, mein Hauspaton. 
Ei! wie komme ich denn zu ber Ehre? Schien mir's doch, 
als hätte meine Ankunft eben nicht gar großen Jubel im 
Haufe verbreitet, Nu, was führt Ihn denn eigentlich zu mir? 


| Silbermann. 
Wie doch ein verehrter Saft alfo fragen mag.’ Nach⸗ 
ſehen will ich, ob es Ihm bei mir wohlgefaͤllt, und fuͤr 
alle Bequemlichkeit und Beduͤrfniſſe auf's Beſte I iſt. 


Wachtmeister. 
Hat Er mich doch ſchnell lieb gewonnen! Nun Pag. 
genommen. (Einfhentend.) Ein Gläschen auf bie ‚neue 


Freundſchaft. 





Silbermann 
(ſetzt ſich und trinkt). 


Von Grund des Herzens. Wenn ih Ihn ſo anſehe, 
1840, 23 
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Bann fein. Indeß vergißt man n fonft bie Leute, der 
wen man ſchuldig iſt, weit leichter, als jene, bie un® 
ſchuldig find. 


Silbermann. 
Der legte Gedächtnißfehler aber Y befonders der Ju⸗ 
gend eigen. Davon kann ich ein Wörtchen mitfprehen. 


Wachtmeister. 
Sch habe ihn auch bei dem Alter gefunden. — Doch 
was meint Er? wer bin ih? mas will ich? in welchen 
Verhältniffen flanden wir früher zu einander? 


Silbermann | 
(verlegen). 

Daß Id) mich nur recht beſinne. Es lebte in hieſiger 
Stadt, wor. etwa zehn Fahren ein = a a 
Zhnsing — ſollte bie Univerſitaͤt be 

Wachtmeister. 

Dieſer fleißige, — Juͤngling hatte gewiß 
einen Vormund, bee fein vaͤterliches Erbe varwaltete, oben 
verwalten folte. 

Silbermann 
( cheint nit darauf zu hoͤren). 

Unterdruͤckung und Verfolgung boͤſer Menſchen zwan⸗ 
gen ihn die Stadt zu verlaſſen. Der junge Mann war 
mit meiner werthgefchägten Freundin, Frau Ilſen, ver⸗ 
wandt. Hat ihm auch bei ihrem Hinſcheiden ein paar 
Thaterchen vermacht, bie gute Frau. Haͤtte leicht mehr 
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für ihn thun Binnen. Ich war ja bei der Auszahlung 
bed Legatchens mit gugegens war wenig genug. — Alte, 
voflige Thaler — meift Schaumünzen. Da — ba war 
ein uraltes Städ darunter — gehenkelt, geöhrt, das mir 
ungemein gefil. — Ih babe fo eine Vorliebe für der⸗ 
gleichen rare Kuriofitäten — jeder Menſch Bat fo fein 
Stedenpferd, feine Liebhaberin — 


Wachtmeister. 
Für Sein Alter hat Er noch ein recht gutes Ge: 
daͤchtniß. 
Silbermann. 
Beſagter Thaler wird wohl ſchon lange ver — nuͤtz⸗ 
lich verwendet worden ſein. Sein Ehrenſtand erfordert 
Auslagen; leicht begreiflich alſo ⸗— 


Wachtmeister. 


ga, es ging oft ſchmal her; hate Hunger wid Kum⸗ 
mer genug. Höre Er mich aufmerkſam an, De. will Ihm 
meine ganze Lebensgeſchichte erzählen. 


Silbermann. 
D nein! jetzt nicht! Das griffe mich zu ſehr an. 
ir ſind ſo vergnuͤgt beiſammen, da wollen wir uns lie⸗ 
ber von luſtigen, oder glipglutigen Dingen unterhalten, | 
Was ſprachen wir denn? Ja, bee Thaler — 
Wachtmeister. | 
Richtig, der Thaler. So febt ich oft Noth litt, ſo 
uͤbel mir's anfangs erging: den babe ich doch nie wagge⸗ 
geben. Es hat eine eigene Bewandtniß mit biefem Thaler. 


Silbermann 
(dei Seite). 
Mas ft er ba? Wolke er die Wunderkraft body 
tennen? 


23* 
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Wachtmeister. 
Für * iſt der Thaler von großem Werthe. 
Silbermann 


(bei Seite). 
Es gewiß. Alles iſt verloren. 


Wachtmeister. 
Die Here hat es zwar nicht immer um mich verdient. 
Silbermann 
(bei Seite). 
| Er weiß, daß ſie eine Hexe war. Er weiß Alles. 


Wachtmeister. J 
Doch hing ſie ſtets mit muͤtterlichem Wohlwollen an 
mir und war das einzige Weſen, das mir Gutes that. 
Darum trage ich ihn auch als ein theures Andenken hier 
auf meiner Bruſt. Da ſehe Er einmal ſelbſt. 
(Deffnet dad Oberkleid und zeigt einen Thaler.) 


Silbermann 
(aufſchreiend). 

Er iſt's! (Sich faſſend.) Ja, ich glaube, Er (Bei Seite.) 
3 athme wieder auf. (Den Thaler betractend. Gar ein 
huͤbſches ſeltenes Stud. — Ueberlaſſe Er mir die Kleinig⸗ 
keit; ich gebe dafuͤr, was Er verlangt, und wenn es zwei 
Thaler waͤren. 


Wachtmeister. 
Gott bewahre! 

Silbermann. 
Drei! | 

Wachtmeister 


(ſchuͤttelt den Kopf). 


® 
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Bilbermann. 
Vier Thaler. 
nr Wachtmeister. 
Nein. 
Silbermann 
(finkt in den Stuhl zuruͤch. 
Wachtmeister. 


Mit Einem Worte: Ich habe, wenn auch nur noth⸗ 
duͤrftig, zu leben, wenig Beduͤrfniſſe, folglich liegt mir am 
Gelde nicht viel, ſonſt aber auch meine Launen, auch 
meine Vorliebe fuͤr dergleichen rare Kurioſitaͤten. Jeder 
Menſch hat ſo ſein Steckenpferd, ſeine Liebhabereien. 


Silbermann. 


Es iſt freilich uͤber alles Maß thoͤricht, in eine nichts⸗ 
bedeutende Sache ſo vernarrt zu ſein. Wir alten Leute 
werden wieder kindiſch; ſchlaͤgt uns ein Wunſch fehl, ſo 
ſind wir wie Kinder ſchwer zu beruhigen. Ich merke 
wohl, Er benutzt die Gelegenheit, von mir armen Manne 
Geld zu erpreſſen, da Er ſieht, wie mir's der verwuͤnſchte 

Thaler angethan hat, Bi, ih ihn nicht miſſen Bann. 
Iſt das chriftlich gegen Semand gehandelt, bee «8 immer 


fo gut mit Ihm gemeint hat? — — So fage Er denn 
in allee Heiligen Namen, was will Er eigentlich dafür 
haben? | 
Wachtmeister 
(geheimnißvoll). 


Frau Ilſe gedachte dieſes Thalers einmal, als ſie — 
lebte. Sie zeigte und verſprach ihn mir nach ihrem Tode, 
fügte aber bei, fie muͤſſe mir, hinſichtlich beffelben, einſt 
etwas Wichtiges anvertrauen, na: gleich zu erfahren, ich 
noch zu jung fei. 


| Silbermann, 
Pah! Altweibergefchwäg ! 
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Sch mußte fort, fie Überrafchte der Tod. Ich erfuhr 
Nichts weiter. — Ic folte den Thaler nicht veräußern. — 
Einen Preis wohl gb’ es, für den ich ihn Ihm uͤberließe; 
aber ber wird Ihm zu hoch fein. 


Silbermann 
(allmählig immer heftigen werbend). 
Ausgeſyrochen! Ich bie ein edler, grofkwuͤthiger, 
ſreigebiger Mann, und weiß, Er bedarf's. Run — zehn 
Thaler wma? — 
Whachtmeister 
(macht ein verneinendes Zeichen). ' 
Seine Muͤndel Trudchen unb der junge Friedheim 
lieben fi, Gebe Ex feine Einmilligung zur Berath. 


| Silbermann. 
Wa — was?! Iſt Er von Sinnen? Was geht Ihn 
Zeubchen, was. Sriebheim nm? | 
Wachtmeister. | 
Was Ihn ber Antheil, ben ich am Velden nehmer 


en Silbermann. 

Nimmermehr! Friedheim iſt Juriſt, hat kein Amt, hat 
Nichts. Meine Muͤndel hat auch Nichts. Wovon ſolien 
fle leben? Wovon fol ee eine Frau erhalten? Das Recht 
naͤhrt fehlech | | 


Wachtmeister. 
Dom Unrecht. | 
Silbermann. 
Das trägt freilich mehr ein, erfordert aber einen klu⸗ 
gen, vorfichtigen Dann, keinm unarfahrnen Laffen, wie 
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— mit laͤcherlichen Begriffen von Ehrlichkeit. — 
Mein Gott! was rede ich da? — Er macht mich ganz 
verwirrt. 
Wachtmeister. 
Darum gibt Er den jungen Leuten zweitaufend Tha⸗ 
lee Ausſteuer. 


Silbermann, 
Zweitauſend Thaler?! Ex raſet! 


Wachtmeister. 

Dagegen verlange ich von Ihm, Herr Sitbermann, 
meinem ehemaligen Bormunde, keine Rehnung Wird 
jedoch aus unferm Handel Nichts, dann werde ich fogleich 
bei meinem jegigen VBormunde, dem Regiments = Gerichte, 
mich) um mein Erbtheil verwenden. Nun, wie fteht es? 
Wird Er die eingehen? 


Silbermann. on 
DL ich ruinirter Mann! (Bei Seite. Bälte ed den 


Thaler. nicht, dem Prozeſſe wüßte ich bon zu begegnen 
— Nein! nein! nein! Unmenſch! Ich muͤßte ja ver⸗ 


ruͤckt fein. 
Wachtmeister. 
 Mah Belieben. Ich muß igt meiner Bam 
nachſehen. Gott befohlen. 
(Will fort.) 
Silbermann 
(Hält ihn zeruͤch). 
ee fo Höre & nur. Bleibe Er mic mit ber ver⸗ 
— Heirach vom Leibe; ich will ja gerne zwan⸗ 
ig — — 
Wachtmweister 
(macht ſoch los ums ab). 
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(ihm nachgehen). 


Dreißig, Blutige! — Vierzig! — Sa Ei doch 
vernünftig! 


Vierte Scene. 


Gimmer in Silbermanns Haufe.) 


Trudchen (fikt mäßig am Spinnrade und hat ben Kopf auf die 
Hand geftägt). Ihr gegenüber Steffen. Später Friedheim. 


Steffen. | 

Ich fage e8 Ihr, Sungfer Trudchen! Das war eim 
heillofee Spektakel; allein ich log mich glüdlich aus ber 
Sache, und frevelte. fogar fündlich mit den Todten, nur, 
um Sie nicht zu verrathen und Ihr Gelb ehrlich zu ver 
dienen. Geſchworen fei es aber, einmal mid) in verliebte 
Händel gemifcht, und nie wieder. Für Ihren‘ Gulden‘ 
follte ich meinem Leibe was zu Gute thun; — Uebel 
babe ich ihm gethan. Da fehe Sie her; nun kann ich 
das fchöne Geld für Salben und Latwergen in die Apo= 
theke tragen. 


Trudchen. 

Gluͤcklicher Menfh! der Du mit einer verbrannten 
Hand mweggefommen bifl. Mir wird es fchlimmer erge⸗ 
ben. Uebrigens bat jeber Tag feine eigene Plage, "lie: 
ber Steffen. 

Steffen. - 
Daß dich! Ich glaube, Sie Affe mich noch. Wenn 
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Sie wieder einen Liebesboten una, ? fo mag Sie fi) 
nach einem Andern umfehen. - 


Friedheim 
(kommt). 


* er Steffen gewahr wird, bricht er in Baden aus. Stef: 
fen, brummend ab.) - | 


Fünfte Scene. 


Trudchen. Friedheim. 


Srihem. 
Trudchen! Liebes Trudchen! es wird Alles gut gehen. 


Trudchen. 
Kennſt Du die Zukunft? 


Friedheim. | 
Ich danke Gott, daß ich fie nicht kenne. Wer in bie 


Zukunft fähe, von dem wiche bes Menſchen feeunblichfter 
Genius, bie Hoffnung. | 


Trudchen. 
Hoffeſt Du denn noch? 


Friedheim. 

Nie mehr als jetzt. Der Wachtmeiſter hat nite ſei⸗ 
nen thätigen Beiftand verfprohen. Erkannteft Du ihn 
denn nicht? Freilich warſt Du ein Kind, als er unfere 
Stadt verließ, und fein Aeußeres hat fidy viel verändert; 
doch damals fahft Du ihn of. Es iſt Brenner. 
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Fee von . Eruschen. j 2 * 
Wie? Der wilde, tolle Burſche/ 
Iſt mein Freund, feit fange ber und ein wackerer 
Mann geworden. Er betheuerte mir eben, Mittel gefun- 


den zu haben, Deinen Vormund zu berüden, und ihm 
die Einwilligung zu unferer Verbindung abzunsthigen. 


Trudchen. E 

Mer zuviel verfpricht, hält gewöhnlich Nichte. Wie 

hätte er benn das Angefängen ? | 
Friedheim. 

Er ſcheint ſeinen Plan verheimlichen zu wollen, und 
aͤußerte nur im Allgemeinen, ein gluͤcklicher Zufall ſei ihm 
zu Huͤlfe gekommen. Dieſer muͤßte das Beſte thun, dann 
rechne er auf den Aberglauben und die blinde Goldgier 
Deines Argus. Ich hoffe das Beſte. 


Crudchen. | 

Mein Vormund ift alt. tee macht vorfihtfg und 

weiſe; ober doch wenigftens klug. 
| Friedheim. 

Wohl wahr. SIE aber ein. alte Mann in irgend ei 
nem Punkte ein Narr, fo ift er gewiß eim zehnmal größe 
ter, als ein Füngling und darum leichter zu bethören, als 
diefer. Stille! mich daͤucht, ich höre ben fchleichenden 
Gang Deines Vormundes in jenem Gemache. Ich fliche, 
um ihm nicht zum brittenmale in die Bände zu laufen. 

(%6.) 
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Sechſte Scene. 
Silbermann. Trudchen. Gleich darauf Steffen. 


Silbermann 
(fehr freundlich). 
Guten Tag, liebes Trubchen! 


gruchen 
Guten Tag, Here Vormund! 


Silbermann. 


Nu, Mädchen! ich bringe Dir gute ——— Du 
wirſt erftaunen. 


Trudchen. 
Ei! was denn? 
Silbermann. 
Gleich ſollſt Du hoͤren. Steffen! 
Steffen. 
(tommt). 
Was verlangt Er? 2 
Silbermann. 


Gehe eiligſt zu Herrn Friedheim. Ich laſſe ihn hoͤflich 
bitten, mich auf ein Stuͤndchen zu beſuchen, ich habe ihm 
was raue zu fagen. 

Steffen. 

Zu Heren Friedheim? — 

Silbermann. 

Ja doch. — Wag ſtehſt Du da und gaffft mich 

an? Fort! ni —— 
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Heften. 
Ich gehe ſchon. 


arudchen. 

Herr Vormund! Welche unerklaͤrbare Veraͤnderung ? 
Was ift mit Ihm vorgegangen? — Er befindet ſich 
doch wohl? 

Sübermann. 

So wohl, wie der Fiſch im Waſſer. So wohl, wie 
zur Beit ber großen Theurung, wo ich meinen Getreide 
Vorrath um — (fhlägt fi auf den Mund) fo wohl es ei- 
nem mittellofen Manne nur immer gehen Eann. 


Siebente Scene. 
Die Vorigen. Friedheim. Steffen. 


Silbermann 
(bei Seite). 


Schon da? Nun, er muß nicht weit getvefen fein. 
Steffen. 
Ich fand den Heren am Thore. 
(%6.) 


Silbermann 
(bei Seite). - 


©o. -. nun gleichviel. 
Friedheim. 


Da dem, mas zwifchen uns vorgefalfen, Tann id) 
nur mit freudigem Erflaunen — 


& 
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Silbermann. 

Genug! Bedecken wir das Vergangene. mit bem Man⸗ 
tel der chriſtlichen Liebe. Herr Friedhim! Er warb um 
meine Muͤndel; ich fchlug fie Ihm ab. Wielleicht aus 
allzugroßer Beforgniß, die, mir als Vormunde obliegenden 
Pflichten gegen das Mädchen zu verlegen, da fich Leicht 
eine beffere, will fagen, eine veichere Partie finden Eonnte, 
denn an Seiner werthen Perfon habe ich Nichts auszu⸗ 
fegen, als daß fie arm if. Da fehe man aber, wie es 
mit menfchlihen Entfchlüffen geht. Mein weiches Herz, 
flärker als die Vernunft, hat mir, wie gewöhnlich, wieder 
einen Streich gefpielt. Ich kann einmal Niemand einen 
Wunſch verfagen, Niemand in meiner Nähe unglüdlich 
ſehen. in unüberwindlicher Hang zur Großmuth und 
Freigebigkeit behauptet den erften Plag in meinem Gemuͤ⸗ 
the, und heißt jede andere Ruͤckſicht ſchweigen. Darum 
fol Er Trudchen ‚haben, und um Seinen befchräntten 
Gluͤcksumſtaͤnden in Etwas abzuhelfen, erhält meine Mün- 
del von meinem eigenen, fauter erworbenen biöchen Ders 
mögen zweitaufend Thaler Mitgif. — — Nun, was 
fperet Ihr die Augen auf? 


Ä Trudchen, 


Herr Vormund! Sch habe Ihn - oft gewarnt; ſtets 
geht Er, um Seine Perruͤcke zu ſchonen, mit unbedecktem 
Haupte in der Sonne im Garten umher. Nun ſieht Er 


ſelbſt — 
— Silbermann. 
Schweig! Undankbare! 
Trudchen. 
Wie? — Wirklich? — Ernſt? — Liebſter, beſter 
Herr Vormund! u 
Friedheim. 


Dieſe vaͤterliche Guͤte — Ich bin beſchaͤmt — Wie 
habe ich verdient? — 
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Erudchen. 
rs denn woher HES denn möglich? 


Bilbermann 
(ein Papier aud der Taſche ziehend). 

Da feht, dag mir für Euer Gluͤck Eein Opfer zu groß 
if. Heute bin ich ſchon zum Notar gelaufen und habe 
ee Coutrakt auffegn laſſen, in bem ih meine Müns 

en a Hier iſt Feder und 


DI wie gerne. 
| (Beide unterftgrefben.) 
Bilbermann, 


Nun ton bie Reihe an mich, 
 (üinterfehreißt.) 


— Friedheim 


(leife zu Trudchen)J). 
Mir — unſer Gluͤck dem Wachtmeiſter, ich 
Adeifle | 
| Cewochen 
(eben fo). 
Der herrliche Menſch! Wie mag er den Alten fo 
fhnell andern Sinnes gemacht haben? 
Silbermann. 
Nun brattchen wir noch zwei Zeugen. 
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Achte Scene. 


Die Borigen. Wachtmeiſter. Später Steffen. 


Sübermann. 


Eden recht. Herr Wachtmeiſter! Er „ee bier ein 
glückliches Brautpaar und ift wohl von ber Güte, ben 
Heirathscontrakt als Zeuge zu unterfertigen. 


Wachtmeister. 


Herzlich gerne. 
(Lieft und unterfchreiht den Contrakt.) 


Silbermann, 
Um die Sache zu beſchteunigen, wählen wir zum zwei⸗ 
ten ' Beugen Steffen. (Rufen: Steffen! 


Steffen 
(tommt). . 
Silbermann 
tzu Steffen. 
Trudchen wird Friedheims Frau 


Stetten. 
Ei! Ich gratulire. 


| Silbermann. 
Da unterſchreibe den Contrakt als Zeuge. 


Steften. 
Sa, wenn man es über nur leſen Tann. 
BSGDoactt ſich und ſchreibt.) 
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Silbermann 
(den Wachtmeiſter bei Seite nehmend). 


Mie Er ‚sieht, habe ich die barbariſchen Bedingungen 


alle erfüllt, über bie wir einig geworben find. Nun gebe 
Er mir mein theuer genug erkauftes Eigenthum. 


i Wachtmeister 
(nimmt den Thaler von der Bruſt und an ihn Silbermann), 


—— 
Silbermann 


(befieht ihn forgfättig und verwahrt ihn, dann legt er Fried⸗ 
heims und Trudchens Hände in einander). 


Liebet Euch! Lebt fparfam und gluͤcklich! 


Mente Scene, 
Die Borigen. Hämmerlein. 
Hämmerlein. 


He! bei Was macht Er da, Herr Silbermann? — 
Jungfer Trudchen! ich will nicht hoffen — 


Silbermann. . 
Der fehlte noch. 
Trudchen. 
Wie gluͤcklich bin ich! Wachtmeiſter! ih muß Ihn 
€ 
ee (Kuͤßt ihm.) 
Hämmerlein. - 


Himmel und Erdel Da geht es ja zu, wie in So⸗ 
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dom und Gomorrha. Jungfer Vraut! WIN Sie in Ihrem 
Haufe ein Meiumvirat : wrichten, wie wmeiland bie Heitwis 
fhen Römer? 
- . Bilbermann. 
” Siffen! Geh an Deine Arbeit. 


Steffen. 
Störe Er mich nid. 
Silbermann 
Ueiſe zu Friedheim und Trudchen). 

Seht gu, wie She den Gecken los werdet. (auf ters 
fen zeigend:) Wenn der Tropf fertig ift, fo nehme Ex den 
Contrakt zu fih. Ich habe tigt ein wichtiges Gefchäft, 
und muß Euch auf kurze Zeit verlaffen. 

(6.) 
| Steffen, 
Ahl Das ift mic fauer geworben. 
(#8.) 
(Sriedhbeim nimmt den Gortrakt zu fe, 


2 
—— — — — — — 


Zehnute Scene. 
Haͤmmerlein. Trudchen. Friedheim. Wachtmeiſter. 


— er — — — — 


hünmmer lein. 
Ich ſtehe da wie eine Salzſaͤule — 
Friedheim. | 


Er fon aber: ger. nicht daſtehen; Ex ſon Km im 
Rathe. Eben haben ch alte Mitglieder deſſelben zu eine 


1849, 24 
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außerordentlichen Berſammlung nach dem Bachhaufe bes 
geben. Der Buͤrgermeiſter ſoll ploͤtlich ſchwer erkrankt fein, 
Hämmerlein. 
Von allem Dem weiß ich ja Nichts. 


Trudchen. 

Ach! es geſchieht Manches, das Er nicht — davon 
hat Er eben ein Proͤbchen geſehen. 
Friedheim. 


Eile Er, Herr Haͤmmerlein, die Vaͤter der Stadt mit 
einem Strahle ſeines Lichtes zu erhellen. 


Wachtmeister. 
Auf daß es in ihren dicken Koͤpfen endlich anmal 
Tag werde. 
Friedheim. 


Was iſt der hohe Rath ohne Ihn? Was ohne ſeine 
Weisheit? = 
Hämmerlein. 
Gehorfamer Diener. Ih möchte nur erſt — | 
Friedheim. 
Eile Er! Das Vaterland bedarf Seiner. 
Hämmerlein. 
Aber zum Henker! meine Braut! 


Wachtmeister. 

Die heidnifchen Römer, deren Er vorhin — 
bekuͤmmerten ſich eher um die Angelegenheiten * —— 
tes, dann erſt um ihre Braͤute. 


Griedheim und der Wachtmeiſter a 
zur Thuͤre hinaus.) 





nr 
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Elfte Seene. 


Die Vorigen ohne Haͤmmerlein. 


Wackrer Freund! Die danken wir unſer Gluͤck. Wie 
kann ich Dir je vergelten? 


Trudchen. 
Wachtmeiſter! Ex iſt ein Engel. 
Wachtmeister. 
Habe ich es vecht gemacht? Seit Ihr gluͤcklich? 
Friedheim. 
Unausſprechlich! 
Trudchen. 
Kann Er zweifeln? 
| Wachtmeister. 


Wie ic) es zu Stande brachte, eu She bei gelegne- 

ter r Beit erfahren. 
Friedheim. 

Halt! Noch ein Punkt muß in Richtigkeit gebracht 
werden. Die im Contrakte uns verſchriebenen zweitauſend 
Thaler find von Gott und Rechtswegen Dein Eigen⸗ 
thum. Es verfteht ſich, a Du fie, ſohald ich fie erſt 
ſelbſt babe, gleich zuruͤck erhaͤltſt. 


Wachtmeister 
(ſchuͤttelt laͤchelnd ben Kopf), 
24. * 
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| "Sridhem, 
Pen was ficht Dich an? Das Geb iſt ja Dein 
vaͤterliches Erbe, das Du dem Geizhals, der Dich darum 
betrog, abliſten wollteſt, wie Du vor Kurzem ſelbſt geſagt. 


Wachtmeister. 


Wenn ich in fruͤherer Zeit Geld brauchte, was nicht 
ſelten geſchah, war Deine kleine Kaſſe ſtets die meine. 
Ich zierte mich damals nicht, ſondern griff zu. Wer 
fhmähe nun auch nicht, was mein gutes Gluͤck mich bie: 
ten läßt. Sch gebe fo gern, was Du fo nöthig bebarfft 
und ich im Grunde leicht entrathen kann. Deine Weiges 
rung wäre Stolz und würde mich von meinem Jugend⸗ 
freunde tief kraͤnken. 


Friedheim. 

Wohlan! es fer Du biſt der einzige Menſch, von 
dem ich mich nicht ſchaͤme Wohlthaten anzunehmen, auch 
ſtehe ich ſchon ſo tief in Deinem Schuldbuche, daß mehr 
oder weniger nicht in Anſchlag kommt. Aber bleibe hier, 
verlaſſe den Kriegsſtand, und genieße mit uns im frohen 
Vereine, nicht was wir Dir, ſondern was Du uns bie⸗ 
teſt. Wir wollen Dich als Bruder ehren und lieben. 


me — 
O laſſe Er ſich bewegen/ 


——— 

Meine Kindern Ich zweifle nicht an der Au ichtigkeit 
Eurer Geſimung, aber das geht nicht. er mein 
Gewerbe, wie ich, mit ganzer Seele ergriffen hat, ſo 
ſchwer und muͤhvoll, fo reich an Leiden, Gefahr und, 
behrung «8 fein mag, ift mit magifhem ‚Bande. baren 
‚gekettet. Vertauſche Keiner den Stand des Kriegers mit 
einem ‚andern, und träf ihn das neidenswertheſte Loos. Zu 
fpät erkennt er fonft, daß er an fen unſtaͤtes IE 
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den ewigen Wechfel, das enblofe Treiben ß ſehr gewoͤhnt, 
wie der friedliche Buͤrger an ſein ſtilles Gluͤck und Wir⸗ 
ken, ſelbſt im Schafe des Ueberfluffes und der Ruhe nie 
mehr ganz glüdlich fein Fann. Darum laft mid da, 
wohin mein Beruf mich geführt, wozu ic) geboren bin. — 
Doch mid dünft, Hear Silbeemann kommt eben die 
Treppe herauf. Wir wollen uns im anfloßenden Zimmer 
verbergen und ihn belaufchen, aber — (zu Friedheim) 
risum teneatis ! 
(Alle durch eine Nebenthäre ab). 


Zwölfte Scene. 


Silbermann 
(ſchleicht Leife herein.) 

Endlich wird es Abend. (Tritt an ein Benfter.) Gleich 
muß der Mond hinter dem großen Kirchendache aufgehen. 
Ich. zittre am ganzen Keibe vor Freude ımd Ermartumg. 
Mond, lieber Mond! Ich habe zwar nie etwas Schönes 
in Dir finden können, und mid) oft über das Gegadel 
ber Merliebten und Empfindler geärgert, die Dich anzu⸗ 
gaffen nicht müde wurden; aber heute erwarte ih Dich 
mit einer Sehnfucht, wie ein eig feine Braut. . 
Ah! nun wird fein Aufßerfter Rand ſichtbar. Langfam 
windet er fi aus dem Gewoͤlke hervor, wie ein Goldſtuͤck 
aus dem Seckel eines ſparſamen Mannes. — Nun“ ft 
er da. Sein Glanz erfüllt das Gemach. Jetzt raſch an's 
Merk. (Er zieht ben Thaler hervor, wendet ihn mehrmal nad 
allen Eeriten bin und ber, befieht feine Hände, fuht auf dem Bo⸗ 
den u. f. Im und fängt an unruhig zu werben, @x ernetteit den 
Berfuch und wifcht ſich den Schweiß von der Etitne) Ich glaube, 
ich bin — betrogen! (Mach der dritten Probe wirft’ er den 
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Thaler wuͤthend auf bie Erde) Alle Teufel! ja! betrogen! 
unerhoͤrt, ſchaͤndlich betrogen. — Ib ungkuͤckfeliger, bes 
thoͤrter, geſchlagener Mann! Ich bin vernichtet, zu Grunde 
gerichtet! Gerechte Steafe meiner Leichtgiäubigkeit.. — Ich 


vergehe. 
(Sinkt amf einen Stahl) 





ODreizehute Scene. 


Silbermann. Friedheim. Trudchen. Wachtmei— 
ſter, gleich darauf Steffen und Haͤmmerlein durch eine 
andere Thuͤre. 


Trudchen. 
Was fehlt Ihm? Herr Vormund, Er ſcheint uͤbel 
gelaunt. 
Silbermann. 
Mir aus den Augen, Ungethuͤm! 


Steffen. 
Hier iſt noch Alles beifantmen. 


Hämmerlein. | | 

Es ift ja gar Keine Sigung. Die Rathsherren figen 

wohl, aber nicht im Rathhaufe, fondeen im goldenen Och⸗ 

fen und der Herr Bürgermeifter erfreut fich, daſelbſt ke 
gelnd, des beſten Wohlſeins. — Herr Silbermann! 


- 


Silbermann. 

Sch Er Hin, wo ber Pfeffer wächft. 
Friedheim. 

Um Gott! Was iſt geſchehen? 
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Silbermann. 

Reina Cemraklt guet Ich bin betcogen. 
Hümraerlein. 

Contrakt? 
Frie dheim. 


Betrogen? Wie waͤro das moͤglich? Gab Er mir 
nicht freiwillig Trudchens Hand und eben ſo Trudchen 
die Mitgift von zweitauſend Thalern? 

Silbernaan. 
Ich gebe Nichts. 
Fiedheim. 
— wollen wie ſehen! Ich habe den Tontrakt in 
den. ; 


Trupchen. 
Herr Vormund! Wo ift Sein weiches Harz? 
Friedheim. | 
Sen unüberwinblicher Hang zur Großmuth? 
| Machtmeister, 
Seine Vorliebe für rare Kurioſitaͤten? 


Hämmerlein. 
Wo iſt meine Braut? 
| Silbermann. 
Fort iſt fie, ſammt meinem Gelbe. 
Wachtmeister 
(u Hämmerlein). 
Sie liebt einen Andern. Störe Er bad Gluͤck gu: 
PR Menfhen nicht. Denke Er an den großmüthigen 
cipio. 
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® 
Steffen. F 
Ja denke Er an den großmuͤthigen Scorpion. 
Hämmerlein. 
Entfagen foll ich meiner erften Liebe? Ich kann nicht. 
Wachtmeister.. 
Man kann, was man will, wenn man will, was 
man N: = 
Kteften. 


Ja, — ——— Man foll, was man wi, 
wenn man kann, was man will. Merle Er ſich das. 


Hämmerlein. 

J erworfen. Gut. Ich ziehe mich zuruͤck 
ee raͤche mich an dem treulofen 
Geſchlechte. 

Ab.) 
Silbermann 
(mit ſterbender Stimme). 

Ja, ich ſehe es ein; ich muß zahlen — zweitauſend 
Thaler! — wenn ich es uͤberlebe, und nicht ſchon beim 
Aufzaͤhlen des erſten Hunderts ſterbe. — Zur Entſchaͤdi⸗ 
gung bleibt mir nichts, als dieſer eine Thaler hier, 
(den Thaler aufhebend und beſehend) von dem es ſich fragt, 
ob er nicht auch noch falſch iſt, wie Ihr Alle. 


— — — — — — — — 





Der Bräutigam von Haiti, 


Euftipiel in fünf Akten und in Nlerandrinern 


von 


Dr. Brand. 


Perſonen. 





— 


4 


Majorvon Wellenberg. 

Louiſe, 

a feine Töchter. 

Herr v. Wedelmayer, bes Majors Schwager. 
Springer, Poftbeamter, Wellenbergs Neffe. 

Gottfried v. Wellenberg, Seelapitän, bes Majors SON 
Saint-Alban, ein reicher Pflanzet. Reg. 


Erfter 
Zweiter eger in St. Albano's Dienfte. 
Eine Dame. 


Johann, Bebienter im Wellenberg’fchen Haufe. 
Eine Kindermagd- mit einem Wickelkinde. 


Das Stück fpielt in einer deutſchen Stadt. 


⸗ 











Erster Akt. 
(Zimmer in Wellenbergs Haufe mit einer Mittel: 
und zwei Seitenthüren. Dämmerung.) Hi 


@rfte Scene - u 


Louiſe und Clementine. (Schwarz gekleidet, mit weiblicher 
Arbeit — Bald darauf nen, j 


Louise. 


Wohl kann man ernſter nicht ein Trauerfeſt —— 
Als wir, die wir betruͤbt, in tiefſtem Schweigen ſinnen, 
Die wir Muſik und Tanz und —8 werſaͤumen, 
Um von vergang'ner Zeit geheimnißvoll zu traͤumen! 


Clementine 
(ſeufzend). 
Iſt's heute nicht ein Jahr, daß wir des Lebens Gluͤck 
Durch Eigenſinn verſcherzt in einem Augenblick? 
War's nicht ein toller Streich, bie allertreuſten Herzen, 
Statt feſtzubannen fie, auf immer wegzuſcherzen? 
Ad, Brandt, wo magft Du fein! 


Louise, 


Di Be 
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je Clementine. — m 
Es trennen mich von Die vielleicht viel hundert Drime 
koyise, ; ZU ment — 


Du haſt dieß Herz aim Doch lieb’ ic) Die, noch leider! 
Sieh biefes rothe Aug’ und diefe ſchwarzen Kleider! 


Pt tn 

Elementine. 
Ich muß, mir ſagt's mein Schmerz, Dich Grauſamen 

noch lieben! - 
Kouise. 

Sch bin den ganzen Tag aus Schmerz zu Haus geblieben! 
Springer i 
(oft, von bern Märıhen nicht bemerkt, an. ber. taren. 
Clementine. | — Be es De 


ser 


Mir kommi's beinahe vor, als wuͤrde Die. die Trauer * 
Zu der Du Did) bequemſt, doch ganz entſetzlich ſguer 


Kouise. j — Er Bi — 


Mir kommrs belnahe vor, als ob die lange Weile 2 : 
Mein Fluges Schwefterhen von ganzem Herzen theile _ 


Springer _ ea te ee 
gloͤtzlich vortretend). ESS 

Mir kommt's beinahe vor, als waͤr's nicht unbefcheiden, 
Naͤhm' ich die Freiheit mir, zu theilen Ihre Leiten —— 


Clementine 
(ſcherzend). 
Sie — immerhin ſich dieſe Freiheit nehmen, 
Und ſich zu Ihrer Pein zus Traurigkeit bequemen, 
Springer, ———— 
Schon fuͤllt das Schauſpielhaus mit Herren ſich und Damen, 
Und Niemand widerſteht dem ſuͤßeſten der Namen; 





Ed 
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Denn Sodo heißt der Beibyrben ler ſchoͤnen Geiſter 
Sich heut bemaͤchtigt/ hat, ein wahrer Hexenmeiſtety 
Nur Sie vermißt man el des Logenranges Zierden, 
a en ohne Sie Thaliens Kuͤnſtewuͤrden! 


— 8 
F Er ee irn * 


— Clementine. a 
Nicht Eümmert ung fuͤrwahr der albernſte der Affen. 


Couise. 
Her Springer. denkt wohl gar Erfag un. zu — 


Springer. 

DaB. wäre allzu kuͤhn, doch, ſtuͤnd's in meiner Macht, >. 
Mein Eifer hätte fchon zum Affen mic gemacht, 

. Sch möchte gar zu gern in dieſen holden Mienen 
Errathen jeden: Wunſch der lieblichſten Coufinen, > - 
Ich wäre reich belohnt, wenn Sie nur einmal lachten, 
Beherrſchend wundervoll mein ganzes Thun und Trachten! 
Befehlen Sie mit mir: Sch gehe, laufe, bringe P 
Was nut Ihr Hetz verlangt, ich tanze, pfeife, finge; ”° 
Ich halte ftundenlang dem Haspel gleich den Faden, 
Ventrilaguire auch, und mache Streck⸗ charaden. —- =. 
Soll, id. im ‚Preference vieleicht der Drifte ſein ? „m 


Fſouise. 
Sie thun von Allem Nichts, und laſſen uns allein. 


“. R hd n . 
13 — Springer. ee ar PIX 


Sind Ste: chlecht · gelaunt. 2 3 22 0 man? 
Clementine. 

DE Wir haben unſre Sründe - — 

I Tess 3. ‚Sytir a — ik — Ann 


Die müffen — fein! 


ent 5 DR N Ir „ Elementine, u = &.,g lat mn 
on ae IERTREL «17 RR Henickenben Anamast: on 


Springer. 
Es fei d'rum; Amen. Doc, Sie mögen’s uͤberlegen, 
So bittre Grauſamkeit bringt wahrlich keinen Segen. 


Clementine. 
Das wird fich finden ſchon, die Warnung macht mich en 


ſouise. 
B iſt Ihre Schuld, daß Sie uns lange Weile machen. 
inger 
(weinerlich). 
Die e Promenade bat die ſchoͤne Welt geräumt, 
Den Künftter Jocko hab’ ich Aermſter auch ek — 
Was bleibt mir uͤbrig nun, als mit betruͤbtem Herzen 
Im nahen Kaffeehaus mein Ungluͤck zu verfehmergen! 
Daclamivrend.) 

Dort will ich traurend ſteh'n, dort will nach neuſtem Brand 
Auflöfen meinen Schmerz ih in Eigarrentaud! , . 
Doch Rache tiber Cuch, die höhnend mich verftoßen, - 
Um deren Grauſamkeit des Juͤnglings Thränen Hofe, 

(Er tritt gegen bie Thuͤre, kehrt aber fihnell wieher um.), - 
Es koͤnnte fügen fih — — ich meine ur, im Falle ; 
Gewiffe Damen einft, wenn fich gelegt die Galle, 
Nach einer Neuigkeit, bie rote berichten wollten, 
Aus Neugier nicht, nur fo zufällig fragen follten — 
Würd’ ich erfuchen Sie bei Springer nad) aan, 
Er ift ein guter Narr und kann das Nächte fagen, 
Er ift, daß geb’ ich zu, ber thörigfte dee Thovn, 
Doch drum ber Dümmfte nicht ber Pofterpebitoren. 

(Geht wieber gegen bie Ihkre.) 


Elementine 
(ihn zuruͤckhaltend). 
Wie? Sins Neuigkeit Sie koͤnnten uns verſchweigen? 


— 
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ſouise — 
Nein, —*⁊ wird u fo grauſam ſich bezeigen. 


(mit Pathod). — 
Nun Rache uͤber Euch, die hoͤhnend mich verftoßen,“ " 
Um deren Graufamkeit des Jungungs Thraͤnen floffen. 


ſouise. and 
Ih gebe zu, daß nun an und das Bitten iſt, 
Jedoch — — — — 
Kinn 
Sol ich vielleicht ber Vierte fein im Whiſt? 
So Sie vielleicht im Preference den Dritten? 7 


Clementine. 
Kann Springer widerſtehn, wenn Damen dringend bitten? 


Spımger. 
Den blut'gen Racheburft, ich kann ihn nicht verhehlen, 
Doch will ich fügen mich, meil bittend Sie's befehlen: * 
Nun ja, die Neuigkeit, die ich Berichten wollte, ie 
Und die der Racheluſt als Opfer fallen follte, I 
Sie tft ein Kiftchen nur, das eden angekommen 
Fuͤr Ste, das amttich ſchon ich in Empfang gerenmen. 


Couise. 
Fuͤr uns?! 

Springer. 3 

"Das eben nicht, es lautet an den Vater, — 

Auch wuͤßten Sie kein Wort, waͤr' Springer im Theatey, 
Doch weil das Kiſtchen mich noch im Bureau gefunden; 
Und weil und VBetterfchaft auf immerdar verbunden, 
So fol die Amtespflicht der Pflicht des Wetters weichen. 


fouise. | 
Sie find ein Vetter auch, der ſuchet feines leihen! 
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Cementine. 

Doch — uns auch, was ſchließt das Küchen ent. 
Springer. 

Das weiß ich nicht, doch ſcheint's vom Bruder mir zu ſein. 
Clementine. 

Vom Bruder? ſchrecklich! 
Springer. | 

Sa, ic) Eenne feine Schrift, 
Die derb und Eoloffal mein Poftamtsauge trifft, 
Des groben Seemanns Schrift, in jedem Wort ein Maſt, | 


Mit Segeltuh und Seil, daß mich Entfegen faßt, 
So oft ich diefe Schrift auf dem Couvert erblicke. 


Clementine. 
So hat es denn ein End' mit unſ'rem ſtillen Gluͤcke! 
Denn kommt ein Brief von ihm, ſo bleibt er ſelbſt — aus! 


Louise. 
Und kehrt das zum Unterften im Haus! 


Springer. 
Sch möchte wetten faft, die Kifte — nichts en, 
Als Koftbarkeiten. 


— 


ie? 


Clementine. 


Iſt fie denn BL 


; Springer. 

D nen; 
Nicht mein’ Ich Silber, Gold, — koſtbare Juwelen, 
Ber Ihnen würden bie. wohl. ganz ben Zweck nn 
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Nur überfeeifch Zeug meint’ ic) und Seltenheiten; 
Sie Eönnen zum Empfang von berlei fich bereiten. 


Clementine. 
Es waͤr' ſo uͤbel nicht. 


Louise, 
\ ‚ Wie kannſt Du daran denken? 
Der Bruder Sciffstyrann mit artigen Gefchenken ! 
Das waͤre gar zu neu! 


Clementine. 
Ganz recht, es kann nicht ſein. 
. (Bu Springer:) 
Sit denn die Kifte groß? 


“ Springer. 
| Nicht doch, fo leicht als klein; 
Doch eil' ich auf bie Poft, befiehlt es die Coufine, 
Und mieg’ das Kiftchen ab, ich habe viel. Routine, 
Vielleicht gelingt e8 mir, durch Scharffinn zu entdeden, 
Was in dem Kiftchen wohl für Koftbarkeiten ſtecken. 


| ur Louise. 
Sa thun Sie das, Coufin! 


Clementine 
Vergeb’ne Muͤh! 
— Springer. 
Ich eile! 
Pardon, plagt Sie indeß vielleicht die lange Weile, 
Schnell bin ich wie der Blitz, ich fliege durch die Gaſſen, 
Und werde Sie nach mir nicht lange ſchmachten laſſen. 
(Nach einer leichten Verbeugung ſchnell ab.) 
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Zweite Scene. 


Louife. Elementine. 


Clementine 
(für ſich) 
Vom Bruder wär's doch ſchoͤn, hätt er an un gebachs, 
Und hätt’ aus fernem Land’ ung Etwas —— 
Doch kann ich's glauben nicht. 


Louise 
(vor den Spiegel tretend). 
Es ift doch wirklich Schade, 
Dog wir gerabe heut’ verfäumt die Promenade. 
Es ſteht das ſchwarze Kleid zu meinem blonden Haar 
So uͤbel nicht. 
Cementine. 
Gewiß, vortrefflich, das iſt wahr, 
Doc, ift e8 mir erlaubt, darüber zu erflaunen, 
Daß ſich auch gar fo ſchnell verändern Deine Launen, 
Du warft die Erſte doch, das wirft Du mir gefleh’n, 
Die ſchwor, den heut'gen Tag mit Trauer zu begeh’n. 


fouise. 
Mit Ernſte, ſagt' ich nur, von Trauer ſprach ich nicht. 


Elementine. 
"Sch tich’ es, wenn man ſtets, fo wie man denkt, auch fpricht, 
Und wenn man jedes Ding beim rechten Namen nennet; 
Daß unſer Eigenfinn von Herzen uns getrennet, 
Die wahr und treu geliebt, die innig an uns hingen, 
Iſt das nicht trüb genug, zur Trauer uns zu bringen? 
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fouise. ⸗ 


Sa, hätten Pilger wir vor Jahresfriſt gehandelt, 
Mie hätte Alles da in Freude ſich verwandelt, 
Wie gluͤcklich Eönnten wir am heut’gen Tage fein! 


Clementine. 

Ach ja, wir waͤren es, und Wilhelm waͤre mein! 
Ausharrend, trotzig, keck und treu, wie er geweſen, 
Iſt Keiner! 

Couise. 


Adolph doch, den ich mir auserleſen, 
War zaͤrtlich, ſanft und gut und waͤre treu geblieben, 
Haͤtt' ich durch Sproͤdigkeit und Trotz ihn nicht vertrieben. 


Clementine. 

Ja wohl, durch Sproͤdigkeit; auch Wilhelm waͤre hier, 
Haͤtt' ich ihn nicht verjagt! Sein Gehen dank' ich Dir! 
Couist. 

Wie? Mir? 


Clementine. 
Ja Dir allein. 


ſouise. 
Wie kannſt Du dad behanpten ? 


Clementine. 

Sinne Deine Launen nicht, die uns bie Freier raubten? 
Du warſt's, die ewig fpröd und ewig coquettivend, 

Zur Sprödigkeit auch mich, bie Juͤngere verführend, 
Durch falfchen Zdgrungsplan und durch verwünfchten Rath 
Mein zarted Liebesband auch mitzerriffen hat. 


Louise. 
Nein, — iſt's allein, dem unſer Zorn gebuͤhrt, 
25 * 
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Mein fanfter Adolph warb durch feinen Zrog verführt. 
Doc, werd’ ich niemals drum, was ich gethan, bereuen. 
Elementine. 


Uns Mädchen ziemt e8 nicht, twenn Männer um uns freien, 
Den Werbern ohne Scheu gleich an bie Bruſt zu fliegen. 


Louise, 
Ein Bischen muß der Mann zu unfen Füßen liegen. 
Clementine. 
Man prüfe fi ihn erft genau nach allen Seiten. 
Louise. 
Gibt's Hinderniffe nicht, muß man fie felbft bereiten. 
Clementine. 
Auf . ber Mann fogleich fein Gluͤck zu fchägen lerne — — 
kouise. 
So zeige dieſes Gluͤck man anfangs nur von ferne. 
Clementine. 
Man muß zum Seufzen auch Gelegenheit ihm geben — — 
ſouise. 


Denn ohne Seufzen kann ein Liebender nicht leben. 

Hat er geklagt, — geſeufzt nach Herzensluſt, 

Hat, wie er ſagt, der Schmerz zerriſſen ihm die Bruſt — 
So laſſen mitleidvoll wir endlich uns erweichen, 

Und dann iſt's immer Zeit, ihm unſre Hand zu reichen. 
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Dritte Scene, 


Die VBorigen.- Major von Wellenberg (der fhnell ein« 
getreten if und dad Ende des Geſpraͤches gehoͤrt hat). 


Wellenberg. 


Ja, ja, 's iſt immer Zeit, das ſchoͤnſte Kind auf Erden 
Kann mit ber Zeit bequem zur alten Sungfer werben. 


Couise und Clementine 
(erſchrocken). 
Ach guten Tag, Papa! 


wellenberg. 


Nun, prosit, Ihr Mamſellen, 
Ich werd' Euch ſchon am End' den Kopf zu Rechte ſtellen, 
Macht Eure Plane nur, die Freier zu entfernen, 
Und ziert Euch immerhin, Ihr ſollt mich kennen lernen: 
Ich bin ſie endlich ſatt die lange Vorbereitung, 
Mit Euch iſt's hoͤchſte Zeit craſch) — ich ſetz' Euch in die Zeitung! 
Clementine. 
Ach, Vater, wenn wir — 


Wellenberg. 
Sem — Ihe moͤgt kabaliſiren: 
(Geſteigert:) 
Ich biet' am Markt Euch feil, ich laß Euch licitiren! 
ſouise. | 
Erlauben Sie, daß — — 


Wellenberg. 
Sein! — Ihr ſollt mir zum Altare, 





len. 
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Set gilt der Käufer gleich, Ihr ſeid verleg’ne Waare, 
Man lieg Euch freie Wahl, Ihr habt Euch ſtets geſtraͤubt, 
Gekommen iſt die Zeit, da Feine Wahl Euch bleibt. 

Mar nicht der brave Holm zehn andre Freier werth? 
Mar Brandt nicht reich und fehön, und obendrein gelehrt? 
Sch fprech” aus Nachficht noch von andern Fteiern nicht; 
Doch, daß Ihr die verfchmäht, iſt's was den Hals Euch bricht, 
Jetzt heirath' Euch wer will, zu toll wird mir die Hetze, 
Drum mwißt denn, ich erfiär’ Euch außer dem Gefege! 


Clementine 

(ſchmeichelnd). 
Mein guter Vater — — 

Wellenberg. 
Halt! — Ich bin kein guter Vater! 
Seht Euch ein Luſtſpiel an in unſerm Stadttheater, 
Dort treffet Ihr genug der dummen Vaͤter an. 
Die man ſich auf das Brot als Butter ſtreichen kann. 
Ein ſolcher Vater ſchmeckt den ſproͤden Toͤchtern freilich, 
Ich will verſalzen Euch das Butterbrod abſcheulich, 
Ihr ſollt — — 
Clementine und ſouise. 
Wir wiſſen — — 


Wellenberg. 
St! — Hört Euer Urtheil an 

Und ſeid nicht boͤſe doch, taugt's nicht in Euren Plan; 
Genug der Launen jetzt, genug der Narrenspoſſen, 
Zu Eurem Wohle hat der Vater Elug befchloffen: 
Es fol Euch fürder nicht die freie Mahl gebühren, 
Es wird ein Dritter Euch den Mann entgegenführen, 
Den Ihr nicht wie zuvor willkuͤrlich dürft verfchmäh’n, 
Und diefer Dritte ift der Bruder Capitain. 
Geſchrieben hab’ ich ihm, er billige meinen Plan, 
In wenig Wochen ſchon, fo hoff? ich, kommt er an, 
Ihe werdet — — 
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Clementine und fouise 
(fehend). 
Vater! — — 


Wellenberg. 
Still! — — Es bleibt Euch wenig Zeit 
Zum Ueberlegen dann, drum haltet Euch bereit. 


Louise. 
Wir meinen nm; daß — — 


Wellenberg. 
Salt! — An mie iſt jest das Meinen, 
Ihr habt genug gemeint, und kriegt am Ende Keinen. 
Jhr wißt, daß ich, wenn's gilt, nicht lange Üiberlege, 
Shr kennt meinen Befehl, nun gehe mir aus dem Wege. 


ſouise 
Gelfe ga Slementinen). 
Da hilft Sein Witten mehr. | 
Clementine 
(eben fo gu Bouifen). 
Die Fruͤchte find recht fein, 
Die Deine Weisheit trägt. 
Wellenbsrg. | 
Nun fort! Laßt mich allein! 
(Louife und Elementine ab ims Nebenzimmer.) 
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Bierte Scene. 


| Wellenberg. 

(allein). 
Ich will Euch flrafen jest, Ihr launifhen Mamfellen, 
Die Buße wird vielleicht den Kopf zurecht Euch ftellen; 
Man wird einmal um Euch auf andre Weiſe freien, 
Und Eure Sprödigkeit ſollt Ihr gar bald bereuen. 

»S waͤr' Schad um diefe Brut, find herzensgute Kinder, 
Und ärgern fie mich oft, Lieb’ ich fie d'rum nicht minder; 
Doc zu der Ehe Joch will ich fie vorbereiten, 

Sch will nad meiner Art zu ihrem Gluͤck fie leiten, 

Der Plan ift fehon gemacht, bald wird das Spiel beginnen, 

. Nur muß zum Spiel ich noch den Schwager mir gewinnen. 

(Mit einem GSeufzer.) 

Den Schwager — ja, das wirb ’ne harte Arbeit werben, 

Denn lange Weile ift das Peinlichfle auf Erden. 

Behaglicher war mir im Feld das rauhſte Lager, 

As eine Zwieſprach mit dem. mundgerechten Schwager, 

Spricht: man mit ihm, fo ift Gefundheit wohl vonnoͤthen, 

Den ſtaͤrkſten Dann kann er mit Neuigkeiten tödten. 
(Nach der Thüre blidend.) 

Doc eben kommt er felbft, ih muß ihm kurz begegnen, 

Sonft wird e8 einen Strom von Neuigkeiten regnen. 
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Fünfte Scene 


Wellenberg. Wedelmapyer. 


MWedelmayer 
(die Bände reibend). 
Here Bruder, guten Tag, wie gehts? 


Wiellenberg 
Garſch). 
Ich weiß nicht. 


Wedelmayer. 
Wie? 
Du weißt nicht, wie Dir's geht? Ha, das iſt neu, doch ſieh, 
Du ſollſt mir froͤhlich ſein: ich bringe Neuigkeiten. 


Wellenberg 
(für ſich). 
O weh! 
Wedelmayer. | 
Sa, ja, mein Freund, fo geht’8 in unfern Zeiten, 
Es Ändert ſich gar viel, und jeder liebe Tag 
Bringt eine neue Zeitz — ber Fuͤrſt iſt angelommen. 
Wellenberg 
(barſch). 
Ich weiß ſchon. 
Wedelmayer. 
Wie? Du weißt? Denk', zu der Jugend Frommen 
Will ſtiften er, ſo heißt's, ein neues Schulgebaͤude. 


Wellenberg 


-(wie oben). 


Ich weiß ſchon. 
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Wedelmayer. 


Denke Dir die allgemeine Freude, 
Die unſers Staͤdtchens harrt: der Vicepräfident 
Wird naͤchſtens Praͤſident, es lobt ihn wer ihn kennt. 


Wellenberg. 
Das weiß id). 
Wedelmayer. 
Alles weiß der Teufelsmann, doch nein, 
Das Neuſte weißt Du nicht, es kann auch gar nicht ſein: 
Dein Sohn iſt auf dem Weg hieher — — 
Wellenberg. 
Sch weiß, ich weiß. 
j Wedelmayer. I 
Das Allerneuſte doch — — 


Wellenberg. 
Mach mir den Kopf nicht * 
Wedelmayer. 
So hoͤre nur — — 
Wellenberg. 
Ich bin von Allem unterrichtet. 
Wedelmayer. 
Wie koͤnnt' ich's Dir, mein Freund, verſchweigen. 
Wellenberg. 
Sehr verpflichtet ; 
Doch laß mich fprechen jest: ich wollte Dich erfuchen — — 
Wedelmayer. 


Da' faͤllt mir eben ein — weißt Du, daß Forſtrath 
Buchen — — 
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Wellenberg, 

Geftorben ift, ich weiß — doch höre mich: ich meine — — 
Wedelmayer. 

Daß er erſchlagen ward von einem — — — 
Wellenberg. 

Ziegelſteine. 

Iſt Alles mir bekannt, verſtehſt Du Alles, Alles! 
Wedelmayer. 

Weißt Du die Folgen auch bes grauſen Unglüffsfalles? 
Wellenberg 
(aufgebracht). 


Die Folgen? Ya beim Styr! Ich bin davon erdruͤckt! 
Der Stein, bee Buchen traf, hat Die den Kopf verrüdt! 
(Stärmt ab.) 


Schfte Scene. 


MWedelmayer allen, balb darauf: Louiſe und Cle⸗ 
| mentine. 


s 


Wedelmayer. 
Ich will mich aͤrgern nicht, doch Nichts iſt mir verhaßter, 
Als ſolch ein alter Baͤr! Die Grobheit iſt ein Laſter 
Der allerſchlimmſten Art. Solch invalider Krieger 
In einem Friedensland iſt aͤrger als ein Tiger! 


Louise 
(mit Slementinen eintretend). 


Ei fieh da Onkelchen — — 


- 
. 
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Clementine. 
Wir wuͤnſchen guten Morgen. 
Wedelmayer. 
Ad) Euer Bater macht mir wahrlich viele Sorgen. 


ſouise. 
Wie ſo? 
Wedelmayer. 
Geht nicht in fi, will ſich nicht beffeen mehr. 
Clementine. | 
Ei was Sie fagen! 
| ſCouise. 
Nun, das wundert mich — ſehr, 
Denn fuͤr ſein Alter hat er artige Talente. 
Clementine. 
Er diente vierzig Jahr' in einem Regimente. 


Couise. 
Nun wollen Sie ihn gar in die Erziehung nehmen, 
Gewiß wird er ſich bald zur Beſſerung bequemen. 
Clementine. 
Darf man denn wiſſen auch, was Großes er verbrochen? 


Wedelmayer. 
Se nun, er ift — er hat — gerad herausgefprochen: 
Er hat nicht Lebensart. 
Clementine, 
Sie müffen ihm vergeben. 
£ouise. 
Soldaten find oft rauh und wiſſen nicht zw leben. 


- 
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Wedelmayer. | 
Fa, Mädchen, ſtellt Euch vor: ich Thor will mic) beeilen, 
Was in der Societe man fpricht, ihm mitzutheiten, 
Aus purer Complaisance, und denk', er ift entzuͤkt — — 
Da läuft der Grobian fort, und ruft: ich fei verruͤckt! 

Clementine. 
Verruͤckt! | | = 

Louise. 

War. 


Wedelmayer. 
Sch! 


Clementine. 
Sie? 
Wedelmayer. 
Ja. 


Couise. 
Und ging, und ließ Sie —— 


Wedelmayer. 
Kann man auf dieſer Welt noch groͤßre Unart ſehen! 
Ich dringe mich nicht auf, doch man hat Connectionen, 
Man geht in den Verein, beſucht Reunionen, 
Wird oft mit dem Vertrau'n der hohen Herr'n beehrt. 
£ouise, 
Was Wunder, wenn man mehr ald Andre dann erfährt? 


Werelmayer. 
So iſt's, auch wollt’ ich grad voll Freude ihm verkünden, 
Der Fuͤrſt — — 
Clementine. 
Set ruͤckgekehrt — — 


398 Der Bräutigam von Haiti. 
Kouise. 
Werd’ eine Schule gründen. 
Wedelmoyer. 
Der VBicopräfident — — 
| Clementine. 
Sei Praͤſident geworden. 
fouise. | 
Die Steine fingen an, Forſtraͤthe zu ermorden. 
| Clementine. .- 
Der Bruder Eapitain — — 
| Wedelmayer 
(aufgebracht). 
She ſeid mic unerträglich! 


Es wird, das ſeh' ich klar, dieß Haus verruͤckter taͤglich! 
(Stuͤrmt ab.) 


Siebente Scette. 


Louiſe. Clementine. 


Clementine. 
Jetzt nennt er uns verruͤckt — 


PRO 
Und geht und laͤßt uns ſtehen 
Cirmentine. 
Kann man auf biefer Welt nech groͤßre Unart fehen! 
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Louise. 
Verruͤckt? Wir waren's auch, 's hat Jeder feine Zeit, 
Bei ums FE Jahresfriſt. 


Clementine, 
Der Bruder ift nicht — 
Mir ſagt's mein ahnend Herz. 


ſouise. 
Die herrliche Beſcherung, 
Wenn der Tyrann erſcheint. 
Clementine. 
Dazu noch die Erklaͤrung 
Des Baterd, ach ber Tag, den wir ber Trauer weihten, 
Iſt alfzutraurig nur! 
Louise. 
Mir können uns bereiten, 
Nun bald dem Tauwerk gleich nach unferd Bruders Pfeife 
Zu tanzen. 
Clementine, 
Welch ein Loos! Doch was ich nicht begreife, 
Iſt unfers Vaters Man. Der Bruder foll befehlen, 
Sol über Hals und Kopf gewaltfam uns vermählen. 


ſouise. | 
Und ift hier nicht bekannt, kommt ſchnurgrad von den Mohren. 


Clementine. 
Am End hat er fuͤr uns ſchon ſolch ein Thier erkohren — — 


£ouise 
(empoͤrt). 
Das wär doch gas zu arg! - 
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Clementine 
(poͤttiſch). 
Zu arg? Warum nicht gar! 
Es ſteht ja ſchwarz gut zu Deinem blonden Haar. 


Louise, 
Vieleicht iſt ein Mulatt', ein lieblicher Creole. 


Clementine. 
Den wohlfeil er gekauft zu ſeiner Schweſtern Wohle. 


Couise. 
Der herzloſe Barbar ſoll uns den Mann ——* 


Clementine. 
Nein, lieber will ich nie, ja niemals mich vermaͤhlen! 


Louise. 


Was? Nie! Wo denkſt Duhin? Das Uebel waͤr' nicht kleiner: 
Ein widerlicher —— iſt beſſer doch als keiner. 


— — — —— — — — 


| Hchte Scene. 


Die Borigen. Springer (ber fünel eintritt). 


Springer. 
Da bin ich fchon zuruͤck, das Kiſtchen iſt gewogen. 
’ ſouise. 
Geſchwind — — 
Springer. 


Mein ahnend Herz, es hat mich nicht betrogen. 
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i Louise; 
Die Kite — — 
i Springer. - 
Iſt nicht ſchwer, wie ich ſchon früher fagte. 
Clementine. 
Was ſchließt ſie ein? 
Springer. 
Wie waͤr's, wenn ich es fruͤher wagte, 
Aus wahrer Dankbarkeit ein wenig Sie zu quälen? 
kouise 
(ſcherzend). 
Gehorche, Sklave, ſchnell, wenn Damen Dir befehlen. 
| Springer. I 
Ja fo, Sie bitten mich, wer kann ba widerſteh'n: 
Das Kifichen, wie gefagt, HE von dem Gapitain. 
* ſouise 
(ungeduldig). 
Das wiſſen wir — — 


Springer. 
Nun gut, den Inhalt ſollen Sie 
Errathen. 
Clementine. 


Das iſt ſchwer. 
Springer. 
Wo bliebe Ihr Genie? 


| fouise, 
Es fei. 
Elementine. 
‚ Wir wollen’ fehn: Iſt's Goldſchmuck? 
1848. | nn 26 











Nicht errathen. 


Keichter. - 
fouise, 

Wie? Noch leichter? — Sind’s Granaten? 
Zopafe? 

Springer. 

Leichter. 

Clementine. 

Wie! Noch leichter? 


Springer. 
Leicht, fehr leicht. 
ſouise. 
Das Rathen iſt doch ſchwer. Jamaica⸗-Rum vielleicht? 
Springer 
laͤchelnd). 
Die Damen, hoff' ich, ſind nicht — —— 
Auch iſt der Rum nicht leicht, Sie moͤgen ſich beſinnen. 
Clementine. 
Sind's Bürgau -» Mufcheln? Wie? 


Louise. 
Sind’ Braceletd vielleicht? 
Springer. 
oc, Leichter. 


ſouise 
(zuͤrnend). 


Wie dieß „Reicht” das Rachen uns erſchwert! 
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Springer. 
So leicht iſt's als Papier, und doch von großem Werth, 
Bon Gold und Silber nicht, und auch nicht von Juwelen, 
Und doch als fchönfter Schmud den Damen zu empfehlen, 
'S ift nit Jamaica⸗Rum, vielleicht ganz ohne Geiſt, 
Und doch bringt's Eurzen Rauſch und Kagenjammer meift, 
Die Mufcheln müffen al? dem Ding an Werthe weichen, 
Auch iſt's, fo Hoff ich, nicht der Aufter zu vergleichen, 
Kein Bracelet, Bein Reif, und Feine Perlenkette, 
Doc Reif und Kette gleich, und fefler, wie ich wette, 
Mit Einem Wort, das Ding, das in der Kifte kam, 
Sind Sie gefaßt? Das Ding, das iſt — ein Bräutigam. 

kouise 

(erfhroden). 
Ein Bräutigam! 

Clementine 

(eben fo). 

Mein Sort! 
Springer. 
Vielleicht auch find es zwei, 
Dann ift die Theilung leicht, doc) wie e8 immer fi, 
Ich bitte dringend Sie, wenn Sie fi) bald vermählen, 
Wie jest auch Fünftighin mit Springer zu befehlen. 
(Roh einer Werbeugung ſchnell ab) 
(Die Mädchen fehen ihm betroffen nad.) 
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Zweiter Akt. 


(Zimmer wie im erften Aft.) 


Erfte Scene. 


Louife und Clementine im VBorbergrunde Links bei einem 

Tiſche, mit Büchern und großen Landkarten beſchaͤftigt. Ios 

bann im Vorbergrunde vet einen Tiſch zum Fruͤhſtuͤck bereis 
tend; vor ihm fteht eine große Kifte mit Cigarren. 


| Johann 
(mehre Eigarren auf den Tiſch Legend). 


Cigarren haben wir genug jetzt auf ein Jahr. 
(Nach einem Seitenblick auf die Maͤdchen, einige Cigarren in ſeine 
Rocktaſche ſchiebend.) 

Bei ſolchem Ueberfluß nehm’ ih mir auch ein paar. 
Doch daß im Kiftchen auch zwei große Hauben ſtecken — — — ? 
Ich weiß fchon, das gefchah, um diefe dort zu neden; 
Denn, zeigt ſich ein Komet, gibt's Krieg, fo wie ich glaube, 
Und droht ein Hochreifeſt, ſo ſieht man eine Haube. 

(Mit der Kiſte ab durch die Mitte.) 


fouise. 


Haft Du's? 





T 
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Clementine 
(auf einer Landkarte ſuchend). 


So warte doch. 


ſouise. 
'S iſt wahr, Geographie 
Iſt eine Wiſſenſchaft von Wichtigkeit; noch nie 
Sah ich ſo eifrig Dich, als heute, bei den Karten. 
Haſt Du's noch nicht? 
Clementine. 
Gleich, gleich; Du kannſt auch Nichts erwarten. 
Ich bin's ja nicht gewohnt mit Karten umzugeh'n, 
Wer kann die Inſeln all auf einmal uͤberſeh'n! 
Jamaika, Barbados, Trinidad — — Martinique — — 
Barthelemy — — St. Cruz. — — Da ſteht wohl 
Dominique — — 
Ich hab's! Domingo, da; 's iſt gar fo klein geſchrieben. 
Louise 
(auf die Karte ſchauend, fehr ernft). 
Wie kann man einen Mann aus dbiefer Gegend lieben! 


Llementine. 


Ich bin zwar, Gott fei Dank, noch niemals dort gewefen, 
Doc) kann ich's denken mir. Wiuſt Du nicht weiter leſen? 


Couise 
(in einem Buche, das ſie vor ſich hat, leſend): 

„Im Jahre 1790 betrug die Anzahl der Einwohner 
auf St. Domingo 620,000 Individuen; darunter über 
500,000 Ne ul gegen 50,000 freigelaffene N 
Menſchen, latten und eolen; alſo ungefaͤhr der 
zwoͤlfte Theil Weiße. Die Weißen ſind in den fuͤrch⸗ 
terlichen Empoͤrungen ber Neger groͤßtentheils umge: 
bracht worden.“ 


Entfetzlich! 
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| Ciementine, 
Ach, mein Gott! Mulatten imd Creolen! 
Und Neger nur! Da heißes: die Seele Gott befohlen! 
Couise. 
Die Weißen umgebracht! 
Clementine. | 
Das find ja Kannibalen! 
Louise, 
Um ſicher dort zu fein, muß man die Haut fi malen. 
Clementine, 


Das rettet nicht, wie leicht verfehlt man die Gouem, 
Kommt mit ber neuen Farb’ auf's Neue ins Malheut! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Wedelmayer, ber raſch eintritt; ihm folgt 
Johann, der das Frühftü trägt und es auf den Tifch feet. 


Wedelmayer. 
Seid, Maͤdchen, Ihr gefaßt, Entſetzliches zu hoͤren?! 
Vernehmt die Neuigkeit — — — 

ſouise. 
Wie koͤnnen Ste und ſtbren 

Im ernſten Stadium der Land» und Voͤlker⸗Kunde? 

Clementine, 
Welch eine Hiobspoſt? 
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Wessimager. 
| So wißt: In der Sekunde 
Faͤllt Euch ein ſchwarzes Loos. | 
Louise. | E 
Beim Schwarzen find wir eben. 
Wedelmeyer. 
So blaibt dabei, denn wißt — — ich ſag' ed nur mit Wehen, 
Was mein entfetztes Aug’ im Flug erſpaͤhet hat: 
Der Bruder Capitaͤn haͤlt vor dem Thor der Stadt, 
Er weiſt mit Fluchen grad bie Reifepäffe vor, \ 
Und ihm zur Seite fit — ein rabenſchwarzer Mohr. 


Elementine und ſouise 
lerſchreckt). 





Ein Mohr?! 
Johann 
(der herzugetreten iſt). 
Ein ſchwarzer Mohr? 
Werelmayer. 
Gibts weiße auch, Du Tropf? 


Couise. 
Jetzt gilt's. 
Clementine. 
Mein Gott! 


Johann. 
Juchhe! Ein ſchwarzer Mohrenkopf! 
Wedelmayer. 
Nun, was ſagt Ihr dazu? 
| Couise. 
Mir ſchwindalt. 
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| Ich vergehe! 
Wedelmayer. 


Die Neuigkeit war Euch, wie ich mit Freude ſche, 
Doch endlich neu genug. 
Johann. 
War's auch gewiß ein Neger? 
War's nicht etwa am End’ ein bloßer Schornſteinfeger? 


Wedelmayer. 
Ein Eſel war's vielleicht. 
(Bu ben — 
Ich gehe. d gefaßt, 
Damit beim Anblick Ihr des — Er erblaßt. 
Ab.) 


Dritte Scatte. 


Louiſe. Clementine. Johann. 


Cementine. 
Die TIEREN naht. 
Couise. 
Gleich ſind die Quaͤler hier. 
Clementine. 
Sch zittr am ganzen Leib. 
fouise. 


Die Sinne ſchwinden mir. 
(Dan hört hinter der Scene ein Pofthorn erklingen.) 
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Ein Poſthorn tönt! — — Sie ſind's — — 


ſouise. 
Ein Wagen rollt in's Thor. 
Clementine. 
Ha! Auf der Stiege Laͤrm! 


Johann. 
Das iſt gewiß der Mohr! 


ſouise. 
Was iſt zu thun? — — — 


Clementine. 
Entfliehn? 


Couise. 


Umfonft, wir müffen dran, 
Hier nüget fein Entflieh’n. 


Johann 
(nach der Thuͤre laufend). 
Suche! Sie kommen an! 


(In dem Augenblide, da er zur Thuͤre hinaus will, fpringt biefe 

auf, und die beiden Neger, St. Alband Diener, begegnen ihm, fo 

daß er erſchreckt zurüdprallt. Die beiden Schwarzen bleiben rechts 

und links von ber Thüre, fih tief verbeugend, mit gekreuzten Ar⸗ 
men fliehen.) 


Louise 
(ängftlih nach der Thuͤre blidend). = 
Zum Harem wird das Haus, 
Elementine 
(eben fo). 
Ah Schweſter! 
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ſoriee 
Safe Muth! 
Johann 
(nach den Negern blidiend,) 


Impertinentes Volk! 


(Shnen mit ber Hand brohend). 
Nun warte, Mohrenbrut! 


Vierte Seeune. 


Die Vorigen. Major v. Wellenberg, Gottfried und 
St. Alban in Reiſekleidern, die beiden Neger. 


Wellenberg 
(u Sottfried und Gt. Alban). 
Nun Kinder, macht es Euch bequam. 


(feine beiden Fer umarmend). 
| Ihr Wettermäbchen! 
Ihr feib vecht groß und fchön, 
(Indem er fie freudig betracktet.) 
Die fchönften wohl im Städtchen! 
Clementine 
(herzlich zu Gottfried). 
Mich freut's, Dich wohl zu ſeh'n. 


ſouise. 
Wie ging's Dir auf der Reiſe? 


Gottlried. 
Davon ein andermal. ach guter Seemannsweiſe 


m 
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Mach' ich vor Allem Euch mit diefem ba bekannt: 

Er ift mein Freund, mein Saft, und Saint-Alban genannt. 
(Begrüßungen der Maͤdchen und St. Alband.) 

Nun! Schüttelt Euch die Hand, und laßt die Complimente; 

Zwar iſt der Teufelskerl in feinem Elemente, 

Wenn's Galantrien gilt, und was an Schmeichelei’n 

Ein Seculum verfäumt, das bringt im Nu er ein; — 

Doc wird er hoffentlich bei und daran nicht denken. 


Wellenberg 
(zu den Mädchen). 
Vorerſt denkt Ihr daran, die Taſſen vollzufchenken. 
(Bu Sottfried und St. Alban.) 
Ihr fuhrt wohl Tag und Nacht? 
St. Alban 
(artig). 
Die Müdigkeit der Reife . 
Nicht uͤbt fie ihre Macht in folhem BZauberkreife. 
Clementine 
Ueiſe zu Souiſen, indem fie die Taſſen vollſchenkt). 
Er iſt galant. 


ſouise 
(eben ſo zu Clementinen). 


Doch iſt ſein Teint nicht zu ertragen. 


Johann 
Gu St. Alban), 
Befehlen Sie, Herr Mohr, daß das Gepäd . 


Wellenberg 
(ju Sobann). 


Mit Fragen 
Bleib’ uns vom Leib. Rechts um! 
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Johann. 
Doch das Gepäd . 
Wellenberg. 
Rechtsum! 
Johann 


(macht militaͤriſch rechtsum und geht ab). 


Fünfte Scene. 


eouife Klementine MWellendberg St. Alban. 
Gottfried und die beiden Neger (melde fi noch immer bei 
ber Thüre aufhalten). 


Gottfried. 
Herr Johann ift, wie's fcheint, noch immer herzlich dumm? 


Wellenberg. 
Er 2 fein Kapital mit Vortheil angelegt, 
Es waͤchſt. 
Gottfried. 
Weil Zinfen er, wie's fcheint, zu Zinſen fchlägt. 
(Alles fest fih um den Tiſch.) 


St. Alban 
(nach den beiden Schwarzen beutenb). 
Es werden, wenn's genehm, die Beiden dort Terviren. 
(Nah dem Dintergrunde rufend.) 
"A combi guaca quitsch! 


(Die beiden Neger fpringen vor, ftellen fi dia St. Alband- 
Stuhl und ſchenken auf feinen Wink die Leer — Schaalen 
wieder voll.) 
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Wellenberg. 
So ift es recht. 
Gottfried. 
Die rühren 
Sich doch, wenn man fie ruft. 
Wellenberg. 


St. Alban. 
Es hat zur Pünktlichkeit die Peitfche fie gezwungen. 


fouise. 
O pfui! Das Schlagen ift ein häßlicher Gebrauch. 


St. Alban. 
Ich fand ihn dort und da bei Europdern auch, 
Als Katze, Geißel, Stod, als Ochfenziemer, Knute, 
Als Schiffſeil, ſpaniſch Hohe, als vielgeſchaͤft' ge Ruthe. 

Clementine 

(leife zu Louiſen). 
Ganz unrecht hat er nicht. 
Louise 
(eben fo zu Slementinen). 


Fa, roh find alle Männer. 


Gottfried. . 
Es ift Freund Saint⸗Alban ein Welt: und Menfchenkenner. 


Wellenberg 
(u St. Alban). 


Sie find wohl viel gereift? 
Gottfried 
(lachend). 
Mies fcheint, auch mit Talent, 
Da bie Produkte er fo vieler Länder kennt. 


Sb vecht abrette Jungen. u 
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St. Alban. 
Dem Pflanzenfammter gleich muß man auf Reifen fen: 
Nie müde, fammle man viel bunte Kräuter ein, 
Die Mappe ift das Herz, Regiſter der Verftand, 
Man trägt die ganze Welt fich mit in's Vaterland. 
Dort fühle man erft fich reich und flaunet, wenn man ſchaut, 
Wie neben Blümlein hold oft ruht manch giftig Kraut. 
Man muftere, ordnet, ſchwelgt im Reichthum der Natur, 
Nachfinnend findet wohl man ihre dunkle Spur. — — 
Gottfried. 
Ich glaube, dag die Welt uns felten Rofen freut. 


St. Alban. 
Ein fchlechter Forſcher ift, bee ſich vor Difteln fcheut. 
Sa, wer die Rofe nur, bie liebliche entdeckt, 
Sich büdt nach ihr, fie bricht und an fein Knopfloch ſteckt, 
Der ift des Pflanzenreichs unwuͤrd'ger Ordenstraͤger, 
Es zeugen gegen ihn viel taufend bunte Kläger, 
Die Zeit doch richtet ihn, er Hat, kommt er nad) Haus, 
Sn feinem Knopfloch nichts, als einen welken Strauß. 

Clementine 

(leife zu Loniſen). 
Er ſpricht ſo uͤbel nicht. 
| ’ ſouise 
(eben fo zu Elementinen). 
Wie's fcheint, Hat er Verſtand. 

St. Alben. 
Fa, an Erinnrung reich kehr' ich in's Vaterland! 

Doch hab’ ich Difteln nicht und Unkraut blos gefeh'n, 
In meine Mappe prangt manch Bluͤmlein wunderſchoͤn. 
(Mit galanter Beziehung.) 

Die ſchoͤnſten fand ich heut, und bitte, meine Damen, 

Nicht zu verfchweigen. mir bee Blumen fuͤße Namen 
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Conise. 
(ſcherzend)· 
Die eine Pflanze ſchreibt „Louiſe“ ſich, zu dienen. 
Clementine 
(eben fo). 
Und die Botanik nennt die Andre Clementinen. 
Wellenberg 
u (aufgeräumt). 
Hausapotheten, Herr, find uͤblich dort und da, 
Doc mir find ſchon zu viel die zwei Specifica. 
St. Alban 
(mit Salanterie). 
Hausväter leiden meift nur an gefchwächten Augen, 
Wofuͤr, wie uns bekannt, als Cur bie Roſen taugen. 
Clementine 
(leiſe zu Louiſen). 
Er iſt recht artig doch. 


| Couise 
(eben fo zu Slementinen). 
Recht angenehm galant. 
Wellenberg. 
Bon etwas Anderm ih 


Gettfried 
(m St. Alban). 


Freund, Du wirft ennuiant. 
Wellenberg. 
Erzaͤhlt und lieber doch ein Meifeabenteuer. 
| Gottfried. 
Hört feinen Lebenslauf, kommt er fo recht in Feuer, 
Ihr hört ihm flundenlang mit offnem Munde zu! 


k 
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St. Alban. 
Nah angewohnter Art, Freund, uͤbertreibeſt Du. 
Clementine. 
Mir bitten. 
Gottfried. 
Lege 108. 
St, Alban. 


Recht gern, macht's Ihnen Spaß; 
Doch iſt's ein graufes Bild von Leidenſchaft und Haß. 
Wellenberg. 
Ein grauſes Bild? Charmant! 


Gottfried. 


Nur viel von Blut und Tode! 
Die grauſen Bilder ſind jetzt eben in der Mode. 


St. Alban. 
Das Licht dev Welt hab’ ich zu einer Zeit erblickt, 
Da Mord und Zwietracht wild mein Vaterland umſtrickt, 
Der Boden, der mich trug, er war mit Blut gefaͤrbt, 
Von meinen Eltern hab' ich Elend nur geerbt. 


Gottfried, 
Ein halbes Wunder iſt's, dag Du entronnen bifl. 
Wellenberg 


(zu St. Alban). 
Ihr Vater lebt nicht mehr? 
St. Alban. 
Bei Cayes ward er gefpießt. 
Clementine und Louise 


(entfegt). 
. Geſpießt 17 Pa 
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St. Alban 
(gleichguͤltig). 
Sie wundern ſich? 

Gottfried 

(zu den Mädchen). 

Das war noch eine Gnade. 
St. Alban. 

(ſehr artig zu den Maͤdchen, ihnen Thee anbietend). 
Darf ich bedienen Sie? 


Clementine. 


Ich trinke Chokolate. 
(Einer der Neger ſchenkt ein.) 


Wellenberg 
(u St. Alban). 
Doch Ihre Mutter lebt? 


St. Alban, | 
Sie ward bei Mare verbrannt. 
Louise, 
Entſetzlich! 
Clementine. 
Und warum? 
St. Alban. 


Man hatte fie erkannt, 
Als fie ein weißes Kind dem Martertob entriffen. 


Clementine 
(erftaunt). 
Ein weißes Kind? 
St. Alban, 


So 18, fie mußte graufam büßen. 
184, 27 
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Elementine 
(fehr ernſthaft). 
Sind weiße Kinder denn verboten in bem Lande? 


St. Alban 
(laͤchelnd). 


Ich muß geſtehen es zu meiner Heimath Schande, 
Die weiße Farbe war nicht eben wohl gelitten. 


Wellenberg 


(zu Siementinen). 


Mein Kind, ein jedes Land hat feine eignen Sitten. 


St. Alban. 
Doc daß fi) Manche dort ver meißen Schönen beugen, 
Davon, mein Fraͤulein, will ich felbft Sie überzeugen. 
(Er kuͤßt Clementinens Hab.) 
Daß auch der Neger zollt der Anmuth Parabiefen, 
Das hab’ ich, mie mir fcheint, nun ſchwarz auf weiß bewieſen. 
Elementine 
(freundlich). 


Sie haben nichts gezeigt, als daß die Schmeichelei 
In Welttheil auch der Maͤnner Waffe ſei. 


St. Alban. 
Die Waffen warf ich weg, laͤngſt hab' ich mich ergeben, 
Ich bin gefangen ſchon und bitte um mein Leben. 


| Wellenberg. 
Und ritterliche Haft. 
Clementine 
(leife zu Souifen). 


Er ift fo übel nicht. 
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Louise 
teben fo zu Elementinen). 
Auch ſchien mir, als er Fam, viel ſchwaͤrzer fein Geficht. 
Gottfried 
(zu St. Alban). 
Erzähle weiter; Freund, glaub mir, Dein Mopogeſicht, 
Zaugt zu Galanterlen und Complimenten nicht. 
: St. Alban. 
Das geb’ ich geme zu, doch taugt mein Herz zum Lieben. 


. Gottfried. 
Erzähle weiter. 


St. Alban, 
Gut, wo bin ich nur geblieben? — — 


Wellenberg. 
Der Vatet warb gefpießt, die Mutter ward — — 


St. Alban, | 
Ganz reiht; 
Erſchoſſen ward hieranf mein Oheim im Gefecht. 
Zwei Brüder wurden dann zum Martertod gefhleift, 
Der Eine ward ermürgt, ber Andre ward erfäuftl, _ 
Auch ich war zweimal ſchon an des Verderbens Rand, 
Man brachte mid — — — 
Louise 
(die ſchon früher Zeichen bed Entfegend von ſich gegeben). 
Das ift ein fürchterliches Land, 
Wo man die Menſchen ſpießt, — erſaͤuft, er⸗ 
wuͤrgt! — — 


Clementine. 
Und koͤnnen Sie dieß Land noch lieben? 
27* 


.. 
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i St. Alban. 
Dafür bürgt 
Der Name Vaterland. Wo ich geboren bin, - 
Dort zieht mit Allgewalt mich heiße Sehnſucht hin. 
fouise. 


Iſt's beffer nicht bei uns, wo man fich fehägt und liebt, 
Mo man fih freundfchaftlich die weißen Hände giebt? 


St. Alban. 
- Verzeiben Sie, wenn ich der Freundfchaft nicht vertraue, 
Da ich das Gegentheil an allen Eden fchaue, 
fouise. 
Das Gegentheil? 
St. Alban. 

Sa wohl; erſt kuͤrzlich ging's mir ſo, 
An Frankreich's Kuͤſte war's, im Hafen von Bordeaur: 
Zwei Freunde hatt' ich dort, ich darf ſie alſo nennen, 
Ich darf es, ob wir gleich feit Kurzem erſt uns kennen; 
Ihr Ungluͤck hat beredt des Auges Strahl gemacht, 
Und Mitgefuͤhl iſt ſchnell zur Freundſchaft mir erwacht. 


(u Gottfried.) 
Du ſahſt fie ia? 
Du Gottfried. 
Du meinft. die beiden Deutfchen? 
St. Alban. 
Ka. 

Gottfried. 
Die dort ſich eingefchiffe nad) Nord⸗Amerika? 

St. Alban. 


Diefeiben. „Ungeliebt”, fo fagte mir der Eine, 
„Schifft leicht fich’E uͤber's Meer, ob da, ob dort ich meine, 
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Sie kuͤmmert's nicht, die ſchnoͤd ein treues Herz gebrochen, 
D möchte Reue nie an ihr Gewiſſen pochen, 

Und moͤchte ſie begtüdt, in fröhlichem Vergeſſen 

Den Abgrund meiner Qual, den dunkeln, nie ermeſſen!“ 
Er weinte wie ein Kind — — — der Andre aber ſtand 
Mit ſtierem Blicke da, ſah finſter uͤber's Land: 

„Sch will nicht länger mehr auf einem Welttheil wohnen, 
Wo Mädchen Männertreu’ mit der Verbannung lohnen!” 
Er ſprach's, fie rannten fort, wie rafched Sturmeswehen — — 
Bald fah ich auf dem Meer ein Schiff die Segel blähen. 


Louise 
(erſchrocken, leiſe zu Elementinen), 
Wenn ſie — — 
Clementine 


(eben fo zu Louiſen). 


Ich wag' es nicht zu denken — — 


St. Alban. 
Armer Brandt! 
Ach armer Holm! Man hat wohl grauſam Euch verkannt! 


"(Die Maͤdchen bedecken bie Augen mit ihren Sacktuͤchern und find 
einer Ohnmacht nahe.) 


Mein Gott, was ift gefcheh’n ? = Die Damen — — 


Sottirie. 
Seid Ihr krank? 


Clementine 
(die aufgeftanden ift, wankend). 
'S iſt nichts — 
ſouise 
(eben ſo). 
Es geht vorbei — — 
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Gottfried. 
Seid Ihr, weil man vom ler 
Geſprochen, feeteant ſchon? 
St, Alban 
(indem er Slementinen unterflägt). 
Ach, ich bedaure ſehr — — 
Wellenberg. 
Wird gleich vorübergeh’n, find kleine Webelkeiten. 


St. Alban. 
Erlauben Sie, daß wir aufs Zimmer Sie geldten. 


Elementine 
(mit ſchwacher Stimme). 
u Sie fih nicht — — 


Gottfried 
(indem er Louiſen unterftügt). 


Louischen, Deinen Arm. 
kouise 
(im Abgehen). 
Es wird mir beffer fchon. 
"Gottfried 
- s (eben fo). 
Es ift auch heut fo warm. 
Wellenberg 
-(eben fo). 
Wenn Euch nicht beffer wird, legt Euch zu Bette doc. 


Eouiſe und Elementine von St. Alban, Gottfried mas 
Wellenberg geführt, ab durch die Seitenthüre Links.) 


— — — 
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Sechfte Scene. 


Die beiden Neger. (In dem Augenblide, als bie Thuͤre des 
Seitenzimmerd geſchloſſen wurde, ftürzen fich die beiden Neger mit 
dem Ausdrucke des hoͤchſten Entzüdend in die Arme.) 





Erster Tleger. 
Der Engel hat geweint! 
Zweiter Neger. | 
Der Engel liebt mid) noch! 
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Mritter Akt. 
(Zimmer wie im erften Akt.) 


— 


Erfte Scene. 


St. Alban. Brandt und Holm (no immer ald Neger 
gekleidet). Die Bühne fteht Anfangs leer. 


St. Alben 
(links hinter der Scene). 


Jhr Schurken! Hört Ihe niet! — Wo ſteckt bie 
Satansbrut? 


Brandt und Holm 


: (eilen nd die Mittelthüre herein, dem Seitenzimmer zu, aud bem 
j ihnen St. Alban entgegentritt). & 


St. Alban 
(der einen Mops auf dem Arme trägt, mit Geberden des doͤchſten 
Zornes). 
zu biefes Scheufal fort, font tödtet mich bie Muth! 
Schnell. Aus den Augen mir! 


(Er Äbergibt Brandt den Mops und ſpricht dann zuräd in die 
Sun Thuͤre, aus der er trat.) 
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| Verzeihung, meine Damen, 
Wenn ſeine Zuͤge ſchnell mir alle Faſſung nahmen, 

Mir war, als wollte mich dieß Mopsgeficht verhoͤhnen, 
Und daran kann ich mich nun einmal nicht gewöhnen! 


(Er fchließt die Thuͤre und fpriht dann mit leiferer Stimme gu 
Brandt und Holm, welde wieder vorgetreten find, nachdem fie 
den Mops durch die Mittelthüre entfernt haben.) 


- She feht, daß ich mit. Gluͤck ſchon den Furioſo fpiele, 
Ein Wunder wärs, wenn folh ein Bräutigam gefiele. 
Brandt. | | 
Fa, ja, ein Wunder wärs, das muß ich felbft geftehen. 
Holm 
(St. Alban die Hand drüdend). 
Nimm meinen wärmften Dank: 
Brandt 
(eben fo), 
Den meinen. 
St. Alban. 
Gern gefchehen. 


(Er geht einige Schritte gegen bie Seitenthäre rechts, um fi zu 
entfernen, Tehrt aber wieder um.) 


Ein Wort noch, Freunde, hört: Habt Ihr mir — zu 


ſagen? 

Holm. 
Du ſollſt nicht gar zu fehr die armen Kinder plagen. 
Sie dauern mid). 

Brandt. 

Nicht doch, gerecht iſt unfre Mage 
St. Alban. 

Sch glaub’ e8; aber fagt, wie ich mein Herz bewache? 


Die Mädchen find charmant, wenn heute ober morgen 
- Mich feibft die Luft — — — 
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VBrandt 
¶CAchelad, wit Selblftgefuͤhh. 
Bon Dir iſt wohl nichts zu beſorgen. 


St. Alban 
(laͤchelnd). 


Brandt 
(wie oben). 


Auf ſolchen Freund kann ich wahrhaftig bauen. 
St. Alban. 
Nicht allzu ſchmeichelhaft fuͤr mich iſt dieß Vertrauen. 
Brandt. 
Du ſiehſt wohl ein — — 
St. Alban. 
Was denn? Ich ſehe gar nichts ein. 


Brandt. 
In Deinem Land magſt Du vielleicht gefaͤhrlich ſein; 
Doch unter uns — — — 
St. Alban 
(lebhaft). 
Nun gut, fo will ich denn Dich Lehren, 
Daß fich die Mädchen nicht an unſ're Farbe Eehren, 
Und bag in Amors Reich es ſchwarze Künfte gibt. 
(Ab durch die Seitenthüre rechts.) 


Brandt 


(ihm nachrufend). 
Ich fuͤrchte nichts, thu' nur, was immer Dir beliebt! 


Du glaubſt? 
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Zweite Scene, 
Brandt. Holm. 


Braudt. J 
Am Ende glaubt er gar, gefaͤhrlich koͤnnt' er werben. 


Holm, 


D baue niht zu fell, nichts iſt verbürgt auf Erben, 
Du felbft bift der Beweis. 


Brandt. 
Mie, ih? 


Holm. 
Wer kann ermeſſen 
Die Macht des Augenblicks? Haſt Du ſo ſchnell vergeſſen, 
Daß vor nicht langer Zeit ein ſchoͤnes Bis Weib 
Du in Bordeau — — 


Bramt 
(verdrießlich). 


Nichts mehr! 
Holm 
(ernft). 
Fuüͤr bloßen Zeitvertreib 
Schien dieſe Frau zu ſchoͤn, zu ernſt, ja faſt zu trauernd. 


Brandt, 
Du fahft fie kaum — — 


Holm. 
Und dad) iſt mir ber Eindruck dauernd 
Ja dauernder als Dir. 
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Brandt. 


Willſt Du in Frieden leben 
Mit mir, fo wolle nicht mir gute Lehren geben. 


Holm, 


Geheimes birgſt Du mir, war's nur ein Abenteuer, 
Warum erſchrickſt Du ſo, wenn ich — — 


Brandt 
(mit erkuͤnſteltem Gleichmuth). | 
Die alte Leier. 


Ä | Holm. 
Du fpielteft in Borbeaur ſtets den Geheimnißvollen, 
Und weißt, daß Saint-Alban und ich Dir darum grollen.- 


Brandt 
(verlegen). 


Du bift im Serthum, Freund — 


Holm. 
Ich weiß es fehr genau: 
Verlegen wirft Du ftets, ſprech ich von jener Frau, 

Die ih nur einmal ſah — — ich weiß «8 noch wie heut: 
Nechts die Tapetenthuͤr und links der... 


Brandt 

(unmutbig). 
Wenn's Dich freut, 
Im Zorne mich zu ſeh'n, fo fprid) nur immer zu! 


Holm 
eſchwichtigend). 
Nicht doch, ich ſchweige ſchon; na, gib Dich nur zur Ruh. 
Erzuͤrnen möcht ich Dich um keinen Preis der Erbe. 











Luftfpiet von Dr. Franck. 429 


Brandt 
(nad) dem Dintergrunde blickend, für fid).' 
Man kommt; nun Gott fei Dank, daß ich erloͤſet werde! 


Dritte Scene, 


Die VBorigen. Springer. 
Springer | 
(im Cintreten, die beiden Schwarzen bemerkend, für fid). 
Schon Alles ſchwarz im Haus! Das Ding ift recht exotifch, 
Recht Zuckerrohr⸗ und Reis plantagenhaft=bespotifch, 
So recht oftindifh= dumm! Das ift mein Element! 


Brandt 
(u Dolm). 


Holm 
(aufgeräumt). 
Laß doch feh’n, ob uns der Kerl erkennt? 


(Sie nehmen Springer in die Mitte, und verbeugen ſich mit 
gekreuzten Armen abmwechfelnd tief vor ihm; er fleht betroffen 
bald den Einen, bald den Anbern an.) 


Ha, Springer! 


Springer 
3 (für ſich). 
Was will das Mohrenpad? 
(Brandt und Holm werfen fih auf den Boben nieder.) 
Da liegen die Pagoden! 
Steh’ auf, Du Schuhwichsvolkl Was ruöt Du auf dem 
oden ? 


Holm. 


Mao parampnan. 
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Bronzt. 


Mao pärampnan. 


Springer. 
Wenn ich vieleicht, She Herrn, mit Etwas dienen kann, 
Befehlen Sie mit mir — — 


Brewt und Helm 
(ploͤtzlich auffpringend, zugleich mit Iauter Stimme). 
Mao parampnan! 


Springer 
(erſchreckt). 
Ja ſo, parampnan; das koͤnnen Sie ja haben, 
Warum denn nicht? recht gern; — was wollen nur die 
Raben? 
Bu Holm und Brandt.) 
Es freut mich — — 


Holm. 
Matta harı! 


Springer. 


Brandt. 
Matta hari! 


Springer 
(launig). 
Ha, Ungenuͤgſamkeit! Jetzt auch noch matts hari! 
Das iſt zu viel, bei Gert, das kann ich nicht praͤſtiren. 
(Sir fi.) 
Muß mic, des Teufel auch zu dieſen Affen führen! 
(Holm legt die Hand an’d Herz, macht die Pantomime glühender 
Leidenfhaft und fält Springer um ben Bald.) 
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Er iſt verruͤckt! 
(Da Brandt ſich wie Holm arsertel) 

Der auch! — Laß ab, verrüdter Mehe! 
Er wird von Holm und Brandt hin⸗ und hergezogen.) 


Zu Hülfel Ah! O weht O meh! 


Vierte Scene. 


ar Vorigen. Wellenberg und Gottfried (le var 
durch die Mittelthüre kommen). 


Wellenberg. M 

Was geht bier vor? 
Springer, 

Dieß Volk iſt hungrig wohl, ich kann mich nicht erwehren, 

Sie wollen, wie es ſcheint, zum Fruͤhſtuͤck mich verzehren. 


Wellenberg 
(kächelnb) 
Run guten Appetit. | 
Holm. 
Wir danken, Herr Major. 


| Brandt. 
Doc ift die aoſt zu ſchlecht. 
Holm. 


Sie kommt mir zaͤhe vor. 


(Springer gibt durch Pantomime kund, daß er Brandt und 
Hobm nun an ber Stimme erkennt.) 
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Brandt 
Er war ein falfcher Freund. 


Holm. 
Mir. liebten ihn ſo ſehr. 


Grandt. 
Ich flieg’ in feinen Arm. 


Holm. 
Nun Eennt er uns nicht mehr. 


- Brandt. 
Ich fehe, lieber Holm, wir müffen ſchon und nennen, 
Denn feine Sreunde will der Stolze nicht erkennen. 


Holm 
(zu Springer, ber ihm um ben Hals fallen will, abmwehrenb). 
O wiſſe, wenn wie auch jest Sklavenketten tragen, 
| — drum uns in der Bruſt doch treue Herzen ſchlagen. 


Springer 
(fie umarmend). 
Mein Brandt! Mein Holm! 
Gxnſthaft.) 
Glaubt mir, es hat mich tief geſchmerzt, 
Doch wenn ich Euch verkannt, ſo wart Ihr nur verſchwaͤrzt. 


Wellenberg 
(zu Brandt und Holm). 
Woiht dieſen ſchlauen Fuchs in unſre Plaͤne ein, 
Es wird fein Beiſtand und von großem Nugen fein. 
(Bu Springer, ihn bei Seite ziehend.) 
Bor Allem, lieber Sramd . . . . 
(Er fagt ihm leiſe einige Worte.) 
Springer. 


Es ſoll ſogleich gefhehen. 





z Luſtſpiel von Dr. Frand. 433 


(zu Wellenberg). 
Doch mm iſt's Zeit, Papa . 
Wellenberg. 
| Ja fo, wir müffen ‚gehen. 
(Gottfried und Wellenberg ab dur bie Mitte.) 


x 


Fünfte Scene. 


Springer. Branbt und Holm. 


Brandt. 
Nun höre das Complott, Du tommft und gut zu Statten, 
Du mußt und... 
Springer. 
Mein Genie hat Alles ſchon errathen, 
Auch war ich halb und halb ſchon früher prävenirt 
Durch den Major; doch jegt macht fort; denn Ihr —— 
Holm. 
Wir — 
Springer. 
Fort von hier. 
Brandt. 
Wir find... 
Springer. 
Hier ſehr im Wege. 
Holm. | 
Die Hauptperfonen doch . . - Re 
1040, 28 
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Springer. 
Seid Ihr. 
Brandt. 


Sch überlege, 
Ob nicht 84 


| Springer 
(Holm und Brandt zur Dittelthire hinausſchiebend). 
Laßt mich allein, ic muß für Euch jest denken, 
Das angefang’ne Spiel zur Kataſtrophe lenken. 


Sechſte Scene. 


&pringer (allein qleich darauf ) Wiedelmaner. 


Springer. 
Den armen Teufeln wird die Zeit wohl noch zu lang, 
Doch ich bin kreuzfidel; die Sache iſt im Gang! 
Werelmayer 
(der haͤndereibend, ſchnell hereintrippelt). 
Ich komme vom Verein, ed wird von Nichts gefprochen, 


As von dem ſchwarzen Gaſt, ich wette: durch brei Wochen 
Bleibt er das Stadtgefprädh. 


Apringer 
(für fih). 
Fuͤr uns ihn zu gewinnen 
Zrägt der Major mir auf. Ich muß auf Mittel finnen — — 
Wedelmayer. 
Viel Spaß hat mirs gemacht, den — iu — | 
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Der Mohe fe hergereiſt, ſich sine Frau zu wählen, 
Er fei unmenſchlich reich — — | 
Springer. 

Sie haben nicht gelogen. 
Wedelmayer. | 
Im Ernſt? Wie ſchwer it er? 


Springer, 
Ich hab’ ihn nicht, gewogen, 
Doch iſt er ſicher reich. 


Wedelmayer. 


Gebildet obendrein, 
Und liebenswuͤrdig auch, nicht wahr? 


Springer. 


wedelmayer. 
Es muß fo fein, ih hab's ſchon uͤberall perbreitet, 
Wo Toͤchter ſind, da wird ſchon Alles vorbereitet, 
Sein Herz zu kapern — — 


Springer. 
Wie — —? 


Wedelmayer. 
Die ganze Stadt iſt voll 
Von unſ'res Negers Lob, die Muͤtter ſind wie toll; 
Von Vorurtheilen frei, ganz liberal ſind ſie, 
Und ſprechen faſt von Nichte, als von Philanthropie. 
Springer. 
Sch wollte — — — 


25 wedelmayer. BF 
Ddo Gefuͤhl noch ſtaͤrker zu beleben, 
28 u 


Es kann wohl fein. 
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Hab’ ich die Diener auch fir Pflanzer ausgegeben, 
Die ſich incognito zur Brautſchau eingefunden, 
Das gibt Romane, Freund, Briefwechfel, Liebesmunben. 


Springer. 
So hören Sie mih nur — — 


Werelmayer. 


Was können Sie mir fagen, 
Das ich nicht in der Stadt fchon uͤb'rall hingetragen ? 


Springer. 
Ihr Schwager trägt mir auf — — 


Wedelmayer 
(heftig). _ 
‚Bon dem will ich ‚nichts hören! 
Goutir' ihn wer da will, ich bin Eein Freund von Bären. 


Springer. 
Gleichviel, er bittet Sie, recht gräuliche Gefchichten 
Bon unferm ſchwarzen Gaft den Mädchen zu berichten. 
Sie find ja fonft ein Freund von Maͤhrchen. 


Wedelmayer. | 
| ' | Ich? O nein, 
Mas ich erzähle, Herr, iſt offiziell. 
Springer. ; 
Mag fein, 
Sie konnen ſeinen Ruf ganz offiziell zerfleiſchen. 
Wedelmayer. 
Wie das? 
Springer. 
Das wird doch Wr viel Ueberlegung heiſchen, 
Zum Se — — ſagen Sie — — er fi ein Men⸗ 


ſchenfreſſer. 
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Werelmayer 
(mit Wichtigkeit). 


Sch wills; doch geben Sie Beweiſe. 


Springer 
(lachend). 
Immer beſſer! 
Ich ſoll mich zum Beweis am Ende freſſen laſſen! 


Wedelmayer. 
Mit Einem Wort, ich kann den ſchwarzen Gaſt nicht haſſen, 
Und dag mein Schwager ihn gern unterdruͤcken möchte, 
Das eben gibt ihm erft auf meine Freundfchaft Rechte, 
Sch find’ ihn ganz charmant! Sch laß midy nicht beftechen, 
Und will, fo lang ich kann, für den Verfolgten fprechen! 
(Schnell ab durdy die Mitte.) 


Siebente Scene. 


Springer (allein, bald darauf:) Louiſe und Elementine. 


Springer. 

Dieb Maulthier fpannt man nicht fo leicht an feinen Karren, 
Denn entetirt find nur die Weifen und die Narren, 
Zum Gluͤck ift er ald Narr, als Weifer ich. bewährt, 
Weit beffer ift es fo, als wär’ es umgekehrt; 
Denn, geht in unfern Plan er nicht gutwillig ein, 
So widelt mein Genie ihn unvermerkt hinein. 

(Die Seitenthüre links fachte Öffnend und hineinfprechend.) 
Mes dames, iſt's erlaubt? 
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Kouise 
(098 Innen). 


Ad Springer! 
Elementine 
(von Innen). u 
| Theurer Freund! 
Springer 
(für fi). 
Die Damm find ja ſchon recht Hleinlaut, wie es fein. 
(Bur Thüre hinein.) 
Ich wuͤnſche guten Tag. 
| Clementine 
(wie oben). 
Ach lieber, guter Vetter! 
Louise 
(wie oben). 
Sie find willkommen uns. 
Clementine 


(wie oben). 
Recht fehr! 
Springer 
(für fi). | 
Bei fchlechtem Wetter. 


Kouise 
(aus dem Rebenzimmer tretend). 
Ein Steund uns in der Noth. 
(Ste reicht Ihm die Homb.) 
Clementine 


(die ebenfals aus dem Nebenzimmer teilt und? Springer tie 
Dand reicht). 


Ein Troͤſtet und ein Macher. 
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| | Sim. 
Ein Halter Sonnenblick 
Springer 
(fir Fb). | 
Ein aͤchter Galgenpater. 
ſeunise. 
Sie hatten gut geſeh'n. 
Springer. | 
Was in der Kiſte kam? 
ſouise. 
Es iſt gekommen ſchon. 
| Springer. 
Em ſchwarzer Bräutigam. 
Clementine. 
Nun denken Sie — — 
Springer. 
Ich weiß, es läßt fich nicht verhehlen, 
Bon Ihnen Eine fol dem Schwarzen fid) vermählen. 


Clementine. 


. 


Entſetzlich! 
Grauenhaft! 
7 
ei Ihr Vater hat ſo eben 
Stirnrunzelnd mir's geſagt. 
Clemendine. 
Da if Bein Widerſterhen. 
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ee 
Doc hör ih, St. Alban fei ein charmmnter Man, 
Der feinen dunkeln Teint vergeffen machen Eann. 


— Clementine. 
Das wohl — = i 
ſouise 
(raſch. 
Ja? findeſt Du? Nun denn, entſchließe Dich — 
| Clementine. 
Du biſt die Aeltre ja. 
ſouise. 
Mir iſt er widerlich 
Tr Clementine. bi 
Mir auch. 
| Springer. 
Wie wär es, wenn Sie um den Mohren loften ? 


Louise. 
Es würde der Moment des Zieh'ns mein Leben often! 


Elementine, 
Ach Vater, fühlteft Du die Qualen, die ich. leide!. 


Springer. | 
Ich weiß ein Mittel noch: vielleicht nimmt er Sie Beide. 


Elementine. 
Sie können fpotten noch — 
Springer. 


Gewiß, ich fpotte nicht, 
Sie Üben leichter ja vereint die harte Pflicht. 
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ſouise 
.- en (feufzend). 
.. Ach vielgeliebter Holm! - 
j Elementine. | 
Ach lieber, guter Brandt! 
ſouise. 
Ja, denken Sie, der Mohr hat Beide ſie gekannt. 
Springer. 
Und wiſſen Ste denn auch, was mit den Herr'n geſchah? 
Kouise und Clementine 
(zugleich, raſch). 
Es trieb Verzweiflung ſie nach Nordamerika! 
Springer. 
Iſt's moͤglich! = 
Clementine. 
Nur zu wahr! 


Louise. 
Sie find für uns verloren. 


Clementine. 
Wir ſeh'n ſie niemals mehr. 
Springer. 
So nehmen Sie den Mohren. 
Wenn diefen Brandt und Holm der Freundfchaft werth 
befunden, 
Beweiſt's, daß er wie fie und fie wie er empfunden. 
(Man hört im Nebenzimmer rechts ein Praeludium auf der Buitarre.) 


Cementine. | 
Ha, weich ein Himmelstroſt fpricht mild aus diefen Zänen ! 


i 
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Vielleicht ſoll dieſer Klang Sie mit der Welt verfühnen. 
Clementine. | 
Sou Saint = Alban? — — 


Springer. 
Es läßt durch's Schlüffelloch ſich ſpaͤhen. 
(Er ſieht durches Scqhtuͤſſelloch.) 
Bei Gott, 's iſt Saint⸗Alban, ich kann ihn deutlich fehen. 


(St. Alban fingt im Nebenzimmer ein ſchwaͤrmeriſches Lieb zur 
Quitarre, die Maͤdchen lauſchen fichtbar beiwegt.) 


Recht ſchoͤn! 
Clementine. | 
Es hat dieß Lied mic wunderbar bewegt. 


kouise 
(fentimental). 


Wie ſich bei ſolchem Lied der Sturm ber Seele legt! 
| Springer 


(der in die fhwärmerifhe Stimmung ber Mädchen einzugehen 
verſucht). 


's iſt drientaliſch Del, dalſamiſch duftend, fein, 
Und Oel auch muß das Lied, das wunderthaͤt'ge ſein. 
Und De u) — — — 


Louise. 
Last, Coufin, die Mufe unberhhe, 
Die nicht Correſpondenz mit Poſtbeamten fuͤhrt. 
Clementine. 
Stoͤrt nicht dem Eindruck mir des wunderbaren Klanges. 
ſouise 
Ulchelnd). 
Than: nicht in Faffer cin dir Starken des rfangst. 


ln. 
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Clementine. 
O feine Stimme iſt zu Herzen mir gedrungen. 
ſouise. 
Man muß geſteh'n, er hat ſo uͤbel nicht geſungen. 
Clementine. 
Ein edler Menſch muß ſein, wer ſo zu ſingen wei, 


_ Louise, 
Sr kennt dee Liebe Schmerz. 


Springer. 
Er liebt gewiß recht heiß. 


Achte Seene. 


Die Vorigen. St. Alban (der aus dem Nebenzimmer tritt, 
die Suitarre no in der Hand haltend). 


Llementine 

(eife). 

Da iſt er — — —— 
Springer 
xfür ſich) | 

Gott fei Dank. Das Schwaͤrmen wird mir fauer. 


-  Lementine 
(lei ga Loutfen). 


Auf fewen men liegt noch tiefe, fanfee Trouer. 


Steffer 
mmt! er 
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St. Alban 
(mit fanfter Stimme zu den Maͤbchen). 


Sie haben mic) belaufcht? 


(Er fcheint Springern plögli zu bemerken, ändert mit einem. 
Male feine Mienen, runzelt die Stirne, und mißt Springer 
von ben Füßen bid zum Kopfe.) 


Clementine. 
Wir mußten. 
Louise. 
Unwillkuͤrlich. 


(Die Veraͤnderung in St. Albans Zügen bemerkend, leiſe zu 
’&lementinen:) 


Sich doch, wie ernft er ficht. 
Springer 
(für fid). 
Er macht es recht natuͤrlich. 
ſouise 
(leife zu Clementinen). 
Wie er ihn mit — — | 
Clementine 
(herzlich zu St. Alban). 
Entzuͤckt, bezaubert, Iaufchten wir — — 
St. Alban 
(fanft). 
Verzeihung. 
(Rauh, indem er Springer mit ZSeichen des Sornes mißt.) 
Dieß Geſicht iſt unertraͤglich mir. 
SB3pringer. 
Mein Herr — — 
St. Alban. 
Die Stimme gar! Die Stimme macht mich wüthend! 
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Springer 
(leife zu den Mädchen). 
Ich gehe fort, fein Blick iſt fchauerlich gebietend. 
St. Alban 
(zu den Mädchen). 
Perzeihen Sie, ih kann den Anblick nicht ertragen! 
Wie mag fich ſolch ein Kerl in Ihre Nähe wagen?! 


(Er mißt Springer mit Beiden der hoͤchſten Ompdrung, bis bie: 
fer abgeht.) 


Neuute Scene. 
St. Alban. Louife Clementine. 


St. Alban. 
Es riß der Anblid mic aus meinen ſchoͤnſten Träumen, 
Dan follte, folhen Wicht zu peitfchen, nie verfäumen ! 


N 


Was fiht Sie an? 
St. Alban. 
Fuͤrwahr, ich kann es nicht verftehen, 
Wie Sie dieß Schafsgeficht in Ihrem Haufe fehen? 
Ä Elementine 
(leife zu Souiſen). 
Er iſt ja ein Barbar. 
Louise 
(eben fo zu Clementinen). 
Ein wahrer Wütherich. 
(zu St. Alban.) 
Was hat verbrochen er? 
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St. Alban. 
Erwiefen hat es fih 
Auch diegmal, daß der Menſch die Seele trägt im Auge, 
Es fagte mir fein Blick fogleich, daß er nichts tauge, 
Und hab’ ich mich getäufcht? Schlich er nicht feig ſich fort? 
Und ließ er ungeflraft nicht mein beſchimpfend Wort? 


ſouise. 
Gewiß er hat geſpielt die traurigſte Figur, 
Von Manneswerth, von Muth auch nicht die kleinſte Spur. 


Clementine. 
Ich ſchaͤme mich fuͤr ihn. 
Couise. 
Es iſt ihm recht geſchehen. 
St. Alban 
(mit Waͤrme). 
Und dann — o laſſen Sie es immer mich geſtehen — 
Seit ich dieß Hans betrat, zog niegekannte Qual 
In meine Seele ein; die Gluth, der Feuerſtrahl, 
Der mir im Herzen brennt, er droht mich zu verzehren, 
Tief in der Seele krank werd' ich zur Heimath kehren. 
Bald loͤſt der tiefe Schmerz ſich auf in milde Thraͤnen, 
In Liedern hauch' ich aus das ungeſtillte Sehnen, 
Bald ſchlaͤgt die Gluth heraus, wie des Vulkanes Flammen! — 
O kann Ihr ſanftes Herz den Leidenden verdammen, 
Weil er es nicht vermag die Fiebergluth zu zaͤhmen? 


ſouise 
(laͤchelnd zu Clementinen). — 
Man ſoll es ihm am End' nicht einmal uͤbel nehmen. 
Clewmentine 
(eiſe zu Louifen). 


Ich laͤugn es nicht, es rührt mich feiner Stimme Klang. 


0 — 


N 


« 
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St. Alban 
(mit: Feuer fortfahrend). 
Ein raͤthſelhaft Gefuͤhl, unmhig, füß und bang 
Hält mid umſtrickt. Mir ift, wenn Ihrem Zauberkreife 
Ein Ungeweihter naht, ob eine Stimme leife, 
Doc mächtig und beredt, mich unaufhaltfan triebe, 
Zu fhligen vor ber Welt das Heiligthum. der Liebe! 
Sa, Ihres Auges Strahl, der Hauch von Ihrem Munde, 
Der Lippe jeder Laut iſt eine heil' ge Kunde 
Bon fernem Zauberland, vom Paradies ber Liebe! 
O daß doch unentweiht dieß heil’ge Eden bliebe! 
| Louise 
(leife zu Slementinen). 
Mir iſt, ald träume ich. 
-.  emientine - 
(eben fo zu Louifen. > 
Ach, der Arme bauert mid). 


kouise. 
In Lieb? und Eiferfucht verzehrt der Arme fich.. 


Ä St. Alban. 
Wohl konnt’ ich deutlich Thon in Ihren Augen Iefen, 
Daß ich von meinem Schmerz wohl nimmer Tann genefen; 
As ich bie Sterne ſah am heiten Himmel blinken, 
Sch meines Gluͤckes Stern zugleich ich niederſinken. 
Nur Eines blieb mir noch in meinem bittern Wehe, 
Des Augenblicks Geſchenk, der Zauber Ihrer Nähe! 
Zum Prieſter ift geweiht, mer einmal ſich genaht, 
Mer einmal nur, entzuͤckt, den Zauberkreis betrat! 
Drum fei es mir. vergönnt, die Summe meine Qualen, 
Die Thränen, die ſich heiß aus meinen Augen flahlen, 
Die Seufzer ohne Zahl, die mir die Bruſt bewegen, 
As Opfer am Altar” der Liebe hinzulegen! 


WEr fiat vor ken Mäschen auf bie Knie und bebedt fein Geſicht 
"mit beiden Däuden.) - 
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Elementine 
(zu Zouifen). 


Es Hat erfchüttert mich fein Schmerz. 
: ſouise | 
j u wiementinen, 


Ich glaub’, er weint. 
Noch weiß ich nicht einmal, ob Dich, ob mich er meint. 


Zehute Scene. 
Die Borigen. Johann, fpäter: Webelmapyer. 


Johann 
(der ein Kleidungsftüd trägt, im Eintreten). 


Hier bring ich fhon den Frack — — — 


St. Alban 
(auffpringend, mit Beiden der höchften Wuth). 
Des Schickſals ew'ger Hohn! 
Wer fuͤhrt dieß Scheuſal jetzt her zu der Schoͤnheit Thron! 
Hinweg! ſonſt wuͤrg' ich Dich! 
Johann 
(beftürzt). 
Den Frack, geſtrenge Mohr — — 


St. each | 


Kein Wort! Entſtieh! 


(Indem ee Johann unfanft gegen bie Späre ſchleudert, (Aufl ihm 
der raſch eintretende Hr. v. Wedelmayer in bie Arme.) 
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Wedelmayer 
(im Eintreten, zu ben Mädchen). 


Wißt Ihr was Neues? Stellt Euch vor — — 


St. Alban 
(Wedelmaper bei der Bruſt padend). 
Noch Einer?! Fort von bier! Der Hölle Fratzenbilder 
Umgrinfen mich! Dir aus dem Weg! 


-  Werelmayer 
(erſchreckt). 
Mein Gott! Ein Wilder! 


St. Alban 


der Johann mit der einen und Wedelmayer mit der andern 
Hand gefaßt hat, und ſie nach der Thuͤre draͤngt). 


Sinweg vom Heiligthum! Ich wuͤrg' Euch alle Zwei! 


Johann 
(während er hinausgeſchoben wird). 
Der Frack! — — 
ſouise 


(in der — Beſtuͤrzung, Clementine nach der Seitenthuͤre 
links ziehend). 


Er iſt verruͤckt! 


Clementine. 
Ihr Goͤtter, ſteht uns bei! 
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Vierter Akt. 


Zimmer wie im erfien Alt. An einem Zenfler im 
intergrunde ift eine Galerie mit Blumen — 
ar ſind 


in deren Mitte zwei Drange-Baͤumchen ſicht 
An jedem biefer Ban sig ein weißed Papier: 


Erfte Scene. 


MWedelmayer. Springer. 


Louiſe. Elementine. 


Wedelmayer. 
E⸗ bleibt nicht andre Wahl, Ihr muͤßt noch heut entflieh'n. 
Springer. 
Ich rathe auch zur Flucht. 
Louise. 
Entflichen? Und wohin? 
Springer. 


Das iſt die Schwierigkeit, ich überlege grad — 
Ein Städtchen der Provinz — — en n elegantes Bad. 
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Llementine. 
Zwei Maͤdchen ohne Schutz an fremdem Ort allein? 
| "Springer. 
Ich — wenn Sie ſich — 
Couise. 
Das kann durchaus nicht ſein. 


Wedelmayer. 
Nicht doch, der Oheim ſelbſt iſt Eures Gluͤckes Retter. 


Springer. 
Es folgt dem Ruf der Pflicht der tugendhafte Vetter. 


Wedelmayer. 
Mich ruͤhret Eure Noth. 
| Springer. 
Wen folte die nicht rühren. 


Ä Wedelmayer. 
Mit Einem Worte, wißt... ich ſelbſt will Euch entführen. 


Elementine 
(uͤberraſcht.) 
Sie, Onkel? 
wedelmayer. 
Ja, ich ſelbſt. 
Louise 
(ihm gerührt die Hand kuͤſſend). 
Das ift recht ſchoͤn von Bo 
! Wedelmayer. 
Ihr 1— ja, mein Beruf iſt: andern Leuten — * 
99 + 
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Springer. 
Beſchaͤmen ließ ich mich um keinen Preis der Wett; 
Ih gehe mit, und hab’ den Wagen fchon beftellt. 
Clementine. 
Sie hätten wirklich ? 
Springer. 
Fa; wies daͤmmert, iſt er hier. 
| Werelmayer. 
Begtinflige von der Nacht entflicehn den Quaͤlern wir, 
Noch ch’ der Morgen graut, feid Ihr auf meinem Gut. 
| Clementine. 
Doch wenn man uns verfolgte — — 


Springer. » 
Fuͤr Sie laß ich mein Blut. 
Clementine. 
Zhun wir auch Recht? 
Springer. 
Gewiß. 


Wecdelmayer. 
Wer kann es Euch verdenken, 
Wollt Ihr entziehen Euch ſo unerhoͤrten Raͤnken, 
Der Mohr iſt ein Barbar, ein wahrer Menſchenfreſſer. 
Springe 

(zu Wedelmayer). 
Ich ſagt' es Ihnen gleich, doch wußten Sie das beſſer, 
Sie fanden ihn charmant. 

Wedelmayer. 


Ihn ungeſehn verdammen 
Das wollt' ich nicht, ſeitdem kam ich mit ihm zuſammen. 
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fouse 
(laͤchelnd). 
Dort an der Thür — —? 
Springer. 
So, fo — jest kann ich mir's erflären, 
Es muß der Menfhen Werth im Umgang fi bewähren. 


De Mohr . 
Louise. 


Fa denken Sie, in feines Wirthes Haus 
Mirft ein Samilienglied zur Thuͤre er hinaus. 
| Springer. 
Und die Familienglid? — — 
Wedelmayer. 
War ich. 
Springer. 
Das iſt zu arg! 
Wedelmayer. 
Wenn den gerechten Zorn im Augenblick ich barg, 
Geſchah's aus Lebensart, nur meiner Nichten wegen, 
Ich ſprech' ihn ſicher noch, und Rath kommt mit der Zeit. 
Springer. 
Fuͤr's Erſte geh'n wir durch. 
Wedelmayer 
(zu den Maͤdchen). 
Ihr haltet Euch bereit. 


Springer. 
Ja, Schleier, Wickler, Hut — — = 
Louise. 
Es fol an uns nicht fehlen. 
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Wedelmayer. 
Die Sad’ it abgemacht. 
Springer. 
Mir können und, empfehlen. 


(Na flüchtigen Begräßungen gehen Wedelmayer und Sprin: 
ger Hand in Hand ab.) - 


— 


Zweite Scene. 


kouiſe und Clementine. 


Conise. 
Der Onkel iſt erboßt. 
| Elementine. 
Ach, Schweſter, mir iſt bang. 
Louise. 

Mir gar nicht; wir entflieh’n nur ungerechtem Zwang. 
(Im Bintergrunde ertönt von der Straße her ein Staͤndchen, von 
einer Floͤte und einer Guitarre ausgefuͤhrt.) 
Clementiue. 

Wie's ſcheint, ſo gilt das uns. 
ſouise. 
Wem anders koͤnnt' es gelten? 
Clementine. 
»s iſt Sphaͤrenharmonie. 
Couise. 
Ein Klang aus beſſern Welten. 
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Clementine 
(die Blumen am Fenſter bemerkend) 
Sieh doch die Blumen! 
 Sauise. | 
Ad), ihr Duft erfüllt das Zimmer. 
a Clementine. 
Wie ſind ſie doch ſo ſchoͤn im ſanften Abendſchimmer! 
ſouise. 
Reſeda, Roſen — ſieh — auch zwei Orangen⸗-Baͤume. 
Clementine. 
Wie wecken Duft und Klang der Kindheit ſuͤße Traͤume 
Fouise. 
Und wohl den ſchoͤnen Traum auch einer andern Zeit. 


Clementine. 
Ach Brandt! 


Ach Holm! | 
Llementine. 


Sieh doch, die Eleinen Bann Rollen, 
Mit Bändern dran gefnüpft — — 


Couise. 
Was die bedeuten ſollen ? 


Clementine. 
Laß uns ein wenig ſpaͤh'n, doch muß es klug geſchehen. 
ſouise. 
Man darf um keinen Preis uns jetzt am Fenſter ſehen. 
Clementine | 


(fieht von der Berne durch dad Fenſter, indem fie ſich auf die Be: 
ben ftellt). 


Louise. 
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ſouise. 
Was ſiehſt Du? 
Clementine. 
Saint⸗Alban ſteht zwiſchen ſeinen Mohren, 


Und iſt, fo wie es ſcheint, in Traͤumerei verloren. 


Louise. 
Und wer denn mufizirt? 
Elementine. 
Die beiden Schwarzen. 


Couise. 


Ei 
Wer daͤchte, bat ein Mohr fo mufi fi! 
Er blaͤſt nicht ſchlecht. 
Clementine. 
Mein Brandt hat anders doch geſpielt. 


ſouise. 
Natuͤrlich, hat er doch auch mehr dabei gefühlt, 
Und die Guitarre, ach, geden® ich jener Zeit, 
Wie fpielte Holm fie ſchoͤn! Das war Geldufigkeit! 


| Llementine, 
Das waren Ständehen, Kind, die anders, anders Elangen! 


fouise. 
Den? fi aich ein armer Mohr, man kann's auch nicht verlangen. 
(Die Mufit hört auf.) 


— 


Louise. 
Sie gehn. Nun Eönnten wir es wagen, 
Ein wenig nachzuſeh'n, was und die Roͤllchen fagen. 


Elementine. 


Sie Hören auf. 


Meinſt Dur... 











— 
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ſouise. 
Bit Du es nicht ? 


Elementine. 
Was glaubft Du? 
Louise. 
Nun entſcheide. 


Clementine. 
Vergeben wir uns nichts? 


Fouise. 
Ganz wie Du glaubſt. 


Clementine. 
Nein, Beide 
Entſcheiden wir, fprich Du — — 
Louise. 
Am Ende find’8 Sonette. 
Was meinft Du? 
i Elementine. A 
Profa iſt's, nur Proſa, wie ich wette. 
Louise. 
Unmög waͤr's doch nicht. 


Elementine. 


Nun denn, aus Neugier nicht, 
Der Wette wegen nur, fieh nad, ob's ein ‚Gedicht, 


” 


Louise. 
Du willſt's? Ich fehe nach. 


Llementine. . 
D mir iſt's ganz egal. 
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— 


Mir auch. 


(Sie tritt zum Jenſter und nimmt die Papierrollen von den 
Drangen = Bäumen.) 


Busen: 


Clementine. 
Haſt Du ſie ſchon? 
ſouise. 
Hier. 
Clementine. 
Lies doch nur einmal. 


ſouise 
(die eine der Rollen eroͤffnet hat, leſend). 


„An Louiſen“ 

„Es find des Waldes Schatten dunkel, 
- Des Bronnend kühler Grund ift dunkel, 

Der Sterne taufendfacher Strahl 

Liegt weidend auf des Himmels Dunkel, 

Es huͤllt der Liebe Luft und Qual 

Sih ſchamhaft in’ ee Dunfel, 

Die beige Liebesthräne auch 

Hängt zitteend an des Auges Dunkel, 

Es liegt ber Mufchel lester Hauch 

Als Perle tief im Meeresdunkel; — 

Sn Bronnen, Wald, Luft, Aug und Meer | 
Durchbricht ber Sonne Pfeil das Dunkel — — 
Doch nur ed Gluͤckes Wiederkehr 

Entzaubert mich dem graufen Dunkel.“ 

Es iſt recht fchön. _ s 
Clementine. 
Recht zart. 


ſouise. | 
. Mer hätte das gedacht? 
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| Cleementine. 
Es hat der Liebe Qual zum Dichter ihm gemacht, 
Fuͤr Dich iſt er entbrannt, fuͤr Dich nur, zweifle nicht, 


Und mit dem Dunkel meint der Aermſte ſein Geſicht. 
(Indem fie Louiſen dad Blatt aus der Hand nimmt, leſend:) 


„Doc nur des Gluͤckes Wiederkehr i 
Entzaubert mich dem graufen Dunkel.” 


Couise. 
Du fiehſt, es kamm nicht fein: Liebt — ſo heiß, 
Se würde ja dadurch fein ſchwarzer Kopf nicht weiß. 


&lementine 
(die andre Rolle eröffnend und Iefenb:) 


„An Clementine” 


„Ein Liebesneg ift Deiner Loden Nacht, 

Ein Liebesbronnen Deiner Augen Nacht, 

Wer in dem Nee flatternd ſich gefangen, 
Entfliehet nicht der fuͤßen Liebesnacht. 

Er ſinkt entzuͤckt, mit wonnevollem Bangen 

Gar bald in Deines Augs noch tiefre Nacht; — 
Doch ward mir auch vom Liebesnetz die Kunde, 
Daß milder Glanz durchfließe ſeine Nacht, 

Doch weiß ich wohl, daß aus des Bronnens Grunde 
Ein heilig Licht entſtroͤme ſeiner Nacht. 

Ach, aͤhnlich nicht dem Liebesnetz und Bronnen, 
Iſt ſtrahlenlos das Dunkel meiner Nacht! — — 
Nur Deine Gunſt, Geliebte, ruͤckgewonnen, 
Nimmt von dem Haupte mir die grauſe Nacht.“ 


Fſouise. 
Da haſt Du's deutlich nun: „Geliebte“ nennt er Dich, 
Kein Zweifel mehr. 
Ciementine 
(kleinmuͤthig). 
Ja, ja: Geliebte nennt er mich. 


en 


— 
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ſouise. 
Nun, Schweſter, faſſe Muth. 


Clementine 
oben, auf das Blatt ſtarrend). 
-Geliebte nennt er mid). 
(Ploͤtzlich ermuthigt.) 

Nun, Dichter nehmen ja gar manche Freiheit fidh, 
Man fieht mit Laura fie, mit Molli, Hertha Eofen, 
Doc, duftles, gleicht ihr Lied auch oft den wilden Rofen, 
Man lieft von Minnegluͤck, und fieht man drauf die Dichter, 
So haben ei oft unglaubliche Geſichter!!! 


Dritte Scene, 


Die Vorigen. Brandt und Holm (dur die Mitte kommend). s 


Couise. 
Sieh da: die Muſici. 


Clementine. 
Mich dauern dieſe Armen. 


Couise. 
Ihe Schickſal. 
Clementine. 
Sklayerei. 


Couise. | 
's iſt wirklich zum Erbarmen. 


Brandt kniet vor Glementinen, Holm vor Louifen 
nieder,) 
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Ciementine 
(verlegen zu Louiſen). 


Was ſie nur wollen? 
fouise. 
Ei, ein Trinkgeld, wie ich denke. 
Llementine. 
Wie man von Mohren lieft, fo lieben fie Sefäente 


fouise 
(die Holm einen Dukaten bietet). 


Da, nimm. 


« 


Elementine 
(eben fo). — 


Hier. 
ſouise 
(da Holm das Geſchenk durch Pantomime zuruͤckgewieſen). 


. Sonderbar! 
Clementine 
(da Brandt daſſelbe gethan). 
Der Abſcheu vor Dukaten! 
Louise. 
Zeigt, daß fie Wilde find. In Eultivirten Staaten 
Berteäg man beffer fie. 
Elementine. 
O ja! 
ſCouise 


(zu Brandt und Holm, die mit Leidenſchaft nach den Haͤnden 
der Maͤdchen gegriffen haben, ſehr verlegen). 


| Mir miffen nicht, 
Womit man bienen Tann. 





462 Der Bräutigam von Hakti. 


Vierte Scene, 


Die Borigen. St. Alban (der ſchnell durch die Mitte einges 
treten iſt). 


St, Alben. 
Ha, Schmach! Beim ew'gen Licht! 
Die Hunde wagen es, die Herrin zu berühren, 
Der Göttin fchöne Hand zum Sklavenmund zu führen! 
Entfeglih! unerhört! — Doch gleich, zu Ihren Füßen 
Soll die verworfne Brut den Frevel blutig büßen! 
(Er ſchwingt feine Peitfche.) 
Clementine 
(erſchrocken). 
Ach! Wir beſchwoͤren Sie — —! 
kouise 
(eben fo). 
Ste haben nichte verbroche — — 


St. Alban. 
Der niedre Wurm, er iſt zum Roſenblatt gekrochen, 
Zertreten will ich ihn! | 
ſCouise. 
Mein Gott! 
Clementine 
(flehend). | 
Wenn Sie mich lieben?! 
St. Alban. | 


Wenn ich Sie liebe? — Ja! — ich will mit Peitſchenhieben 
Der Liebe gluͤhend Wort auf Sklavenruͤcken ſchreiben! 
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Denn Liebe kam allein zur Raſerri und treiben, 
Und rafen will ich, ja, wie Leoparb, Hyaͤne, 
Wie, liebentbrannt, der Leu wild ſchuͤttelt feine Mähne! 
Das ift der Liebe Schuß, das iſt ihr hohes Zeichen, 
Daß, ahteend, die genaht, vor ihrer Macht entweichen! 
“(Gr dringt auf Brandt und Holm ein.) 
GBrandt 
(zuruͤckweichend, leiſe zu Holm), 
Er wird doch nicht im Ernſt — — 7 
Holm 
(eben fo). 
Das wäre wirklich nu — —! 
Clementine 
(entfchloffen zwifhen St. Alban und bie beiden Schwarzen tretenb). 
Ich fhüge fie! 
| St. Alban 
“ (gurüditretend). 
Se iſt's, wie ich geahnt. Es fe. 
(Er wintt Brandt und Dolm, fih zu entfernen, Zouife 


ſchiebt fie, ängftlih, nah St. Alban blidend, durch bie Mittel: 
thüre hinaus, und folgt ihnen.) 


Fünfte Scene. 


Saint:Alban. Elementine 


— — 


St. Alban 
(mit gedaͤmpfter Stimme). 
Gefallen iſt mein Loos, verſchmaͤht iſt meine Liebe, 
Verachtet und verhaßt find meine Flammentriebe 
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Des legten: Sklaven Loos. befhäftigt mehr Ihr Herz, 
Als meine Leidenſchaft unnennbar bittrer Sm, 


Clementine. 
Ste haben mich erſchreckt — — ift Liebe Raferei? 


St. Alban 
(ruhig). 
Sie wird's durch Eiferſucht; — doch nun iſt's ja vorbei, 
Sie ſehen ruhig mich, ein Wort von Clementinen 
Hat mich zum Lamm gemacht, und, meine Schuld zu ſuͤhnen, 
Verbann' ich ſelber mich aus Ihrer lieben Naͤhe. 
(In ruͤhrendem Tone.) 

Auf Nimmerwiederſehn — — 

Clementine 

(verwirrt). 

Sie wollen fort — —? 


St. Alban. 
Ich gehe 


Dorthin, von wannen nie ein Wandrer ruͤckgekehrt. 


Clementine 
laͤngſtlich, für fi). 
Er dent wohl nicht — —! 


St. Alban, 

Mic hat ber Augenblick gelehrt, 
Daß mid in ew'ge Nacht mein dunkles Schickſal warf. 
Stillſtehen muß ein Herz, das Sie nicht lieben darf, 
Ja ſuͤhnen muß dieß Herz, deß' Gluth Sie thoͤricht ſchalten, 
Den allzukuͤhnen Wunſch durch ewiges Erkalten. , 


Clementine 
(die ihn zweifelhaft anblickt). 
Sie find zu raſch, zu wi — — — 
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St. Alban 
(für fi, indem er fie entzüdt betrachtet). 
Mie fchön fie iſt! Bei Gore! 
Fur fol ein Engelsbild ſchoͤß ich mich wirklich tobt! 
(Bu Slementinen, wehmüthig.) 
So leben Sie denn wohl — — 
(Ihre Hand faflend.) 
noch einmal — — bdiefe Hand — —! 


Clementine 
(für fi). 
Sch bin in Todesangft! 


St. Alban 
(durch die Berührung ihrer Hand fihtbar aufgeregt). 
Die warme, fhöne Pfand 
Des Mitleids, könnt’ ed mir ein Pfand der Liebe fein! 
Dann wäre, ach, die Welt für ſolch ein Gluͤck zu Eein! 
Ich müßte fterben doch, denn nimmer kann ich denken, 
Der Himmel Eönne ſich in Erdennacht verfenten! 


Elementine 
(die ihre Dank surüdziehen wit). 


Sie find fo ungeftüm — — — 
St. Alban 


(während ber folgenden Reden un: und mehr entflammt). 
Ach zuͤrnen Sie mir nicht, 
Ertragen Sie en Herz nur darum, weil e8 bricht! 
Die Träume find ja frei! dem Bettler, wenn er ſtirbt, 
Verzeiht man's lächelnd ja, wenn er um Kronen: wicht, 
Und wär's ber Rede werth, wenn ich die goldne Lüge 
In meinem Ungeſtuͤm mit mir zu Grabe trüge!? 
(Er bevedt ihre Hand mit Küffen.) 


1810. | 30 
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Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Brandt. 


Brandt 
(der ſchon während ber letzten Rebe eingetreten iſt, für fi). 


Das muß man laffen ihm: er macht es recht natürlich! 


St. Alban 
(mit Innigkeit fortfahrend). 
Die ſchoͤne warme Hand erfüllt mich unwillkuͤrlich 
Mit neuer Lebenstuft und, ach, mein ganzes Wefen, 
Durchſtroͤmt es wunderbar, wie himmlifches Genefen! 


Clementine 
(die Hand zurüdziehend). 
Man komm — — 


St, Alban. 
O immehin! 
Brandt 
(für fi). 
Ich komme, ihn zu flören, 
Doch er will jetzt, wie's ſcheint, nicht ſehen und nicht hoͤren. 
St. Alban 
(wie sben). 
Arabiens Wuͤſten gleicht des Menſchen ganzes Leben, 
Der Liebe Ahnung ſchon macht wonnig ihn erbeben, 
Denn ihre Stunden find die gruͤnenden Oaſen! 


Brandt 
(leife zu St. Alban, ihn am Kleide ziehend). 
Du follteft, glaub’ ich, jegt ein Bischen wieder rafen. 
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St. Alban 

(ohne auf ihn zu Hören). 
Was ift mir Zukunft jegt und was Vergangenheit?! 
In diefen Augenblid brängt fi fih) die Ewigkeit, 
Entfheidung muß mir blühn am Wendepunkt bes Lebens, 
Und an Ihr edles Herz wend’ ich mich nicht vergebens; 
Ja pflüden will ich jegt in diefer ernflen Stunde, 
Entzüden oder Tod von Ihrem Roſenmunde! 
Wen die Minute drängt, der muß dad Kühnfte wagen! 


Brandt 
(leife zu St. Alban). 


Es ift die höchfte Zeit, jegt faffe mic) am Kragen. 


St. Alban 
(u Slementinen, in der hödften Aufregung). 
Sie wenden fi) von mir und zümen mir — —? 
Clementine 
(mit bebender Stimme). 
Sie foln — — 
St. Alban 


(fie ungeftum unterbrechend). 

Ihr Wort kann tödten michl! 

(Weich.) 

Sie koͤnnen das nicht wollen! 
Noch einen Augenblick — — Sie muͤſſen ganz mich kennen, 
Bon Ihrem Herzen darf mich kein Geheimniß trennen; 
So wiffen Sie denn — — ja — ich habe Sie betrogen, 
Was ich gefagt, gethan, war Alles nur erlogen, 
Mein Ungeflüm, mein Zorn, mein ganzes tolles Wefen, 
Verftellung war e8 nur. Vom Bruder auserlefen 
Ward ich zum ſchnoͤden Spiel, das der Major erfann. 
Ein Thor, ftieß ich mich ſelbſt in der Verftelung Bann, — — 
Nun aber iſt's vorbei, bie Maske ift zerbrochen. 

30.* 
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Clementine 


(erflaunt). 
Was hir ich?! 
Brandt 
(leife zu St. Alban). 


Denke doch an das, was Du verfprochen ! 


| St. Alban 

(mit Wärme fortfpredbend, zu Elementinen). 
Ich könnte Alles jest, nur nicht Verftellung üben, 
Und eher eine Welt, als, Mädchen, Dich betrüben, 
Zu nahe war ich Die, zu füß war diefe Nähe, 
As daß ich, außer Dir, noch Schönes irgend fähe! — 
Was ich verfprach, hab’ ich nur allzutreu erfuͤllet, 
Mein beſtes Eigenthum, mein He hab’ ich verhüllet, 
Nun aber wird es frei, und Überflügelt Schranken, 
Die, wie des Winters Eis, vor Deinem Hauche fanken. 
Sch wollte quälen Dich), verlieren, ruͤckgewinnen, 
Dem Spieler gleich, der glaubt, Geheimes zu erfinnen, 
Wenn er vom Gtüde träumt. So lang hab’ ich gelogen, 
Bis in ihre Zauberneg die Luͤge mic) gezogen, . 
Die Fäden fallen ab, vom ganzen Scheingetricbe 
Blieb nichts, ja nichts zuruͤck, als meine heiße Liebe! — 
Sie wiſſen Alles nun, und ein Entfühnter Dan: 
„Bürnt Clementine mir?” 


Clementine 
(nach einer kurzen Paufe, in der fie mit ber Hand über die Stirne 
fuhr, in heiterem Zone). 

Gewiß, ich zuͤrne nicht. 
(Sie eilt in's Nebenzimmer links.) 


St. Alban 
(der ſich eben fo fchnell entfernen wollte, aber vor Brandt einen 
Augenblid fiehen bleibt). 


Ich weiß, Du haft ein Recht, Verräther mich zu nennen ; — 
en allzumächtig find die Sterne, die uns trennen! 
(SchneU ab buch die Mitte.) 
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Brandt - 
(fihtbar verwirrt). 
Wars Traum nur? Oder ift mit Satan er im Bunde? 
(Nah einer Furzen Paufe.) 
Gewißheit! — Aber wie? 


(Nah einer Sekunde der Ueberlegung, ylöglih einen Entſchluß 
faſſend.) 


Fa! Noch in diefer Stunde! 
(Er flürzt durch die Mittelthüre.) 
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Fünfter Akt. 


(Zimmer wie im erſten Akt, im Hintergrunde ſteht 
eine ſpaniſche Wand.) 


* Erſte Seette. 


Sobann, eine Dame, der eine Magd, mit einem Wickel: 
Einde auf dem Arme, folgt. 


— — — — — 


Johann 
(im Eintreten). 
Herrn Saint⸗Alban? Ganz recht, er iſt hier gleich daneben, 
Ich ruf' ihn — — 
(Er geht gegen die Seitenthuͤre rechts, bleibt aber wieder ſtehen.) 
Eines nur — Sie muͤſſen ſchon vergeben — — 
Sind Sie von Allem auch gehoͤrig unterrichtet? — 
Zu praͤveniren Sie, Madam, bin ich verpflichtet — — 


Dame. 
Was meint Er, guter Freund? 


Johann. 


Sch wollte nur — 
Daß Herr von Saint⸗Alban ein Mohr iſt; weil erſchrecken 
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Zum Nachtheil ihres Kinds leicht eine Mutter kann, 
(nad) dem Wickelkinde zeigend.) 

Und’s wär doc) wirklich fehad’ dort um den jungen Mann. 

(Da ex fieht, daß St. Alban aus ber Seitenthuͤre rechts tritt, 


zur Dame:) 
Da kommt er felbft. 
(Er entfernt fi durch die Mittelthüre.) 


3 3weite Scene, 


Die Dame Saint:Alban. Die Magd mit dem Kinde 
bleibt im Hintergrunde ftehen. 


Dame. 
Mein Herr, Verzeihung, wenn ich’8 wage — — 


St. Alban 
. ihr einen Stuhl bietend). 


Sch fiche zu Befehl. . 
Dame 
(den Stuhl ablchnend). 
Es gilt nur eine Stage: 
Sie kommen von Bordeaur ? 
St. Alban. . 
Erſt kuͤrzlich kam ich an. 


Ä : Dame. 
Ganz reht. Man fagte mir, es fei ein junger Mann 
Mit Ihnen hergereift, ein Freund — 


St. Alban. 
Sein Name? 
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Dame. | | 
Brardt. 
St. Alban, 


So heißt mein junger Freund. Sie haben ihn gekannt? - 
Dame | 
(dringend). 
O fagen Sie, wo find’ ich ihn? 
St. Alban. | 
Das ift nicht ſchwer; 
Denn bier, im felben Haus, zwei Treppen hoch wohnt er. 


Dame 
(mit einer eiligen Bewegung nad) ber Thuͤre). 


Erlauben Sie, daß ich fogleich zu ihm — — 
St. Alban 
(fie zuruͤckhaltend). 
Ihn ſchwerlich jegt zu Haus. 
: Dame. 


Sie würden mich verbinden, 
Wenn Sie etwa nach ihm ausfchidtn — — | 


St. Alban. 


Sie finden 


Nicht mehr lange 
Kann fäumen er. 1 

(Laͤchelnd.) 
Es wird dieß ſchoͤne Aug' dem Drange 
Des Wiederſehens noch ein Bischen wehren muͤſſen. 
Die kleine Spanne Zeit zaͤhlt man zu den Genuͤſſen, 
In der ſich Sehnſucht wiegt. 

(Er blickt fie forſchend an.) 


Dame. 
Mich drängt die höchfle Eile — — 
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® St. Alban. 
Zu hoffen hab’ ich Grund, daß er nicht länger weile: 
Der maͤchtigſte Magnet zieht ihn nach diefen Räumen, 
Ein Bräutigam, der liebt, kann lange wohl nicht ſaͤumen! 
Dame 
(erſchreckt). 
Wie ſoll ich das verſteh'n? 
St. Alban. 
Das Ding iſt complicirt, — — 


Sie plaudern wohl nicht aus — — 
(Seheimnißvoll :) 


mein Freund ift hier, masfirt. 


Dame 
laͤngſtlich). 
Der Zweck der Mummerei? — — 


St. Alban. 


Ein Liebesabenteuer, 
Ein wunderliebes Kind! — — 


Dame 
(lodbredhend). 
Er ift ein Ungeheuer! 


St. Alban 
(mit durdhleuchtender Freude). 
Was Hör ih! Hätten Sie ein Recht, ihn anzuflagen? 
O fcheuen Sie fih nicht, die Wahrheit mir zu fagen, 
Schon lang heg’ ich Verdacht, Sie Eönnen mir vertrauen, 
Und auf mein Mitgefühl, auf meinen Beifland bauen. 


Dame. 
O koͤnnt ich das! Mir blieb’ ein Troſt, ich dürfte hoffen 
Auf feine Wiederkehr! 
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St. Alban. 
Erklären Sie ſich offen. 


Dame. 

So miffen Sie denn: Sa, Ihr Freund hat mich betrogen, 
Hat mit bed Buhlers Kunft ſich in mein Herz gelogen. 
(Mit der Hand über ihr Auge fahrend.) 

Und wär in dieſem Aug’ nicht feine Schuld zu Iefen, 
Noch zeugte gegen ihn ein unfchuldvolles Welen — — 
(Sie winkt der Kindermagd, die näher tritt ) 


St. Alban. 
Verfteh’ ich recht, Madame? Ex ift des Kindes Vater? 
Vergeſſen konnt' er Sie, verlafien — —? 
Dame. | 
Sa, das that er. 
St. Alban. 
Er ließ Sie in Bordeaur? 
Dome. 
Und reifte heimlich fort. 
St. Alban. 


Ha, ſchaͤndlich! unerhört! Doch geb’ ich drauf mein Wort: 
Beſchaͤmt wird er, beftraft — noch heut? — in diefer Stunde; 
Dem Säugling wird fein Recht, und Balfam Ihrer Wunde. 


Dame. 
Ach, edle Mann! 
St. Alban. 
Nicht doch; ich thue meine Pflicht, 
Und bin dabei fo ganz uneigennügig nicht. 


Dame, 
Wie deut’ ich dieß? 
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St. Alban 
(nah dem Bintergrunde blidend). 
Man kommt. 
(Anden er bie Seitenthüre rechts öffnet.) 
Schnell! Zieh’n wir uns zurüd, 
Mir fprechen ungeftört von Ihrem, meinem Gluͤck. 
(Beide ab in’d Nebenzimmer rechts. Die Kindermagb folgt ihnen.) 


Dritte Scene, 


(Während diefer Scene fängt es an zu daͤmmern.) 


Springer, in Kappe und Staubmantel, kurz darauf: Brandt 
und Holm. Alle kommen durch bie Mitte. 


. Springer. 
Es daͤmmert, Niemand hier — ich muß recognosciren. 


(Er ift nach der Seitenthüre links gefhlichen, Hat durch's Schlüffel: 
loch gefehen, und tritt dann fhnel zur Mittelthüre, durch bie er 
hinausfpridht :) 


Pf! Kommt nur näher! kommt! Ihr koͤnnt jegt avanciren! 


Holm 
(im Eintreten). 
Droht nicht Gefahr? 


Springer. 
Ihr ſeid ganz ficher, kommt nur näher, 
Seid nicht fo Angftlich doch, erprobt ift Euer Späher. 


(Holm und Brandt treten vor, fie find noch gekleidet wie in den 
vorigen Akten, doch mit ihrer natürlichen Seflchtöfarbe.) 
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Springer 
(fie betradhtend). 


Für unverbefferlich hielt ich Euch dann und mann, 
Nun feh’ ich, daß man auch die Mohren wafchen kann. 


Brandt 
(ernf). 
Mo find die Mädchen, fprich, und laß bie Narrenspoffen. 
Springer 
(nad) der Seitenthüre links zeigend). 
Die Fräuleins haben ſich im Zimmer eingefchloffen, - - 
Sch glaube, daß fie ſich zur Reife vorbereiten. 
ce Holm. 
Wenn fie uns fehn — — 
Springer. 


Nah, Shr vetirirt bei Zeiten 
Dort hinter jene Wand,. bort ift das Hauptquartier. 
Kommt dann der Augenblid — — 


Brandt 
(ungebulbig). 
Das Weitre wiſſen wir. 
(Springer ift wieder an die Seitenthüre links gefreten, und laufcht.) 


Holm 
(leife zu Springer). 
Mas mahft Du an der Thür? 
Springer. 
Ich lauſche als Vedette. 
Holm. 
Sieht man durch's Schluͤſſelloch? 
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Springer. 
Ha, Eiferfucht, ich wette! 
(Er geht vaf nach dem —— und lauſcht an der Mittel: 
Holm 
(u Brandt). 
Und Du? Was fiht Did) an? Du fiehft fo ernft, mein Lieber, 
As ging’ es in die Schlacht; haft Du Kanonenfieber? 
Brandt 
(mit einem tiefen Seufzer). 
Ach, ging’ es in die Schlacht. 


Holm. 
z Nein, dafür muß ich danken. 


Brandt. 
Iſt ſterben beffer nicht, als in der Seele kranken? 


Holm. : 


Am beften if’s, gefund als Ehmann zu erwachen, 
Und was den Krieg betrifft, wird er von felbft fich machen. 


Springer 
(Haftig). 
Man kommt! Verbergt Euch ſchnell! 
(Holm und Brandt fpringen hinter bie ſpaniſche Wand.) 
Wir kommen bald in's Feuer. 
(Nah der Thüre blickend.) 
Der Bundsgenoſſe iſt's, der edle Wedelmayer. 
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Vierte Scene. 


Springer. menu Holm und Brandt — 
der ſpaniſchen Wand. 


Wedelmayer 


cuit breitkraͤmpigem Hute und altmodiſchem Mantel, raſch ein⸗ 
tretend). 


Da find' ich Sie ja, Freund — — 
Springer. 
Gewappnet und geruͤſtet? 


Wedelmayer. 
Gewappnet? Nein. 
Springer. 
Sie find Fein Streiter, ber ſich bruͤſtet, 
Doch beim nicht minder brav. 
Werelmayer. | - 

Bin überhaupt kein Streiter. 


\ 


Springer. 
Wie foll ich dad verfichn? ? 
Wedelmayer. | 
Sch bin ein Bligableiter. 
Springer. 
Wie fo? | 
Wedelmayer. 


'S iſt mein Beruf, das Unheil abzuwenden, 
Und mein Geſchaͤft iſt aus, ſobald die Stuͤrme enden. 
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Springer. 
Ich bitt' um Deutlichkeit. 
Wedelmayer. 
Es Toll daran nicht fehlen. 
Springer. u 
Nun, ao — —?t . 
Wedelmayer. 
Ja — — es iſt — — ich kann es nicht verhehlen — — 
Ich meine nur — — das Ding — — — mit Einem 
Wort die Sache — — 
Verhaͤlt ſich — — glauben Sie — — 
Springer. 
Heraus denn mit der Sprache. 
| Wedelmayer. 
Ich hab’ es überlegt, das Ding wird fo nicht gehen. 
Springer. 
Sa wie benn? 
Wedelmayer. 


Saint » Alban hab’ ich are gefehen, 
Und find’ ihn allerliebſt. 
Springer 
(uͤberraſcht). 
Wie? 


— | Werelmayer. 
Allerliebſt. 


Springer. 
Sie ſpaßen! 
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Wedelmayer. 
Ic ſage: allerliebſt. Ich kann den. Mann nicht haſſen, 
Vom erſten Augenblick war ich dem Manne gut. 
Springer. 
Sie waren gegen ihn vor Kurzem ganz in u, 
Wedelmayer. 
Mit Unrecht; ; denn er iſt ein Muſter. 


Springer. 


N 


Mas Ste fagen! 
Wedelmayer. 
Die Feinheit! 
Springer. 
So? 
Wedelmayer. 
Der Ton, das artige Betragen! 
Springer. 
Er hat Verſtand wohl, weiß die Worte gut zu waͤhlen — — 
Wedelmayer. 
Im Gegentheil, er ſchweigt, laͤßt lieber ſich erzaͤhlen. 
Springer. 
Ah jetzt begreif' ich ſchon: Er hat Talent zum Hoͤren. 
Wedelmayer. 
Und ich bin nicht der Mann, ſolch ein Talent zu ſtoͤren. 
Springer. 
„ Sie liegen eigentlich ihn nicht zu Worte kommen. 
Wedelmayer. 
Mit Einem Wort: er hat für ſich mich eingenommen. 
* 
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Springer. 
Und daraus folgt? 
| Wedelmayer. 
Daß ich nicht gegen ihn mehr diene. 
Springer. 
Und was geſchieht nun mit den Maͤdchen? 


Wedelmayer. 
Clementine 
Wird ſeine Frau. 

Springer. 
Sie liebt — — 

Wedelmayer. 

Nur ihn, Sie koͤnnen's glauben, 
Und ſeine Braut ſollt' ich dem braven Manne rauben!? 

Springer 
(nach kurzer Ueberlegung). 

Verſprechen Sie mir nur, paſſiv ſich zu verhalten. 


Wedelmayer 
(becibirt). 
Das kann ich nicht. 


Springer. 
Gewiß, es gilt ja nur, den Alten 


Zu ärgern; Saint: Alban fol nicht darunter leiden, 
Am Zorne des Majors will ich) mich einmal weiden. 


| Wedelmayer. 
Es ſei drum. — 
Springer 
(ihm die Hand reichend). 
Topp? R | 


1840. | 31 


482 Der Bräutigam von Haiti. 


Wevelmayer 
®er einfchlägt). 
Es gilt. 
Springer. 
Sie bleiben neutral? 
Wedelmayer. 
Mein Wort genuͤgt. 
Springer. 
| Nun gut: So follen Sie einmal 
Ein Neutraler fein, und dennoch Triumphator. 
Wedelmayer 
(wohlgefällig). 
Mein Fach. Ich bin im Grund ein Fabius Eunctator. 
Doc) was mic freut, if nur: daß mein Gefchmad, mein Wilfe, 
Im Einklang einmal aucd mit dem ift der Kamille. 


— — 


Fünfte Seene. 


Die Vorigen. Clementine und Louiſe: 


Couise 
-(im Eintreten). 
Iſt's Ernſt ſchon? 
Springer. 
Bitt'rer Ernſt. 


Clementine. 


Der Wagen? 





Ki, 
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Springer. 
u Steht bereit. 


Louise 
(zu Wedelmapyer). 


Und Ste, Herr Onkel? 


Wedelmayer 
(zoͤgernd). 
Ir — — | 
(Dur einen Wint Springer beflimmt.) 
Ich geb’ Euch das Geleit. 


Clementine. 


Mir klopft das Herz. 
Springer. 
Warum? 
Clementine. 
Mein Herz gibt keine Gruͤnde. 


ſouise 
(u Wedelmayer). 


Ach, lieber Onkel, iſt das Durchgehn eine Suͤnde? 
Wedelmayer. 
Ich weiß nicht —— 
Springer. 
O, nicht doch: Es iſt Emancipirung, 
Nur Drtsveränderung, foft nichts als Transferirung. 


Elementine 
(zu Wedelmaper). 


Mas fagen Sie dazu? 
Wedelmayer. 
Ich habe nichts dagegen, 
Ich frage nur — — 
3h* 
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Springer 
(leife zu Wedelmayer, ihn beim Node zupfend). 
Neutral! 


wedelmayer 
(zu den Maͤdchen). 
Ich frage nur: Weßwegen? 


Couise. 
Sie kennen unſre Noth, wie koͤnnen Sie ſo fragen? 


Wedelmayer. 
Die Noth iſt nicht ſo groß. 


Springer 
(u Wedelmayer wie oben). 
Neutral! 


Wedelmayer 
(zu den Maͤdchen). 
Laͤßt ſich ertragen. 
Springe 
(dringend zu den Maͤdchen). 
Wir haben hoͤchſte Zeit. 


| Clementine 
(u Wedelmayer). 


Mir fcheint, Sie find dagegen? 
Wedelmayer. 
Ich? — Nun — — > 
Springer 
(wie oben). 
Wir möüffen fort — — 








£uftfpiel von Dr. Brand, 485 


Clementine 
(zu Lo uiſen). 


Wir ſollten uͤberlegen — — 


| Werelmayer. 
Sm Grunde — — 
| Louise > 
(raſch). 
Meinen Sie? 
Springer. 
Dazu iſt nicht mehr Zeit. 
'S iſt Alles abgemacht, der Wagen ſteht bereit, 
Hut, Schleier, Wickler, Shawl; wir ſchleichen durch den 
Garten — 
(Indem er die Maͤdchen nach der Seitenthuͤre links führt.) 
Sie laffen gar zu lang ben guten Onkel warten. 


Wedelmayer. 
O, wegen mir — —! 
Springer. 
Nicht doch, 's ift koſtbar Ihre 30. 


Clementine 
(in's Nebenzimmer tretend). 


Die Huͤte holen wir. | 
fouise R 
(eben No). 
Sogleich find wir bereit. 
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% 


Sechſte Scene, 


"Springer. Wedelmayer. Holm und Brandt (anfangs 
hinter der fpanifhen Wand. Während biefer Scene wird «8 nad 
“und nach ganz finfter). 


Springer 
(im Zone ded Vorwurfs). 
"Sie gaben doch Ihr Wort, paffiv fih zu IE 


Wedelmayer. 


Bin durch und durch paſſiv; ich laſſe Ste ja ſchalten. 
Doch was geſchieht denn jetzt? 


Springer. 
Das wird ſogleich ſich zeigen; 
Sie laſſen, was es ſei, mit ſich geſcheh n und ſchweigen. 
Werelmayer. 
Wird Saint-Alban fein Ziel erreichen? 
Springer. 
Kann wohl fein. 
Wedelmayer. 
a dann Ihr Complott? - 


Springer. 
Entführt wird nur zum Schein. 


Ä Wedelmayer. 
Nichte möglich. 
Springer. 
| gewiß. Was ich beforg’ iſt nur 
Der Madchen en von Neigung Leine Spur. 
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| | Wedelmayer. 
| Das weiß ich beffer, Herr, verliebt iſt Clementine. 


Springer. 
Doch nicht in Saint⸗Alban? 
Wedelmayer. 
Sie geben ſich die Mienen 
Des Kenners, werther Freund, und nd dabei ſtockblind. 
Wen anders Kebt fie? 
Springer. 
Wen? Wie Sie vergeplich find! 
Wo blieben Holm und Brandt? 


| 
| (Holm und Brandt treten Hinter ber fpanifhen Wand hervor 
| und ſchleichen näher.) 


An die wird nicht Bebacht, 
Die Narren baben felbft fih um ihr Gluͤck — 
Springer. 
‚ Sie fprachen anders einft. 
‚ Wedelmayer. 
Mutantur tempora 
Et nos in illis. 


Springer. 
Einſt vertraten Sie ſie ja? 
Wedelmayer. 
——— ſind ſie jetzt. 
Springer. 
Wer ſagt das? 
Wedelmayer. 


— — Tr — . 


Ich hab’ Quellen, 
Correſpondenten. 
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Springer. 
So? 


Wedelmayer. 1 
Ich koͤnnte Zeugen ſtellen. 


| Springer. 
Und find die Herren weit von bier? 


Wedelmayer. 


So gut als tobt. 
Sind Gegenfüßler jest. 


Springer. = 
Sie leiden doch nicht Noth? 
Wedelmayer. 


Nach Java ſchifften fie, verlegten ſich aufs Saufen, 
Und leben, glaub’ ich, jetzt nur noch vom Amoc = Laufen. 


Holm 


(indem er Wedelmayer auf die Schulter klopft). 
Amoc! — 


/ 


Brandt 

— ceben fo). 
O0C ° 

Wedelmayer 


(erſchrocken). 
O weh! 


Springer 

(die Hand auf Wedelmayer's Mund legend). 
Still Freund! Neutralitaͤt! 
Wedelmayer 


| (der Miene macht, fich zu entfernen). = 
Laßt mich nur fort. 











— — — — — — — — — —— — — 
" 
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er 
(ihn zurädhaltend).: - 
Nicht doch. 


- Holm. | 
Zum FZliehen iſt's zu fpät. 
(Indem er Wedelmayer Hut und Mantel abnimmt.) 
Ergeben Sie ſich drein: Sie find ein Maskenleiher. 
(Huͤllt fih in Wedelmayer’d Mantel und fest defien Hut auf.) 
So. — Ohne Mantel, Herr, bewegen Sie fich freier. 


er 


(dev indeſſen feine Kappe und feinen Staubmantel an Brandt 
abgetreten hat, zu Wedelmapyer). 


Und die Degagement, ich Eönnte darauf wetten, 


Errleichtert's Ihnen fehr, in dieß Gemach zu treten. 
(Er ſchiebt Wedelmayer, der ganz verwundert um fich blickt, 


in dad Nebenzimmer rechts.) 


Springer 
(zuy Holm und Brandt). 3 
Nun raum’ ich Euch das Feld; ich Höre fchon die Tauben. 
Die Geier mögen jest bie füße Beute vauben. 
(Schnell ab duch die Mitte.) 


Siebente Scene. 


Holm, in Webelmayer’s Kleidern, Brandt, in Springer’s 
Kleidern. Louiſe und Elementine (die verfchleiert und in 
Wickler gehuͤllt aud dem Nebenzimmer links treten). 


F ſouise. 
Da ſind wir ſchon. 
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Clementine. 
| ‚Und ſchnell, das muͤſſen Sie geftehen. 


Lou 
(fh in Holm inne) 
Nun, Onkel, Ihren Arm. 
Clementine 
(fih in Brandt einhängend). . 
* Lest, Vetter, laßt uns gehen. 
(Holm kuͤßt Louiſen bie Hand.) 
Louise. 
Her Onkel, ſind Sie toll? Sie kuͤſſen mir die — 
Clemenline 
(zu Brandt, der ihre Hand an ſein Herz druͤdth. 
Was machen Sie, Couſin? 
Couise 
(zu Holm). 
Sice haben den Verſtand 
Verloren, wie es ſcheint. 
| Clementine 
(u Brandt). 
Was ſoll an Ihrem Herzen 
Denn meine Hand? 
Louise 
(a Holm). 
i Genug mit Ihren tollen Scherzen. 





\ 
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Achte Seene. 

Die Borigen. Wellenberg und Gottfried, die Lichter 
tragen. Springer, ber im Hintergrunde ftehen bleibt. (Sie 
kommen buch die Mitte). 

«4 


Gouise 
Dee Vater! (erſchrocken). 
ater! 


Clementine 
(eben ſo). 
O mein Gott! 
Wellenberg. 
Was ſeh ich? 
Gotttried. 
Promenaden? 
Wellenberg. 
Bei Nacht und Nebel? Schoͤn! 
Gottfried. 
Wir kommen ungelaben! 
fonise 
(Holm betradhtend), 
Hs Blendwerk? — — 
Gola. 
Nein. 
Louise. 
Du biſt's! 
(Sie fliegen fih in die Arme.) 
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Brandt. 
Ach Clementine! 
Clementine. 
(Sie —— ſich.) 
Gottfrier. 
She kennt Euch, wie es fcheint? 
Wellenberg. 
Das geht ja ganz charmant! 
Holm. 
Ich bin ſo gluͤcklich jetzt, daß ich nicht Worte ‚finde! 
Brandt. 
Die Sprache hat Eein Wort für das, was ic empfinde! 
Llementine. 
Ach meine Antwort fieh im Blick dem thränenfeuchten. 
Gottfried. | 
Sagt, müffen wir noch lang Euch zur Umarmung Leuchten? 
Wellenberg und Gottfried fielen die Lichter auf den Tiſch.) 
Holm. 
Zur Ewigkeit ward uns das herbe Trennungsjahr, 
Mir kehren freudig heim, vergeffen ganz und gar 
Se die Vergangenheit. 
Brandt. 


Und was darin von Schuld, 
Wird tauſendfach getilgt durch Eure Engelshuld ! 


Brandt! 


f 
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Neunte Scene, 


Die Vorigen. Saint-Alban. Die Dame und Wedel: 
mayer (die aud dem Nebenzimmer rechts treten). 


St. Alban 
(die Dame vorführend). 
Sie fehen ſelbſt, Madame, dag ich die Wahrheit fprach, 
In dieſem Augenblid! verräch er Sie. 


Dame. 
' Die Schmad), | 
Die ich erbulben muß, wird bald das Herz mir brechen: 
(zu Brandt). 
Dann, Wilhelm, bift Du frei. 
Clementine. 
Was geht hier vor? 
St. Alban. 
Zu rächen, 


Zu ſchuten eine 1 Frau, wenn Unrecht ihr geſchah, 
Iſt jedes Mannes Pflicht. 

Wedelmayer. 

So iſt's: auch ich bin da. 

St. Alban. 
Und dieſe Dame nicht allein hat er betrogen, 
Ein Weſen noch. 

Clementine. 


Nichts mehr! 
3u Brandt.) 


O ſprich, daß er gelogen. 
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Brandt 
(mit gefenktem Haupte). 
Was er gefagt, iſt wahr. 


Llementine 
(ihr Gefiht mit den Händen bedediend, mit dem Audbrude des 
Höchften Schmerzes). 
Entſetzlich! 


Louise 
(mit Theilnahme). 
— | Faſſe Dich. 
Holm 
(u St. Alban). 


Das war's, was in Bordeaur er und verſchwieg. 


Wedelmayer. 
O, ich 
Hab' niemals ihm getraut! | 


St. Alban, 
Sie fehen, Elementine, 

Dog er Sie nicht verdient; auf feiner bleichen Miene 
Iſt deutlich feine Schuld zu lefen. Reifen Sie 
Sein Bild aus Ihrer Bruft, und glauben Ste, daß nie 
Er wahrhaft Sie geliebt. Ich kann es nimmer denken, 
Es könne, wer geliebt, ſolch einen Engel kraͤnken, 
‚ Und wag’ es, um das Gluͤck, das er verfcherzt, zu werben. 


Clementine 
(ſehr ernſt). 

Hat Werth, was er verlor, ſo kann's kein Andrer erben, 
Fuͤr ein getaͤuſchtes Herz gibt's keine Zukunft mehr, 
Erinn'rung zaubert noch des Gluͤckes Wiederkehr 
Auf Augenblicke hin; doch nie wird ganz geſund 
Ein Leben, das im Kern, in tiefſter Seele wund. 
Das Leben mahnte mich bisher wie heitres Spiel, 
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Die Schatten fah ich nicht, des Lichten fah ich viel, 

Da bricht mit einemmal bed Lebens Ernſt herein, 

Und zieht in feinen Kreis mid, wunderbar hinein. 
(Seufzend :) 


Ach, fonderbar genug, verwandelt fühl ich mid: 


Das einft geahnte Gluͤck, das Iaunenhaft entwich, 
Ruͤckkehrend hat e8 nun den ganzen hohen Werth 
Im MWiederfinden mich recht graufam erft gelehrt. 

So kann ich weinen denn, dem Gluͤck entfagen, leben, 
Doc die Erinn’rung nicht an das Verlorne meiden. 


| ’ Brandt 
(im Ausbruche der hoͤchſten Freude, zu Elementinen). 
Mein liebes, gutes Weib! So darf ich jest Dich nennen, 
Bon nun an foll mic) nichts von Deinem Herzen trennen! 
Denn wiſſe: Diefe Frau hat keine andern Nechte, 
Als die der Schweſter. 


Holm und St. Alban 
(erftaunt). 
Wie? 
Springer 
(vortretend). 
Was ich bezeugen möchte, 
Wenn man für feine Frau glaubwürdig zeugen Eönnte. 
Clementine 
(verwundert). 
Fuͤr feine Frau! 


(Ale, außer Brandt, geben Zeichen der Verwunderung von ſich) 
Springer. 


So iſt's, und was für jegt und trennte, 
War nur Gefälligkii. > 


Brandt. 
Für mil. 
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gie 
Wir find verbunden, 

Seit einem Jahr; doch weil mein Oheim nicht gefunden, 

Daß diefe Art von Gluͤck für mich erfprießlich fei, 

So blieb ich vor der Welt und vor dem Oheim frei, 

Und trug nur in's Geheim ber Ehe ſuͤßes Joch, 

Ja, fchien ich noch fo frei — — 


(indem er feine Frau Tüßt.) 
ein Sklave war ich doc. 


Brandt. 
Mas unläugbar beweift ein ganzer Stoß von Briefen, 
Die nach der Stabt Bordeaur durch zehen Monde liefen. 


Dame. 
Mein guter Bruder hat dorthin mich mitgenommen. 


| Brandt. 
Um Eins vermehrt find wir feither zuruͤckgekommen, 
Weil unſer Freund indeß den Oheim ſich verſoͤhnt, 
Der ſich an Kindsgeſchrei jetzt nach und nach gewoͤhnt. 


Holm. 
Warum verſchwiegſt Du mir — — —? 


Brandt. | 
Ein fremd’ Geheimniß. war, 
Der Freundſchaft ſelbſt zum Trotz, mic heilig immerdar. 


Werelmayer 
8 (ju St. Alban). 
Was fagen Ste dazu? 

St. Alban, 
Daß ich ein Narr geweſen. 
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Wedelmayer 
(ihm die Hand druͤckend). 
Wir bleiben Freunde. 
St. Alban 
(verdrießlich). 


Ja. 


(Bu GSlementine in weichem Tone.) 


In Ihrem Aug’ zu lefen 
Hab’ ich erſt jegt gelernt, und bitte zu vergeffen, 
Dog des Verſuches ich fehon früher mic) fe 


Elementine. 
Brandt. 
Nur ich hab' Grund dazu. 
St. Alban. 


Dem Feuer allzu nah. 
Wedelmayer. 
Als Quaſi⸗Braͤutigam. 
Brandt. 
Wie Schiller's Moor hab’ ich den Arm mir felbft gebunden, 
Und fiegte waffenlos, nicht wahr? 


St. Alban 
(feufzend). 


Ich zürne nicht. 


Ich kam 


Ich hab's empfunden. 


Louise 
(u St Alba N. 


Die Stufe war gerecht, mit Herzen fpielt man nicht. 
Holm. | 

Es ift das Herz ein Ding, das leicht beim Spiele bricht. 
1840. 32 
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Dt. Alban . 
(feufzend). 
Fa wohl. 
Werelmayer. 


Warum nicht gar! 
Gottfried. , 
Wollt Ihr obiofophiren? 


" Wellenberg. | 
Nun, was zerbrochen das laß ij ich — 


— 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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